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„Nr, 349. Morgen Ausgabe, 
Für die Neife- und Bade⸗Saiſon 


erlauben wir unſere hieſigen Abonnenten darauf aufmerk⸗ 
ſam zu. machen, daß fie unſere Zeitung gegen 11 ½ Sgr. 
Poſtporto für ein Quartal oder eine kuͤrzere Friſt in dem⸗ 
ſelben, nach jedem beliebigen Aufenthaltsorte in Preußen 
zugeſandt erhalten können. Außerhalb Preußens tritt noch 
eine Ueberweiſungsgebühr von 10 Sgr. hinzu. 

5 Die unterzeichnete Expedition vermittelt hierauf bezügliche 
Wünſche pünktlichſt. 

Wuswärtige Abonnenten haben ſich für ſolche Fälle 
an dasjenige koͤnigl. Poſt⸗Amt zu wenden, ven welchem 
fie. die Zeitung bisher bezogen, und zahlen nur eine Poſt⸗ 
Ueberweiſung von 5 Sgr. für in Preußen gelegene Orte, 
außerhalb Preußens 10 Sgr. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

etw York, 16. Juli. . — Miſſion bezweckte eine 
Kri ell⸗ Convention wegen Auswechſelung der Gefangenen und 
riegführung auf dem Fuße civiliſirter Nationen. Das Cabi⸗ 
net von Waſhington discutirte die vom „Herald“ mitgetheilte 
Friedensvorlage nicht. Die Unruhen in New⸗Vork haben abge: 
nommen. Die Regierung erzwingt die Conſeription. Die Weber: 
gabe von Port Hudfon wird beſtätigt. Man glaubt, Lee mar⸗ 

ſchire nach Richmond. (Wolffs T. B.) 
a⸗Eruz, 6. Juli. Forey proclamirte das franzöſiſche 
Preßgeſetz. Das Triumvirat beſteht aus Almonte, dem Biſchof 
u Mexico und dem General Salas. Juarez erklärt alle Bür⸗ 
ger, welche ſich Forey auſchließen, für Verräther. (Wolffs T. B.) 


Telcgrappiſche Eourſe und Börſen⸗Nachrichten 
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Vir enden: 

— Berlin, 28. Juli. [Begräbniß des Prinzen Friedrich— 
— Beamte als Landwehrmänner. — Poſtaliſches.] Wie 
man hört, wird Se. Maj. der König zur Beiwohnung der Leichen⸗ 
feier des verewigten Prinzen Friedrich nicht hierher kommen, Se. k. H. 
er Kronprinz aber dazu eintreffen. Die irdiſchen Reſte des Prin⸗ 


er Ubonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inch 
0 11% Sgr. Inſertionsgebühr 5 den x einer 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


zen Friedrich werden in der Nacht zum Freitag nach dem Dome 
gebracht, wo die Beiſetzung in der Königsgruft nach dem allerhöchſt 
befohlenen Reglement ſtattfindet. — Auf den Antrag des Kriegsmini⸗ 
ſteriums hat das Staatsminiſterium über die Behandlung derjenigen 
Civilbeamten, welche in Folge der unterm 9. Mai 1862 allerhoͤchſt 
befohlenen Marſchbereitſchaft der Truppentheile des 4. und 7. Armee⸗ 
corps, fo wie der durch die allerhoͤchſte Ordre vom 9. Febr. d. J. an⸗ 
geordneten Maßregeln aus dem Reſerve⸗ oder Landwehrverhältniß zu 
den Fahnen einberufen worden ſind, dahin Beſchluß gefaßt, daß die 
unterm 19. Juli 1850 getroffenen Beſtimmungen auch hier Anwen⸗ 
dung finden. — Gegenwärtig wird ein, die Haftverbindlichkeit der 
preußiſchen Poſt betreffender neuer Geſetzentwurf vorbereitet und zuvor 
auch das Gutachten der Handelskammern und Kaufmannſchafts⸗Corpo⸗ 
rationen durch den Handelsminiſter eingeholt. Die Beſtimmungen 
über die Haftverbindlichkeit ſollen mit denen des allgemeinen deutſchen 
Handelsgeſetzbuchs in Uebereinſtimmung gebracht werden. — In Han⸗ 
delskreiſen wird eine Erweiterung in der Ausführung des Geſetzes vom 
2. Sept. v. J. wegen Anfertigung und Verwendung von Stempel⸗ 
marken gewünſcht, und es ſind dem Handelsminiſter deshalb mehrfach 
ſchon ſachverſtändige Vorſtellungen eingereicht worden. 

[Kein Belagerungszuſtand in Poſen.] Dem Artikel der 
„Poſener Zeitung,“ welcher kürzlich auf die Nothwendigkeit hinwies, die 
Grenzkreiſe der Provinz Poſen in Belagerungszuſtand zu ſetzen, wird 
vielfach ein amtlicher Urſprung zugeſchrieben und darum ein baldiger 
Belagerungszuſtand erwartet. Aber beides — ſchreibt man der „D. 
A. 3.“ — geſchieht fälſchlich. Weder die Autorſchaft noch die Urheber⸗ 
ſchaft des Artikels iſt in amtlichen Kreiſen zu ſuchen. Die Frage, ob 
ein Belagerungszuſtand für die Provinz oder einzelne Theile derſelben 
rathſam ſei, iſt allerdings amtlich mehrmals zur Sprache gekommen, 
aber immer iſt man zu dem Schluſſe gelangt, daß eine Noth dazu 
nicht vorliege. Die jüngſten Vorkommniſſe im Kreiſe Wreſchen haben 
zwar gezeigt daß die Agitation für die polniſche Inſurrection in der 
Provinz noch ſehr thätig iſt, aber man würde die Wichtigkeit derſelben 
bedeutend überſchätzen, wenn man mit einem Belagerungszuſtande dar⸗ 
auf antworten wollte. 

[Der Ritt meiſter von Stramberg! iſt in jüngſter Zeit be⸗ 
kanntlich vielfach öffentlich wegen feiner Schriften genannt worden. Eine 
anonym erſchienene Flugſchrift: „Die Ueberlegenheit der franzöſiſchen 
Waffen, beſeitigt durch die ſtehenden Lager,“ welche viel Aufſehen ge⸗ 
macht hat und hart angegriffen wurde, iſt jetzt gleichfalls von Herrn 
von Stramberg anerkannt worden. (K. 3.) 

[Keine Ausſtellung.] Die von der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung erwählte Commiſſion, um über den Antrag behufs einer Ausſtel⸗ 
lung hier in Berlin zu berathen, hat den geſtellten Antrag abgelehnt. 
Das Hauptmotiv dürfte in dem Umſtand zu ſuchen ſein, daß die 
wiener Ausſtellung ſchon im Jahre 1865 ſtattfinden ſoll, alſo nur 
ein Jahr zwiſchen den beiden Ausſtellungen liegen würde. Vielleicht 
wird indeß der Plan doch nicht ganz aufgegeben, und er in der Weiſe 


zur Ausführung gebracht, daß nur eine Ausſtellung für Berlin, reſp. 


für den preußiſchen Staat, ſtattfinden wird. 

Von der Börfe] berichtet die „Berl. Börſ.⸗Ztg.“: Ein bedauerlicher 
Vorfall an der heutigen Börſe wird nicht verfehlen, zu tendenziöſen Inſinua⸗ 
tionen ſeitens der „Kreuzzeitungs“⸗Partei gegen die Börſenwelt ausgebeutet 
zu werden. Bekanntlich hat vor Kurzem ein junger Menſch, Namens 
Tugendreich, Mitglied der Patriotiſchen 5 pe l ſich darüber beklagt, 


ba Berliner Spaziergänge. 
Berlin, 28. Juli. „Saison morte*, „ſaure Gurkenzeit“ und 
wie all' die ſchönen Titel heißen, mit denen man jene Tage benennt, 


in die wir jetzt hineingerathen. Doch nur diejenigen, die das Leben 
von einer gewiſſen Höhe betrachten, können über die ſtille Zeit verächt⸗ 
lich hinwegblicken und ihr nachläßig den Rücken zukehren. Wir ande⸗ 
ren kehren uns an nichts und bleiben hier; aber jene Glücklichen 
finden es plötzlich in der Hauptſtadt unerträglich und flüchten hinaus, 
um zu verkünden, daß der alte, unruhige Sinn der Berliner noch nicht 
in Feſſeln geſchlagen und daß fie, wenn gar nichts mehr geht, gern 
das Weite ſuchen. Wir aber, die wir nicht ſo leicht den Staub Ber⸗ 
Un's von unſern Füßen ſchütteln können, wir fliehen nicht; wir werden 
geflohen und bleiben wie auf einſamen, kahlen Felſen zurück, um Pro: 
metheusgualen zu leiden und vor Langerweile zu verſchmachten. O, 
nein! Berlin wird nicht vom Haß der Götter verfolgt, ſondern von 
ihrer Liebe, denn wirklich ſcheinen unſichtbare Mächte dafür zu ſorgen, 
x 1 gute Hauptſtadt niemals an Unterhaltung völlig Mangel 
ein „ Irgend eine Merkwürdigkeit, eine neue Poſſe, ein Wunderthier, 
fallen ber Gaſt wird uns ſelbſt in jenen Tagen, die uns nicht ge⸗ 
fen u. aufgetiſcht. Dann beginnt ein förmliches Wettrennen nach bie: 
lich 1 Reizmitteln, und wer ſie noch nicht gekoſtet hat, läuft foͤrm⸗ 
e einem Kainszeichen umher und getraut ſich kaum in anftändige 
ſellſchaft, weil ihm überall der Ruf entgegenſchallt: „waren Sie dort 
— doppelte Preiſe, aber auch Außerordentliches!““ Es find, dann im 
mer ſturmbewegte Zeiten, und der Enthusiasmus für das Wunder des 
Tages erreicht einen Höhepunkt, von dem man bei einer als ſkeptiſch 
und gemüthlos verſchrieenen Bevölkerung keine Ahnung hat. Giebt es 
gar zwei Größen zu bewundern, dann trübt id) der Himmel unſeres 
geſellſchaftlichen Lebens für lange Zeit und die Ramppluft der Berliner 
zeigt ſich im alten, bewährten Glanze. 
Auch jetzt haben uns die großen Unſichtbaren, die uns unſere Freu: 
den und Leiden zumeſſen, nicht ganz verlaſſen. Nachdem vor einigen 
Jahren „Murphy“ ſich für ſeine Größe den Zoll der Bewunderung in 
klingender Münze geholt und damals aus einem Lokal in's andere ge⸗ 
wandert, um über die Häupter unſerer großen Männer, die ſich ihm 
an die Seite zu ftellen wagten, noch immer mit feinem Arme ſtolz 
hinwegzuſtreichen, hat fi eine Dame eingefunden, die dem edlen heim 
gegangenen Iren eine würdige Lebensgefährtin hätte werden können. 
enn aber unſere Hauptſtadt eine Tagesgröße verbraucht und ſich ein⸗ 
mal dafür berauscht hat, dann ift es vorbei. Der Enthusiasmus Ber⸗ 
lin's ift wie ein Glas Champagner, das anfangs köſtlich mouſſirt, aber 
nachdem es einige Zeit geſtanden, nur einige Blaſen auftreibt, ſelbſt 
wenn man noch ſo kräftig mit der Hand auf das Glas ſchlägt. Auch 
die „Murphyde“, wie der Volkswitz die große Schöne bereits ge: 
tauft, vermag nicht mehr, wie einſt ihr großer Vorgänger, die Herzen 
im Sturm zu erobern. Sie iſt nur in einigen Vergnügungsgärten des 
Vogtlandes aufgetreten und hat noch nicht ihren kleinen Fuß in die 
übrigen Stadttheile zu feßen g f 


. 


4 


widrigenfalls fie ihm nichts mehr zu berbienen 
ihm nämlich von verſchiedenen Seiten, 
hältniſſe, kleine Verdienſte zugewandt 0 
erreicht, daß nicht allein die Fenin einen Stoßſeufzer: So ſind die 
Börſenjuden! los wurde, ſondern daß ſelbſt 

aus unbedeutenden Menſchen einen Pritſchenſchlag gönnte. Unterdeß war 
bekannt geworden, 
welche im Dienſte a e egen 
tig auch ihrer Militärpflicht genügen, De Beleidigung ihren militäriſchen 
Vorgeſetzten denuncirt habe, was natür 0 ö 
hervorgerufen hat. Heute erſchien nun Tugendreich auf der Producten⸗Börſe, 
eine große ſchwarz⸗weiße Cocarde am Hute. Er 


welche ihm f 
ſchrift: Bericht an das koͤnigl. Po 
widerfahrenen Beleidigungen, 
an der Producten⸗Börſe Anweſende 
reißen und wurde d 0 5 | 
von der Börſe hinausgetrieben. So bedauerlich es iſt, daß die 
Schauplatz ſolcher widerwärtiger Auftritte gemacht wird, und daß man es 
nicht vorgezo 
doch auch nicht zu leugnen, daß der Letztere dur 


no 
2 indeß wieder, nachdem ihnen einer 


taſtrophe unter allen Schichten der Bevölkerung N t 
urſache des Ereigniſſes findet auch dieſer Privatbrief in der höchſt ungünſti⸗ 
gen Lage des Getreidehandels und in der enormen Ausbreitung des Geſchäfts; 
das Lager in England ſoll z. B. 8000 Laſt 
Ankäufe in Polen konnten wegen des beiſpie 
Weichſel und des Bu 
gu den Verluſten, welche das 
1 


Getreides an ( \ 5 
5 1 und eine bedeutende Summe, die auf Berlin gezogen war, mit 
roteſt 
Herbſt 
beſſere 
fehr n würde. 
ſehr mäßi 


ſtig wird. 


der S 


mit: Die Brigade des Oberſten Halkett 
pen, wovon der größte 
waren hier einem mörderiſchen 


Gln. 


* 


eitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen iweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 30. Juli 1863. 


die preußiſche Cocarde am Hute führe, und daß ihm von Geſchäftsleuten zur 
Pflicht gemacht ſei, die Cocarde abzulegen und aus dem Vereine auszutreten, 


eben würden. (Es waren 


mit Rückſicht auf ſeine Familienver⸗ 


der „Kladderadatſch“ dem über⸗ 


daß der patriotiſche Tugendreich ein paar junge Leute, 
kaufmänniſcher Häuſer die Börſe beſuchen und gegenwär⸗ 


ich eine nicht geringe Erbitterung 


ward alsbald wegen ſeines 
Verhaltens zur Rede geſtellt, als man aber ſab, daß er die Namen Derer, 
orwürfe machten, u: ein Blatt Papier notirte, das die Ueber 
izei⸗Präſidium über die mir an der Börfe 

etragen haben ſoll, ließen ſich leider mehrere 
zu Thätlichkeiten gegen Tugendreich hin⸗ 
erſelbe von einer großen Menge auf ihn Eindringender 
Börſe zum 


unbeachtet zu laſſen, ſo iſt 
uübermüthig demonſtratives 
Weſen die ihm widerfahrene Behandlun provocirt hat. Tugendreich kehrte 
einmal in Begleitung zweier Schutzleute zurück die Letzteren entfernten 
der Herren Aelteſten der Kaufmann⸗ 
chaft das Unzuläſſige ihres Eintritts in die Räumlichkeiten der Börſe vor⸗ 
gehalten und bemerkt hatte, daß in den letzteren von dem Vorſtande der 
Börfe für Aufrechthaltung der Ordnung Sorge getragen werde, und falls 
Herr Tugendreich bei fernerer Anweſenheit ſich über Beleidigungen zu bekla⸗ 
en haben ſollte, ihm die Namen der Beleidiger mitgetheilt werden würden. 
uch Herr Tugendreich zog es vor, die Börſe nicht wieder zu betreten. 
[Zum Falliment Behrend. ] Ein der „Ah. Z.“ zur Einſicht über⸗ 
laſſener Privatbrief aus Danzig ſchildert die Theilnahme, welche dieſe Ca⸗ 
efunden hat. Die Haupt⸗ 


en hat, den jungen Menſchen gan 


geh fein und die bedeutenden 
os niedrigen Waſſerſtandes der 
nicht bezogen werden und zur een ee 

Geſchaft an den Getreidelagern in England er⸗ 
tten hat und zu dem Ausfall, der ihm durch das Ausbleiben des polniſchen 
ital erwuchs, kam noch, daß die berliner Banquiers ſchwie⸗ 


zurückkam. Dieſes ift die nähere Urſache der Verlegenheit. Bis zum 
leitet ein Comite das Geſchäft und hofft man bis dahin, daß durch 
Conjuncturen im Getreidegeſchäft die Maſſe ſich noch bedeutend befjer 
Nach dem vorliegenden Status, der die ſämmtlichen Activa 
angegeben hat, ſind gegenwärtig 50 bis 55 Prozent in Ausſicht 
ie Passe beträgt 2% Mill.; 2 Mill. werden durch die Lager in 
Polen gedeckt, wenn die Conjunctur nur einigermaßen gün⸗ 


Deutſehland. 


Hannover, 26. Juli. [Der wier hier verſtorbene General Frei⸗ 
herr v. Halkeit] war früher Offizier in der königl. deutſchen Legion und 
hat in dieſer in F x. wacker gene Seine Haup aber war in 
t von terloo die Gefangennehmung des franzöſiſchen Generals 
Cambronne. Bernuſh dem Berichte eines Augenzeugen 
5 and aus neu ausgehobenen Trup⸗ 
Theil zum erſtenmale dem Feinde gegenüberſtand. Sie 
n Feuer von der Fanden ehen Brigade aus⸗ 
„Halkett ſandte der feindlichen Vorhut feine Tirailleurs entgegen. Der 
eneral Cambronne marſchirte an der äußerſten Spitze feiner Truppen und 


eſtellt. 
gland und 


theilt darüber na 


2 ſie zum Kampfe, als ihm das Pferd unter dem Leibe getödtet 
— * ar * 
daß er an der Börſe verhöhnt werde, weil er jener Geſellſchaft angehöre und! jungen Truppen Vertrauen einzuflößen. Er ſprengte a 


Halkett begriff ſogleich, daß dieſes eine gane Gelegenheit, ſeinen 


ein auf den franzöſi⸗ 


gel, der Beſitzer des Kroll ſchen Lokals, aus Paris geholt hat und die! 10 Thlr. beim Gericht deponirt, damit die Strafgelder davon abgezo⸗ 


am 3. Auguſt zum erſtenmal über die Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Bühne 
wandern ſollen. Wir Deutſche neigen ohnehin zur Schwermuth und 
rufen dann in läſſiger Hamletſtimmung dem unter der Erde wühlenden 
Geiſte zu: „O, trefflicher Minirer!“ aber die aus Paris citirten Gei⸗ 
ſter haben uns noch nicht behagen wollen, und wir ſeufzen: „Beſen, 
Beſen in die Ecke.“ 

Wenn die Geiſter keine Ruhe finden, iſt es kein Wunder, wenn es 
ſelbſt Todten ſchwer fällt, in die Grube zu fahren. Ein ſchlichter Hand⸗ 
werker zieht einen Tag vor dem Auszuge nicht nur aus ſeinem Keller, 
ſondern bald aus der Welt. Seine Famlie iſt noch mit dem Einpacken 
beſchäftigt, da klopft ſchon der neue Miether an und alles muß ſchnell 
geräumt werden, nur die Leiche des Meiſters iſt nicht ſo raſch unter⸗ 
zubringen. Der neue Miether iſt nicht ohne Herz, er geſtattet dem 
Heimgegangenen, gegen eine Entſchädigung von 10 Sgr., noch Her⸗ 
berge bis zum nächſten Tage. Aber die Familie des Auswanderers 
nach dem Jenſeits kommt erſt am vierten Tage, um ſich den Verſchie⸗ 
denen abzuholen, und der inzwiſchen ungeduldig gewordene neue Mie⸗ 
ther liquidirt auch für die übrigen drei Nächte „Schlafgeld“ und will 
die Leiche ſo lange als Fauſtpfand behalten, bis dies bezahlt worden. 
Eine Forderung, wie fie fo originell und beſtimmt nur ein berliner 
Kellerbewohner ſtellen kann. Darüber entfteht natürlich ein fürchter⸗ 
licher Lärm, der Leichenwagen wartet ſchon draußen, ein großes Publi⸗ 
kum verſammelt ſich und horcht mit Behagen auf die wunderlichen 
Debatten, die ohne Frage, trotzdem alles dageweſen ſein ſoll, auf Neu⸗ 
heit Anſpruch machen konnten. Als aber die Verwandten jede Zah⸗ 
lung hartnäckig verweigerten, mochte dem Kellerbewohner fein trauriges 
Fauſtpfand doch bedenklich vorkommen und er gab es heraus. 

Trotzdem wie mit einem Zauberſchlage in unſerer guten Hauptſtadt 
neue Häufer und Straßen entstehen, und der frühere Wohnungsmangel 
befeitigt worden, herrſcht meiſt noch immer zwiſchen Wirth und Miether 
ein geſpanntes Verhältniß. Beide müſſen fortwährend ans „Ausziehen“ 
denken, nur daß dies Geſchäft dem Einen die höͤchſte Freude, dem An⸗ 
dern die tiefſten Schmerzen bereitet. Jüngſt fand ein Wirth für höchſt 
überflüͤſſig, feinen Miethern die contractlich eingeräumten Keller ferner 
zu überlaſſen. Verträge ſind ja nach Lagueronniere nur dazu da, um 
gebrochen zu werden, und der Wirth nahm mit einem kühnen Hand⸗ 
ſtreiche die unterirdiſchen Räume in Beſiz. Ein Miether jedoch mochte 
ſich nicht gleich in den Keller betten, beſonders da er ihm frivoler Weiſe 
entzogen worden; er hatte den Muth zu proteſtiren, und den noch hoͤ⸗ 
heren, klagbar zu werden, und der Wirth wurde auch wirklich verur⸗ 
theilt, bei Vermeidung einer Strafe von täglich 10 Sgr. ſeine verwe⸗ 
gene Hand von dieſem ihm abgeſprochenen Raume hinwegzuziehen; 
doch unſer Wirth hatte, ein zweiter Faust, die dunkle Zelle einmal lieb 
gewonnen, weil ſie ihm mehr eintrug als dies Strafgeld, und blieb bei 
feiner Weigerung. Der hartnäckig ſein Recht verfolgende Miether ftellt 
jetzt täglich den Antrag auf Einziehung der 10 Sgr., und hat ſich, des 
Schreibens müde, ſchon die Formulare drucken laſſen; aber auch der 


; Alles Intereſſe concentrirt ſich jetzt auf die Geiſter, die Herr En ] Wirth ſetzt feine Kellerverweißerung mit gleichem Eifer fort, und hat! 


iknecht“ zu den originellſten Leiſtungen des beliebten Komikers. 


gen werden können. 

Allgemeine Heiterkeit hat es erregt, 
Fräulein Schramm, die beliebte Soubrette des Wallnerſchen Theaters, 
die, wie ſie ſelbſt geſteht, keiner Partei angehört, als derjenigen, die 
applaudirt, als Schuldige am Molkenmarkt hat erſcheinen müſſen. Sie 
hat es gewagt, ein geſtrichenes Couplet zu ſingen, weil ſie gefürchtet, 
daß man annehmen würde, ſie habe ſchlecht memorirt. Wie leicht hätte 
fie für ihr leichtſinniges Singen „brummen“ müſſen. Aber die Erin⸗ 
nyen des Molkenmarktes, — die Griechen nannten dieſe „Furchtbaren“ 


auch lieber Eumeniden „Gnädige“ — haben doch nichts anderes als 
ein verzeihendes Lächeln für die ſchalkhafte Soubrette gehabt, und ſie 


nur mit der Warnung entlaſſen, einmal „Geſtrichenes“ wie ein reſig⸗ 
nirter Wirth der Vergeſſenheit zu übergeben. Fräulein Schramm wird 
für dieſe Schmerzen bei ihrem heutigen Benefiz ein ausverkauftes Haus 
haben. — Das Wallnerſche Theater iſt eine Specialität von Berlin; 
es iſt ſehr klein, das Publikum wird dadurch näher aneinander gerückt 
und fühlt ſich dort recht behaglich; dazu kommt, daß die Schauſpieler 
ſich mit den Zuſchauern förmlich auf den vertrauteſten Fuß zu ſetzen 
wiſſen, und das hat immer ſeinen Reiz. Frau Wallner und Fräulein 
Schramm find in einigen Rollen unübertrefflich, und die Herren Hel⸗ 
merding, Reuſche, Neumann und Keller bilden ein vierblättriges Klee⸗ 
blatt, das nicht eher ruht, als bis es unſere Lachmuskeln ordentlich in 
Bewegung geſetzt. Beſonders gehört Helmerding's „gebildeter “= 
Diefe 
ungeſchickte Dummſeligkeit und harmloſe Jugendeſelei des alten Knaben 
it zu ergötzlich, und wenn er klagt: „Gieb mir meine Jugend wieder“, 
kann ſich wohl der Griesgrämigſte eines heitern Lachens nicht erwehren. 
„Ein Berliner in Wien“ iſt ebenfalls ſehr amüſant, und die übermü⸗ 
thige Weinlaune des berliner Kreisrichters neben der breitſpurigen Ge: 
müthlichteit des wiener Bäckermeiſters äußerſt charakteriſtiſch; die Wiener 
ſingen mit ſo liebenswürdiger Gutmüthigkeit: „Was Ihr im Kopf habt, 
haben wir im Fuß“, und Fräulein Schramm giebt ihre „Friederike“ 
mit ſolch reizender Schalkhaftigkeit, daß ſie ſchon einem berliner Kreis⸗ 
richter den Kopf verdrehen kann. Jetzt hat der umſichtige, gewandte 
Director mit Pohl's neuer Poſſe: „Bruder Lüderlich“ einen guten Griff 
gethan, die Poſſe zieht allabendlich ein zahlreiches Publikum herbei, 
und der „Bruder Lüderlich“, der Alles > 
unſerm trefflichen Wallner etwas einbringen. Wie werden aber auch 
hier dieſe Poſſen geſpielt, mit denen man anderswo oft nur dem Pur 
blitum einen Poſſen ſpielt. Die Wallnerſchen Schauspieler haben jenen 
glücklichen Uebermuth, jene fortreißende Friſche und Kectheit, daß uns 
dort felbft diejenigen Poſſen beluſtigen, die uns auf anderen Bühnen 
unerträglich ſein würden. Nur bei Wallners ſind alle dieſe kleinen 
Stücke heimathberechtigt, in der ganzen übrigen Welt irren ſie wie vater⸗ 
und mutterloſe Waiſen herum, die nach den Brettern der Blumenſtraße 
jammernd die Hände ausſtrecken. 
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worden.) Der junge Menſch hat es 


daß vor einigen Tagen auch 


Alles durchbringt, wird wenigſtens ; 
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ſchen General los und bedrohte dieſen mit dem augenblicklichen Tode, wenn 
er ſich ihm nicht zum Gefangenen ergäbe. Cambronne, durch das Außeror⸗ 
dentliche des Falles überraſcht, ſenkte ſeinen Degen und ergab ſich dem tap⸗ 


fern Oberſten. Dieſer führte nun ſeinen Gefangenen ab und eilte mit ihm 
der britiſchen Linie entgegen, als plötzlich ſein Pferd von einer Kugel getrof⸗ 
fen mit ihm zu Boden ſtürzte. Er ſuchte ſich augenblicklich von dem Thiere 
zu befreien, gewahrte aber, ſobald er ſich aufgerafft hatte, zu ſeinem großen 
erger, daß der franzöſiſche General gemüthlich zu ſeinen Truppen zurückkehrte. 
Durch große Anſtrengungen gelang es ihm indeß, das Pferd wieder auf die 
Beine zu bringen, und nun ſprengte er ſofort dem General nach, holte den⸗ 
ſelben wieder ein, und führte ihn an den Achſelſchnüren ſeiner Uniform im 
Trabe nach der britiſchen Stellung zurück. — 1848 war Halkett Commandeur 
des zehnten Bundes⸗Armeecorps in Schleswig⸗Holſtein und trieb mit dieſem 
im April die Dänen von Flensburg nach Alſen hinüber. (H. B.⸗H.) 

Hannover, 28. Juli. [Katechismus⸗ Angelegenheit.] Bei 
den geſtrigen Wahlen der Wahlmänner (für die Synodal⸗Wahlen) hat 
die freiſinnige Richtung im ganzen Lande den entſchiedenſten und glän⸗ 
zendſten Sieg gefeiert. 

Göttingen, 26. Juli. [Randtagswahl] In die zweite 
Kammer der Ständeverſammlung iſt von der Univerſität Göttingen 
der Kultusminiſter Lichtenberg zum Abgeordneten, Miniſter a. D. von 
Münchhauſen zum Erſatzmann gewählt worden. 


Oeſterre i ch. 

* [Das geftern telegraphiſch gemeldete Dementil der 
„Wiener Abendpoſt,“ demzufolge dem wiener Kabinet kein Entwurf 
zu einer nach Petersburg zu richtenden Note zugegangen iſt, war durch 
eine ausführliche Analyſe in der „Preſſe“ über dieſen angeblichen Ent⸗ 
wurf veranlaßt worden. Unſere beiden wiener Correſpondenzen in dem 
geſtrigen Morgenblatte waren demnach gut informirt. — Bei dieſer 
Gelegenheit zeigt ſich übrigens, wie wenig Verlaß auf offtziöſe Mitthei⸗ 
lungen iſt. Zu derſelben Zeit, wo die „Abendpoſt“ die Nachricht der 
„Preſſe“ für falſch erklärt, zu derſelben Stunde reproduzirt die eben⸗ 
falls offiziöfe General⸗Correſpondenz die Analyſe der „Preſſe.“ 

aſtein, 26. Juli. [König Wilhelm.] Seit geſtern regnet 
es, nicht Tropfen, dicke Schnüre; dazwiſchen rollte fort und fort ein 
Hochgewitter, und als es für einige Stunden ausſetzte, ſah man die 
Berge bis zur Hälfte herab in Schnee. An ſolchen Tagen muß die 
Badegeſellſchaft ſich in einem kläglich kleinen Kaffeehauſe oder in der 
geräumigeren Wandelhalle zuſammendrängen, doch ſah man geſtern den 
König von Preußen vor 12 Uhr und Abends 6 Uhr wieder auf 
einem Spaziergange. Er iſt nur von Einer Perſon begleitet und er⸗ 
widert jeden Gruß in freundlichſter Weiſe. Seine Tagesordnung iſt: 
Um 7 Uhr Morgens nimmt er ein Bad. Nach empfohlener halbſtün⸗ 


diger Ruhe frühſtückt er, dann findet in ſeinem Salon Conferenz ſtatt. 


Miniſter und Secretäre arbeiten unabläſſig, und Manteuffel wird erſt 
nach der Abreiſe des Königs die Kur beginnen. Man vermuthet, daß 
Herr v. Bismarck nur wenige Tage bleiben und unmittelbar vor der 
Ankunft des Kaiſers von Oeſterreich abreiſen werde. Dem ſcheint aber 
nicht ſo zu ſein, weil er vorgeſtern ebenfalls zu baden angefangen hat, 
was die Aerzte eben nicht anrathen, wenn die Kur unterbrochen wer⸗ 
den müßte. Er geht des Morgens immer allein ſpazieren. Er iſt unter 
dem Gefolge des Königs der meiſt ſichtbare. Geſtern Abends ging er 
eine volle Stunde in der Wandelhalle auf und ab. Der König führt 
für ſeine Tafel keine Küche, die Speiſen werden aus dem Straubinger⸗ 
hof aufgetragen. Unmittelbar vor der Villa Meran wird ein Triumph⸗ 
bogen gebaut, wo die Gemeinde und die hier anweſenden Oeſterreicher 
den Kaiſer feierlich empfangen werden. (Preſſe.) 
t alien. 

Turin, 21. Juli. 0 
hat in der Aunis⸗Affaire ohne Zweifel der öſterreichiſchen 


doch zu der Einſicht gekommen, daß man bei der kriegeriſchen Wen⸗ 
dung, welche die Situation Europa's zu nehmen droht, doch vielleicht 
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veranlaſſen könnte, auf die active Mitwirkung Italiens rechnete. 
Aber allem Anſcheine nach würde ſich dieſe Rechnung als irrig heraus⸗ 
ſtellen. Die Regierung hat alle Hände voll zu thun und iſt zu ſehr 
von der Finanznoth Italiens überzeugt, als daß ſie ſich auf irgend 
einen Krieg, der Italien nicht direkt berührt, einlaſſen würde. Die ge⸗ 
mäßigte Partei iſt ebenfalls der Anſicht, daß man im eigenen Hauſe 
noch Schwierigkeiten genug habe und ſich nicht in neue zu ſtürzen 
brauche. Die Linke endlich haßt Frankreich dermaßen, daß dieſer Haß 
ſogar ihre Sympathien für Polen aufwiegt. Frankreich ſcheint übri⸗ 
gens keineswegs Luſt zu haben, Rom als Preis für eine ſolche Mit⸗ 
wirkung in Ausſicht zu ſtellen, und ſelbſt wenn es dieſes thäte, ſo würde 
man kaum ſeinen Verheißungen trauen. (Volksz.) 

[Mazzini.] Die „Unita italiana“ meldet, daß der patriotiſche 
Frauenverein von Mailand folgendes Antwortſchreiben von Mazzini 
auf den dieſem zu ſeinem Geburtstage dargebrachten Glückwunſch er⸗ 
halten hat: 

Gruß Euch, Ihr Schweſtern! Ich befürchte tief im Herzen, daß Eure 
und Eurer guten Freundinnen Une für meine Perſon nicht in Erfüllung 
gehen werden; ich werde in der Verbannung ſterben. Doch was liegt daran? 
talien. Ich bin nur eine Stimme, die für ſeine Größe und ſeine 
Zukunft ſich erhebt. Gleichviel, wo dieſe Stimme erſchallt; folgt Ihr nur ſo 
lange und bis wohin Ihr könnt. Heut ruft Euch meine Stimme zu: Bene: 
dig! Arbeitet für Venedig, ſammelt Beiträge für Venedig. Sucht nach Ge: 
legenheiten, für die venetianiſchen Auen ige zu arbeiten. Redet zu Euxen 
Freunden, zu Euren Kindern, zu Allen von Venedig. Ihr ſeid nicht ſehr 
ahlreich, weit weniger, als ich es dachte. Deſſenungeachtet vermögt Ihr viel 
für die gute Sache, wenn Ihr es wollet. Gedenkt meiner in Liebe. Den 
5. Juli. Euer Joſeph Mazzini. 

[Neue Zeitſchrift.] Das „Movimento“ von Genua vom 22. 
begrüßt die Erſcheinung der erſten Nummer einer geheimen Zeitung in 
Rom unter dem Titel: „Roma o morte“. Es iſt eine Wochenſchrift 
von 8 Seiten. An der Spitze des Blattes lieſt man die Worte „Frei⸗ 
heit, Einheit“. 

[Garibaldis Wunde] iſt nach einem vom 21. Juli aus Caprera da⸗ 
tirten Schreiben des Dr. Albaneſe ſeit zehn Tagen vollkommen vernarbt. Er 
reitet ſchon ſeit einer Woche im ruhigen Trab, und er dürfte auch nach Ab⸗ 
lauf eines Monats ohne Krücken und nur mit Hilfe eines Stockes 


gehen können. 
Frankreich. 

Paris, 26. Juli. [Thätigkeit im Marineminiſterium.— 
Maueranſchläge.] Es iſt ausgemacht, daß auf dem Marinemini⸗ 
ſterium, in den Häfen und Arſenalen die Thätigkeit zunimmt. Die 
Seekarten des ſchwarzen und baltiſchen Meeres werden wieder aus den 
Archiven hervorgeholt und ſtudirt. Dem Kaiſer wurde auf ſein Ver⸗ 
langen eine Karte des baltiſchen Meeres nach Vichy geſchickt. Vice⸗ 
Admiral Penaud, derſelbe, welcher während des orientaliſchen Krieges im 
baltiſchen Meere das franzöſiſche Geſchwader befehligt und Sweaborg 
bombardirt hat, wurde vom Kaiſer nach Vichy berufen. Es iſt wieder 
davon die Rede, daß Herr Behie an die Stelle des Herrn v. Chaſſe⸗ 
loup⸗Laubat tritt und daß unter feiner Leitung ein Reſervegeſchwader 
zu Breſt und ein Geſchwader, aus gepanzerten Fregatten beſtehend, zu 
Cherbourg gebildet werden wird. — Im Faubourg du Temple, in 
Menilmontant und den umliegenden Vierteln fanden ſich geſtern Mor⸗ 
gen Maueranſchläge die Hülle und Fülle, welche die Inſchrift trugen: 
„Vive l’empereur! Vive Femperatrice! Vive la Pologne! A bas 
la Russie!“ Eine Schaar von Polizeidienern war beſchäftigt, dieſe 
Zettel abzureißen. (D. A. Z.) 

* Paris, 26. Juli. [Aus der Preſſe.] Einen Leitartikel 
unter der Rubrik: Die Diplomatie und Polen, ſchließt „la France“ in 


Denkt an 


— 


[Italien, und Frankreich.] Frankreich] folgender, bemerkenswerther Weiſe: 


Regie⸗ In der polniſchen Frage iſt die diplomatiſche Intervention noch nicht er⸗ 
rung ein Freundſchaftspfand geben wollen, zu guter Letzt aber iſt es aa Die Antwort arhſgeheſe kann nich vie le Antwort gluhlanns 


ein. Wenn das petersburger Käbinet z. B. die Competenz Frankreichs und 
Englands zur Regelung der polniſchen Frage abſtreitet, ſo gebraucht es ein 
Beweismittel, das nur ein Nothbehelf iſt und das nothwendig vor feſten 


auch einen Nutzen aus dem Bündniß mit Italien ziehen könne, und und loyalen Erklärungen fallen muß. Wie, England und Frankreich, Theil: 


ſo hat ſich Herr Drouyn de Lhuys ſchließlich weit gefügiger gezeigt, als 
anfangs, wo er bedingungsloſe Herausgabe der fünf Banditen verlangte. 
Es liegen Andeutungen genug vor, daß Frankreich im Falle eines 


nehmer am wiener Congreſſe, Unterzeichner des Vertrags, durch welchen der 
Kaiſer Alexander ſich verpflichtete, in ſeinen polniſchen Beſitzungen einen be⸗ 
ſtimmten politiſchen Zuſtand zu begründen, ſollen das Recht nicht haben, die 
Ausführung deſſelben zu verifiziren, oder deſſen Verletzung zu conſtatiren? 


Krieges mit Rußland, der möglicher Weiſe eine Expedition nach Odeſſa] Damit dies zuläſſig ſei, müßte man nicht allein die Diplomatie unterdrücken, 


Eein Abend im Eireus Napoleon in Paris. 


erſtreckenden Rue Charlot erhebt ſich, durch einen Vorplatz nebſt Guß⸗ ſteht die Schaar, dicht gedrängt und doch getrennt. 


eiſengitter von der Straße getrennt, in runder, ſäuleneckiger Geſtalt der 
prachtvolle Circus Napoleon, an Sonntag⸗Nachmittagen ein Zeuge der 
Triumphe Meiſter Pasdeloups, des Stifters der in letzter Zeit vielge⸗ 
nannten concerts populaires de musique classique, an Winter⸗ 
Abenden ein Tummelplatz für Turner und Kunſtreiter, Seiltänzer und 
Jongleurs, Pickelheringe und Thierbändiger ꝛc. Hohe und breite guß⸗ 
eiſerne Flügelthüren bilden den Haupteingang im Angeſicht des Boule⸗ 
vards. Der Schein einer über dem Thore angebrachten einfachen Reihe 
von Gasflammen fällt Abends jäh auf eine in das Mauerwerk einge⸗ 
laſſene, von den Attributen des Imperialismus beherrſchte, graugeſpren⸗ 
kelte, grüne Marmortafel mit der vergoldeten Inſchrift Cirque Napo- 
I6on. Zu beiden Seiten des Haupteinganges erkennen wir auf hohem 
graufarbigen Mauervorſprung eine antike Reiterſtatue von edlen For⸗ 
men, eine würdige Zierde der weiten, bedeckten Arena, und als ſolche 
eine Erinnerung an die Kampf- und Ringſpiele der alten Griechen und 
Römer. 

Die Kaſſenöffnung erfolgt meiſt eine halbe Stunde vor Beginn der 
Vorſtellung, d. h. um halb acht. Lange vorher ſchon ſetzt ſich in dem 
künſtlichen Ganglabyrinth unter dem Schuppen ein lebendiger Kern an, 
der, von dem am Ausgange dicht vor der Kaſſe aufgeſtellten Poſten 
im Zaume gehalten, raſch an Ausdehnung zunimmt und bald zum 
Eingange an der Straße in einer Weiſe herauswächſt, daß zu Zeiten 
von dieſem Schweife die ganze Breite des erſten Häuſerblocks in Be: 
ſchlag genommen wird. 

Wie dieſes Schweifpublikum denn eigentlich zuſammengeſetzt fei? 
fragen Sie. In Wahrheit, bunt genug: wie Fünfzigcentimen⸗ und 
Einfrankpreiſe es in Paris nur eben bewirken können: Arbeiter und 
Arbeiterinnen in Bluſe, in Kattunkleid, mit Mütze und Haube, aus 
dem Faubourg Saint-⸗Antoine; Handlungsgehilfen und Handlungslehr⸗ 


fünge aus den angrenzenden handeltreibenden Stadttheilen; Rentiers 


nebſt Familie 
ö en da auch Vereinzelte aus andern Ständen, die aus Sparſam⸗ 


von den nächſtgelegenen Barrieren oder vom Marais; 


keitsrückſichten nicht den Weg zum großen Thor hinein wählen. Was 
denn da ſo Abſonderliches geſprochen werde? meinen Sie ferner. Nun, 
nichts Arges und Böſes gerade, auch nicht beſonders viel Gutes und 
Schoͤnes, Zweideutiges immer, wie das überhaupt Sitte, wo ſich nur 


Pariſer öffentlich oder in geſchloſſener Geſellſchaft zufammenfinden. Und 


dann iſt das Warten, das Stehen im Freien an und für ſich ſchon 
ſo unangenehm, daß ein Zeitvertreib, und muß er bei den Haaren 
herbeigezogen werden, ſelbſt auf Koſten Anderer immer erwünſcht er⸗ 
ſcheint und von dem loſen Volke mit einem Behagen begrüßt wird, 
als ob's zur Kirmeß ginge. 


8 3 8 Der Zug ſetzt ſich in Bewegung — die Kaſſen ſind 
geöffnet. 
Es geht nur ruckweiſe vorwärts bis an die ſackförmige Definung, Iden un teren een. 


die in das Innere der Hürde führt. 


„Cigarre und Pfeife ausgehen 
Einige hundert Schritte oberhalb der aus dem Herzen des weſent⸗ laſſen!“ herrſcht hier ein Poſten die langſam Näherrückenden an. Ein 
lich handeltreibenden Quartiers du Marais bis an den Boulevard ſich Paar nach dem andern zwängt ſich an ihm vorbei. Ganz im Dunkeln 


Auge, Ohr und 
Naſe haben trotz der Dunkelheit eine ganz beſondere Aufgabe zu löſen. 
Wortſpiele, Vermuthungen werden ausgetauſcht. Einem feurigen Stern 
gleich glimmt hier und da noch verſtohlen ein brennender Cigarren⸗ 
ſtumpf. Auch ein Geräuſch wie von unverſehens geſchmuggelten Küſſen 
wird dann und wann vernehmbar; dann aber Kichern und halb unter⸗ 
drücktes Lachen hinterher, wie es ſchelmiſcher und munterer kaum ſonſt wo 
zu Hauſe iſt. Da theilen ſich endlich die Wege. Der ariſtokratiſche 
Theil des Zuges bewegt ſich ſeitwärts ab nach der Linken; die Plebejer 
gehen gerade aus und in gedehnten Spiralen zur Rechten. 

Frei biſt du jetzt. Eine breite Treppe erſchließt ſich dir. Du ſtürmſt 
ſie hinan. An den Thürhütern und Billeteuren vorbei erreichſt du den 
letzten ſchmalen Treppenabſatz, wie ein heißer Brodem quillt es dir ent⸗ 
gegen, tauſendfältiges Stimmengewirr ſchlägt an dein Ohr, du biſt im 
Zuſchauerraum des Circus. 

Infer Blick beherrſcht den ganzen unendlichen Raum. Aus der 
unter der Kuppel herrſchenden Dämmerung ſenken ſich auf die Zu⸗ 
ſchauer vielarmige Lichterkronen nieder. Schwach und klein ſind noch 
die tauſend und aber tauſend daran leuchtenden Flämmchen, denn die 
Cireusdirektion hält es mit der Sparſamkeit, und der Gaſometer iſt ein 
wachſamer Gaſt, der jeden Kubikzoll ausgeſtrömte Brennluft gewiſſen⸗ 
haft in Rechnung bringt. Rechts von uns, in der nördlichen Hälfte 
des Circus, gähnt der hohe Eingang für die producirenden Kräfte an 
Menſchen und Thieren. Darüber erhebt es ſich wie eine rings einge⸗ 
friedigte Eſtrade mit Notenpulten und Sitzplätzen für die Glieder des 
Orcheſters, und von dieſer Tribüne aus zieht ſich hoch oben bis über 
den Circus im engeren Sinne hinweg ein verworrenes Geſtänge für 
Luftſpringer, wie Monſieur Leotard und Konſorten. Wie eine gigan⸗ 
tiſche Mondſcheibe aber leuchtet aus der Tiefe dieſes Menſchentrichters 
der von den reifrunden Schranken umſpannte, hoch mit gelbem Sande 
bedeckte Raum zu uns empor. 

Noch wimmelt und krabbelt es ringsum wie in einem Ameiſen⸗ 
haufen. Hie und da ſind in den Reihen der Zuſchauer noch Lücken 
bemerkbar. Das rückt und drängt und ſtrebt! Das plaudert und 
lacht und murrt! Erſt allmählich wird die Fluth weniger ſtürmiſch, 
der Andrang minder ſtark, bis ſich zuletzt, wie die Waſſermaſſen im 
Meere nach einem Sturme, das Ganze glättet und fügt. Stiller wird 
es zugleich im Raume. Immer undeutlicher geſtaltet fih das Gewirr 
der Stimmen. Die ſcheinbare Ruhe hat ihren Höhepunkt erreicht. 

Am Eingange des Kreisraums unten ſammeln ſich Geſtalten in 
ſchwarzer bürgerlicher Tracht mit weißen Glaceehandſchuhen in Pump⸗ 
hoſen und Militärfrack, die mit peitſchen bewaffneten Reitknappen der 
Anſtalt. Tauſende von Lorgnons und Lorgnetten, Opernguckern und 
Naſenklemmern erſcheinen als Zierde (oder Unzierde) von häßlichen und 


ſchönen, nichtsſagenden und ausdrucksvollen Geſichtern, namentlich in 


nr 


{onbern das Völkerrecht aufheben. Mithin ift noch nicht Alles geſagt, weil 
ußland geantwortet hat. Wenn man ihm nicht die Abſicht 5 en will, 
die Dinge bis aufs Aeußerſte zu treiben, und gegen die Eingebungen ſeines 
eigenen Intereſſes taub zu ſein, jo kann man unmöglich die Unterhandlungen 
als definitiv geſchloſſen betrachten. In ſcheiterte auch die diplomatiſche 
Intervention, wären auch unſere letzten Anſtrengungen vergebens, ſo würde 
doch das Ergebniß unſerer Bemühungen ſchon ein außerdentliches fein. Bis 
jetzt fand ſeit einem Jahrhunderte die polniſche Frage nirgend anderswo 
Sympathien als in unſerm Lande und die Frage wär der Knoten der gegen 


Frankreich gebildeten Coalitionen. Dieſer Knoten iſt nun zerriſſen; die gegen 


mer wilder. Der Reihe nach verſuchen ſich die Shinefen in ihrer Kunf 


Uns waren, find mit uns, und Rußland kann jetzt in Be Iſolirung den 
geſicherten Triumph der großen, unter die Obhut von Europa geſtellten In⸗ 
tereſſen ſchauen. 

Der „Temps“ verlangt, wie jüngſt die „Opinion Nationale“, daß 
man den Polen die Eigenſchaft einer kriegführenden Partei zuerkenne, 
wie man dies ohne Anſtand den amerikaniſchen Conföderirten gegenüber 
gethan. Es ſei das Wenigſte, was man von den Mächten nach der 
ruſſiſchen Antwort fordern könne, und Frankreich müſſe die Initiative 
zu dieſem Schritte ergreifen. — Das „Journal des Debats“ bemerkt 
in Bezug auf die mehr und mehr hervortretende Abneigung der öffent: 
lichen Meinung in England gegen einen Krieg: 

Ohne über die Erörterungen der engliſchen Preſſe uns weiter aussprechen 
zu wollen, glauben wir klar zu erkennen, daß, für den Fall eines Krieges 
mit Rußland, Frankreich bis jetzt weniger auf die Unterſtützung, als auf die 
Bewunderung Englands rechnen dürfte. Was würde jedoch England thun 
und antworten, wenn man ihm ein Unterpfand 7 der Krieg ein auf 
ein beſtimmtes Gebiet beſchränkter bleiben werde? Dieſen Punkt haben bis⸗ 
De weder das Miniſterium, noch die Preſſe, noch das Parlament Englands 

ehandelt, und es ſcheinen dieſelben, wir wiſſen nicht warum, auch kaum be⸗ 
gierig zu ſein, es zu thun. 0 

Girardin ſtellt den 6 Punkten, deren Erfüllung man jetzt von Ruß⸗ 
land fordere, die 4 Punkte entgegen, auf deren Erfüllung durch den 
römiſchen Stuhl Frankreich ſchon ſeit 14 Jahren vergeblich warte, und 
fragt, warum man ſich durch die ruſſiſche Weigerung ſo ſehr beleidigt 
glaube, durch die des Papſtes dagegen gar nicht. Die Italiener ver⸗ 
langten gar keine Intervention, ſondern nur den Abzug der franzöſi⸗ 
ſchen Truppen aus Rom; und doch fahre man fort, den Papſt trotz 
ſeines ſtarren Widerſtandes gegen jede nationale Reform zu ſchützen. 

[Die eigentliche Gefahr für die Erhaltung des Frie⸗ 
dens] — ſagt ein Correſpondent der „Elb. 3.“ — liegt weniger in 
der diplomatiſchen Situation als in der falſchen Stellung, worin ſich 
der Kaiſer Napoleon befinden würde, wenn es nicht zu einer Verſtän⸗ 
digung mit Rußland käme. In den Depeſchen des Herrn Drouyn de 
Lhuys und in den Regierungsblättern klingt es ganz hübſch, „daß die 
Frage eine europäiſche und daß Frankreich nicht verpflichtet fei, allein 
vorzugehen“, in der That aber würde eine Schlappe des Empire in 
der auswärtigen Politik daſſelbe in der öffentlichen Meinung um ſo 
gründlicher erſchüttern, als fie. der Schlappe in den pariſer Wahlen auf 
dem Fuße folgte. Wenn man bedenkt, über welche großen Hilfsmittel 
Napoleon gebietet, ſo wird man es nicht für undenkbar halten, daß er 
lieber eine letzte Karte ausſpielen, als den Zauber ſeiner Macht und 
Ueberlegenheit, der ſeine beſte Stütze iſt, vernichtet ſehen würde. 

Spanien 

[Die Königin.] Mittheilungen zu Folge, welche der „General⸗Cor⸗ 
reſpondenz“ aus guter Quelle zukommen, wäre die Königin Chriſtine 
von Spanien enthuſiaſtiſch für die polniſche Sache eingenommen und 
wende derſelben ſehr erhebliche Unterſtützungen zu. Das polniſche 
Centralcomite in Paris ſoll mit dieſer Fürſtin in fortlaufendem Ver⸗ 
kehre ſtehen. 

Groſ brit annien. 

London, 25. Juli. [Aus der Wochenpreſſe über 
Polen.] Der „Cconomiſt“ bringt einen längeren Artikel über „die 
Gründe, welche uns verbieten, Krieg für Polen zu führen.“ Er ſucht 
darzuthun, daß eine Intervention des Auslandes zu Gunſten eines nach 
Freiheit ringenden Volkes im Allgemeinen verwerflich ſei, daß ſedes 
Volk ſich feine Freiheit ſelbſt erringen müſſe und daß Polen keine Aus⸗ 
nahme von der allgemeinen Regel mache. — Die „Saturday Review“ 
ſchreibt: „Der Kaiſer der Franzoſen hat ſeine Gelüſte nach Gebiets⸗ 
vergrößerung verrathen und es kann unter keinen Umſtänden im Intereſſe 
Englands liegen oder feiner Ehre förderlich fein, der Zerſtücklung 


Lauter und lauter wird es wieder. Das heißblütige, leichtfüßige 
pariſer Publikum kann Alles, nur nicht ſitzend oder ſtehend warten. 
Vor dem Haupteingange fliegen die Schranken auf. Einige dienflbare 
Geiſter erſcheinen. „Ein Bravo den dienſtbaren Geiſtern““ Gleich 
darauf durchſchreitet den leeren Raum ein einzelner Mann mit einer 
langen Stange auf der Schulter. Er dreht die Gaskrahnen auf. Wie 
mit einem Lichtmeer übergoſſen iſt plötzlich die ganze Räumlichkeit. 
Neue Gasflammen puffen empor zu den ſchon brennenden. Tief aus 
der Bruſt drängt ſich ein tauſendfältiges „Ah!“ des Staunens, des 
Befriedigtſeins, und „Bravo, Bravo!“ jubelt das tolle Volk hinter⸗ 
drein. „Liens, mais ceux-Jä, pourquoi ne font-ils pas leur de- 
voir? Ne sont-ils pas ga pour nous amuser?* Und, leiſe und 
langſam erſt, dann lauter und raſcher, fängt es im Norden oder im 
Süden an zu klopfen mit Stöcken und Füßen: „Des lampions, des 
lampions!“, und wie eine anſteckende Krankheit greift die Klopfſucht 
um ſich, bis rechts, links — vor uns, hinter uns — überall die Mehr⸗ 
zahl der Zuhörer trommelt und klopft, daß man meinen könnte, es 
handle ſich darum, das ganze vielſitzige Gerüſt zu revolutionärem Sturz 
zu bringen. Indeß lange dauert der Höllenlärm nicht. Der Orcheſter⸗ 
Dirigent kennt feine Leute. — „Eins, zwei, drei, vier!“ — Raſch be: 
ſchreibt der Taktſtock in ſeiner Rechten einen ſpitzen Winkel, und ſcharf 
ſetzt das Orcheſter zu einem kriegeriſchen Marſche ein. — Auf einmal 
ſchweigt die Menge, Alles lauſcht den begeiſternden Klängen — feurig 
blitzen lichte und dunkle Augen — durch die Adern pulſirt raſcher und 
heißer das galliſche Blut. Und nach Beendigung der kriegeriſchen Weiſe? 
Nicht enden wollender Jubel — Beifall ohne Ende — Bis- Rufe in 
allen Tonarten und Accorden! 

Stärker wird nun das Gedränge unten am Eingang der Reitbahn. 
Dahinter ſprudelt die Quelle des abendlichen Genuſſes. Von dorther 
muß den Blicken die erſte Erſcheinung ſich zeigen. Jeden Augenblick 
kann dies geſchehen. „Hut ab, Hut ab!“ werden vereinzelte Rufe laut. 
Die Schädel entblößen ſich. Familienväter haben Mitleid mit der ohn⸗ 
mächtigen Schauluſt ihrer Kinder und ſtehen im Nu da wie kletten⸗ 
beladen. Ein Moment univerſellen Geſpanntſeins iſt eingetreten. Auf 
einmal entſteht in dem Schwarme unten am Eingang neues Leben — 
man tritt auf die Seite — mitten in dem lebendigen Haufen wird ein 
ſchmaler Durchgang ſichtbar — ein Knappe mit einem kunſtgerecht ge: 
fattelten Schimmel tritt auf — auseinander fliegen die Flügelthüren — 
„Endlich, endlich!“ jauchzt die Menge wie berauſcht, und das Orcheſter 
übertönt ſchmetternd das Beifallgeklatſch des ungeheuren Haufens. 

In tollem, tollem Jagen ſtürzen drei Chineſen in den Kreis. Tri⸗ 
cot von oben bis unten — die Schädel blos bis auf den charakteriſti⸗ 
ſchen Zopf im Centrum — Koſtümfarben ſchimmernd bunt. Die Kunſt 
des Trios beſteht darin, ſich trotz Galopp und Trott des ſchnellen Ren⸗ 
nens in den Sattel zu werfen. Mitten auf dem Platze ſtellen ſich die 
Reitknappen mit ihren Peitſchen auf. Anfangs langſam, wird der Lauf 
des Pferdes mit dem raſcher werdenden Takte der Muſik, mit dem 
lauter und heftiger werdenden Peitſchengeknall immer ſtürmiſcher, im⸗ 
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Geſchrei, Gelächter, 


Deutſchlands Vorſchub zu leiften. Gegenwärtig liegt kein hinreichender 
ind vor, uns in einen Krieg mit Rußland einzulaſſen, obgleich die 
twort des Fürſten Gortſchakoff auf die Note Lord Ruſſellss aus: 

weichend und umbefriegend iſt. Lord Palmerſton, Herr Gladſtone und 

Herr Kinglake haben den ſchlagenden Beweis geliefert, daß es wider⸗ 

finnig iſt, die diplomatiſche Intervention auf Fälle zu beſchränken, wo 

ie Alternative nothwendig zwiſchen einem Zugeſtändniſſe und der An⸗ 
wendung von Gewalt liegt. Es wird die Pflicht der Regierung ſein, 
die Unterhandlungen in Gemeinſchaft mit Oeſterreich und Frankreich 
ſo lange fortzuſetzen, bis es ſich herausſtellt, daß es unmöglich iſt, 
etwas erheblich Gutes für Polen zu erzielen. Wenn Frankreich die 

Waffen ergreift, kann möglicher Weiſe die Frage aufgeworfen werden, 

in wie fern eine gemeinſame Action rathſam iſt; aller Wahrſcheinlich⸗ 

keit nach jedoch werden Regierung und Land bei ihrem gegenwärtigen 

Beſchluſſe verharren, den Krieg zu vermeiden, wofern nicht Politik und 

Pflicht ihn gebieten. Die Debatten in den beiden Häuſern des Parla⸗ 

ments geben uns mit ungewoͤhnlicher Vollſtändigkeit und Treue ein 

Bild von den einander widerſtreitenden Erwägungen; im Ganzen aber 

neigt ſich die Wagſchale auf Seiten einer friedlichen Politik.“ — Der 

„Examiner“ fordert zu Geldſammlungen für die Polen auf und er⸗ 

zählt, daß er in dieſer Woche durch einen anomymen Geber zum 

zweitenmale 100 Pfd. St. als Beitrag von Freunden Polens zur 

„Unterſtützung des gerechten Kampfes“ erhalten habe, welche Summe, 

wie das Blatt erklärt, direct an feinen Beſtimmungsort abgeſandt 


werden ſoll. 
Ruland. 
Unruhen in Polen. 

3 1 Warſchau, 27. Juli. [Der Staatsrath. — Ruſſiſche 
27 letins. — Steuereintreibung. — Lotterie. — Haus⸗ 
es chung. Aus dem heutigen „Dzien. Powsz.“ erfahren wir, daß 
di noch einen Staatsrath in Polen giebt, indem das Regierungsblatt 
de unter dem 14. d. M. vom Kaiſer erfolgte Ernennung des Kanzlei⸗ 
. \tertorg in der Commiffion des Innern, Paprodi, zu einem zeitwei⸗ 
igen Mitgliede des Staatsraths für 1863 bringt. Der Staatsrath, 
ſch man ruſſiſcherſeits als eine repräſentative Körperfchaft darzuſtellen 
10 bemühte, ſoll alſo noch jetzt, nachdem ſämmtliche unbezahlte Mit⸗ 
glieder aus demſelben geſchieden find, noch weiter fortbeſtehen, verſtärkt 
as einige Beamten, welche die ihnen angebotenen Sitze in demſelben 
dend men müſſen. — Ein Bulletin des „Dzien.“ theilt eine große 
| ederlage mit, welche die Inſurgenten bei Rozan erlitten haben ſollen. 
8 find in dieſen Gefechten, bei denen die Inſurgenten keineswegs über⸗ 
raſcht wurden, vielmehr die Ruſſen in kriegeriſcher Aufſtellung 
viele teten, am erſten Tage (am 14.) von den Inſurgenten ungeheuer 
e getödtet und verwundet worden, und am zweiten Tage verloren 
— 1000 Mann, darunter drei Anführer, während die Ruſſen nur 
Wunder und 12 Verwundete hatten. Da glaube noch Einer nicht an 
Waren 15 Das Wunder iſt um ſo größer, da der Inſurgenten 3000 
Koſaken e ruſſiſchen Streitkräfte aber nur aus 400 Infanteriſten, 200 
. einer halben Schwadron Ulanen und etwas Raketenſoldaten be⸗ 
d. M. Ein zweites Bülletin meldet von einem Treffen vom 18. 
einkauf. Lubliniſchen, wo die errungenen Vortheile der Ruſſen jedoch 
vom 15 . werden. Endlich wird die Niederlage Ganiers 
lunge auf f M. gemeldet. Warum alle dieſe Siegesnachrichten ſo 
Saga e baben warten laſſen, iſt nicht recht einzuſehen. — Die 
oh 7 miſſion macht im „Dzien.“ bekannt, daß um die Abgaben 
püten g einzutreiben, und um die Anhäufung der Rückſtände zu ver⸗ 
Ka proviſoriſche Verordnungen ertheilt worden find, welche dahin 
„von den im Rückſtande befindlichen Contribuenten die Steuern 


von einem mit militäriſcher i 2 
8 ſcher Begleitung erſcheinendem Sequeſtrator ein 


Die Lotterie⸗Direction zeigt an, daß die Ziehung der 1. Kl - 
gemäß am 5. Auguft Rattfinpen RN — a? 1 
der Druckerei der „Gaz. Polska“ und in der Redaction derſelben eine 
5 Stunden dauernde Reviſion abgehalten, aber nichts gefunden. Augen⸗ 
ſcheinlich ſollte der Mitredacteur Ruprecht verhaftet werden, in deſſen 
Wohnung die Reviſion am ſtrengſten war. Ruprecht iſt aber vor meh⸗ 
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und im Weigerungsfalle durch Execution einzutreiben. — ſich 


1863 


reren Tagen mit einem regelmäßigen Paß verſehen, in's Ausland ge-] rirten, um fo auffallender daher, daß Bragg fie fo raſch aufgegeben 
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reiſt. Intereſſant und belehrend für die Kenntniß der hieſigen Polizei hat. Dieſe Nachricht möchte daher wohl noch der Beſtätigung bebür- 
iſt es, daß der Portier des Hauſes von dem in Begleitung vieler Po- [fen. — Nicht unwichtig it auch der Sieg, den General Sherman, 
lizei zur Reviſion gekommenen Offizier ſofort aufgefordert wurde, ihn wohl derſelbe, der feiner Zeit eines der föderalen Corps vor Vicksburg 
nach Ruprechts Wohnung zu führen. Als der Portier erwiderte, daß commandirte, gegen den conföderirten General Johnſton erfochten haben 
dieſer ja verreiſt ſei, wurde er von dem Offizier mit „Du lügſt!“ an- ſoll. Schon daß der Letztere keinen ernſthaften Verſuch machte, die be⸗ 
geſchrieen. Wenn nun die Polizei in ihren eigenen Sachen fo au lait drohte Feſtung zu entſetzen, bewies, daß es mit feinem Corps nicht 
iſt, wie ſoll fie da die geheime Regierung ausfindig machen können?] viel auf ſich hatle; iſt er, was indeß abzuwarten, von Sherman wirk⸗ 
Man vergeſſe nicht, daß ein Reiſepaß nach dem Auslande auch von lich aufs Haupt geſchlagen, fo dürften für das Vorgehen der Föderalen 
der Zuſtimmung der Unterſuchungs⸗Commiſſion der Citadelle abhängt. im Staate Miſſiſſippi keine weiteren Hinderniſſe vorhanden und damit 

** Dem „Czas“ wird aus Warſchau geſchrieben: Täglich finden auch vom Norden her die Verbindung mit Neworleans geſichert ſein. 


hier von Neuem zahlreiche Reviſionen und Verhaftungen ſtatt. 


Selbſt — Endlich iſt auch ein neuer Verſuch gegen Charleſton unternommen 


der Lehrer der Kinder des Großfürſten, Herr Lambert, blieb von dem und durch die Occupation der Morris⸗Inſel, im Süden von Fort 
herrſchenden Syſtem nicht verſchont. — Am 21. wurden 45 galiziſche Sumter, ein guter Anfang gemacht. Die Conföderirten ſollen dabei 


Flöſſer am Zomblowskiſchen⸗Thore verhaftet, weil fie keine Päſſe hatten. bedeutende Verluſte gehabt haben. 


Ueber die Behandlung und Verpflegung der Gefangenen in Modlin 
wird ſehr geklagt; die ihnen verabreichten Speiſen, namentlich das 
Fleiſch, ſollen von Würmern durchfreſſen, ganz ſchwarz und müffig fein, 
die meiſten noch ungereinigt und völlig ungenießbar. Dabei müſſen 
die Gefangenen, mit ſchweren Feſſeln beladen, harte Arbeiten verrichten. 
Die bereits gemeldete Erſchießung des ruſſiſchen Gendarmerie⸗Oberſten 
Leuchte erfolgte durch vier Inſurgenten auf der Straße nach Modlin. 
meri ka. 

[Die neueſten newyorker Nachrichten!] find, wenn man von 
den widerwärtigen Ereigniſſen in Newyork abſieht, ohne Frage, die in⸗ 
haltreichſten und günſtigſten, die je in der kurzen Zeit von zwei Tagen 
— am 14. und 15. Juli — an dem Sitz der Bundesregierung zu⸗ 
ſammengetroffen ſind. Nehmen wir dieſe Nachrichten bis auf weiteres 
als richtig an, ſo haben die föderalen Waffen auf nicht weniger als 
fünf weit von einander getrennten Punkten des Kriegstheaters mehr 
oder weniger glänzende und bedeutende Erfolge erlangt, und dieſe Er⸗ 


folge find durch keine anderswo erlittene Schlappe neutraliftet worden.]. 


— Die erſte und zunächſt wichtigſte Thatſache iſt der Rückzug der con⸗ 
föderirten Hauptarmee unter General Lee über den Potomac nach Vir⸗ 
ginien. General Lee, meldet die Depeſche, ift nach Virginien entſchlüpft. 
Das iſt natürlich ein überflüſſig ſtarker Ausdruck. General Lee hatte 
ſich bekanntlich in guter Ordnung mit ſeiner ganzen Artillerie von dem 
Schlachtfeld von Gettysburg zurückgezogen; den Hauptübergang über 
den Potomac, bei Williamsport, hatte er ſich geſichert; in der letzten 
Zeit waren ihm auf dieſem Wege bedeutende Verſtärkungen — man 
ſprach von 40,000 Mann unter Beauregard — zugegangen. Da er 
überdies hinlängliche Muße gehabt hatte, die beſten Vertheidigungs⸗ 
poſitionen für ſich auszuſuchen, fo wird man ihm von foͤderaler Seite 
ſchwerlich den Rückzug ernſthaft ſtreitig gemacht haben, und er iſt ſo⸗ 
mit nicht nach Virginien „entſchlüpft“, ſondern ruhig abgezogen. Trotz⸗ 
dem aber ſteht dieſe Thatſache unter allen ſonſtigen Erfolgen der Födera⸗ 
len oben an. Die Lage des Nordens bei der letzten Invaſion Mary⸗ 
lands und Pennſylvaniens war eine bedeutend kritiſchere als bei der 
erſten; auch die zweite iſt nun zu Waſſer geworden. General Meade 
ſcheint übrigens den Feind auch jenſeits des Potomac nicht aus dem 
Auge zu laſſen. Seine Kavallerie iſt bereits über den Fluß gegangen; 
ſie ſtand nach den letzten Berichten bei Falling Waters auf dem ſüd⸗ 
lichen Ufer. — Das nächſt wichtigſte Ereigniß iſt natürlich die Ein⸗ 
nahme von Port Hudſon, der nach Vicksburg ſtärkſten Miſſiſſippi Veſte 
der Conföderirten. Der Miſſiſſippi kann nunmehr als fo gut wie 
völlig frei bis zum Golf angeſehen werden, es müßte denn den Con⸗ 
föderirten ein raſcher Handſtreich gegen das von Vertheidigern wohl 
ziemlich entblößte New⸗Orleans gelingen. Darüber ſcheint man ſich 
in Waſhington jedoch ſehr wenig Sorge zu machen. Port Hudſon ſoll 
am 9. Juli auf Gnade oder Ungnade ergeben haben. — An 
dritter Stelle iſt der Rückzug des conföderirten Generals Bragg von 
Chattanooga nach Atlanta zu nennen. Danach wird auch der füͤdliche 
Theil von Tenneſſee wieder in die Gewalt der Bundestruppen des Ge⸗ 
neral Roſeneranz gelangen; denn Atlanta, der Punkt, auf welchen 
Bragg zurückgegangen ſein ſoll, liegt bereits ziemlich weit ſüdlich in 
Georgia. Chattanboga war eine der feſteſten Poſitionen der Conföde⸗ 
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legenen Siako ein verſchanztes Lager errichtet. Dieſes Lager ſchließt unge⸗ 
10 1 — 5 Mann allerte 1 ch. Die 


i 
Truppen ſind ſchlecht bewaffnet und ſchlecht commandirt. Die Mehrzahl der 


ten Dienſte zu leiſten. Doch hatte man am 12. 
friedliche Losung noch nicht entſagt. 


Provinzial-Zeitung. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 

am 23. und 24. Juli. 

Anweſend 53, beziehungsweiſe 48 Mitglieder der Verſammlung. — In 
der Sitzung am 23. Juli kamen zur Mittheilung: die Rapporte des S 
bauamtes für die laufende Woche, — der von dem Vorſtande des Inſtituts 
für hilfsbedürftige Handlungsdiener eingeſandte Jahresbericht pro 1862, — 
die durch den Vorſitzenden geſchehene Abordnung einer Deputation zur Bei- 
wohnung der Beerdigungsfeier des verſtorbenen Generalpächters Schöbel zu 
Ranſern, — eine Auskunft des Magiſtrats, daß bei dem gegenwärtig noch 
ſchwehenden Prozeſſe wider den königl. Fiskus wegen Uebernahme der Ge⸗ 
12 für die Nachtwachtbeamten von einer Aenderung der Repier⸗Einthei⸗ 
ung vorläufig Abſtand genommen worden ſei, daß aber in nächſter Zeit mit 
dem königl. Polizei⸗Präſidium wegen Einführung einer beſſeren Controle der 
Nachtwächter durch die Oberwächter in Unterhandlung 8 werden ſolle. 

Das Geſuch der Wittwe eines verſtorbenen ſtädtiſchen Oberförſters um 
Gewährung eines Erziehungsgeldes für ihren jüngſten Sohn ward dem Ma⸗ 
giſtrat zur Erwägung übermittelt und in Bezug auf die Vorſtellung des Nel 
pächters an der ſog. Gröſchelbrücke um die Big: Ausführung des Neu⸗ 
baues des n erden wurde beſchloſſen, den Magiſtrat anzugehen, den 
vom Petenten hervorgehobenen Uebelſtänden, ſofern ſie in der That vorhan⸗ 
den ſeien, Abhilfe zu verſchaffen, erforderlichenfalls die Bewilligung ver. be: 
nöthigten Mittel zu beantragen. ; 

Ein von mehreren Stadtverordneten eingebrachter Antrag, den Magiſtrat 
anzugehen, jedem Mitgliede der Verſammlung eine Karte zu behändigen, die 
ihm Einlaß in die ſtädtiſchen Grundſtücke und Zutritt zu den Bauten ver⸗ 
ſchafft, ward zum Beſchluß erhoben. Ei 5 : 

In Bezug auf das der Stadt⸗Commune er N eines dritten 
Gymmnaſiums zum Kauf angebotene Grundſtück Nr. 11 am Tauenzienpla 
welches von den betreffenden Fachcommiſſionen zu dem erwähnten Zweck für 
ler und auch 7 befunden worden war, wurde, in Folge der 

ittheilung eines Magiſtrats⸗Mitgliedes, daß Magiſtrat den Ankauf jenes 
9 abgelehnt habe, beſchloſſen, Letzteren anzugehen, ſeine Anſicht 
über die proponirte Erwerbung der Verſammlung bis zur nächſten Sitzung 
ausführlich mitzutheilen, eventuell anderweite geeignete Grundſtücke in Nor: 
ſchlag zu bringen. 


hinauf und herab in ſtetem Wechſel. Ihre rechte Hand krallt ſich in 
die Mähne, und der Nutzen des Steigbügels wird bei ihnen zur Null. 
Erſt einen, dann zwei, endlich alle drei trägt das Pferd. Die komiſche 
Würze dabei beſteht im Zukurzſpringen und Klebenbleiben in der Schweif⸗ 
nähe oder im Zuweitſpringen und Hinſtürzen auf des Thieres Hals. 
Purzelbäume und Hinkollern in den Sand fehlen auch nicht. Kurzum, 
Paris amüfirt ſich königlich. Seht nur die ſtarren Blicke, die Aus⸗ 
brüche von Lachluſt und Zufriedenheit ringsum! Wer wüßte es auch 
nicht, die Quinteſſenz des Burlesken, zu Heiterkeit und Lachen Reizen⸗ 
den liegt für den Pariſer in dem Chineſen. Ob das Reizmittel in 
Frankreichs Hauptftadt ſeit Jahrzehnden von Peter und Paul zu eige⸗ 
nem Nutzen und Frommen ausgebeutet wird — ein Chinois iſt und 
bleibt für den Pariſer ein Chinois, d. h. eine Figur, die man nur 
eden braucht, um nach Herzensluſt zu lachen, alſo ſich zu unter⸗ 
en. 


anden euer Stenenwechſel. Zwei Kunſreiter zugleich auf zwei neben ein: 
Wuch trabenden Pferden. Hohe, ſchlanke Männergeſtalten von kräftigem 
20 lan Die Neugierde der Zuſchauer ſpricht ſich höchſt beredt aus in 
lichkeit tloſen Hinſchauen, in der aller Orten eingetretenen Unbeweg⸗ 
durcheilenehrere tauſend Augenpaare ruhen auf den grüßend den Raum 
annehmen en kühnen Reitern. Manche Pupille mag einen höhern Schmelz 
Riz ein bomnanche Wange, wenn auch unter Schminke und Poudre de 
tiefer 2 Roth; namentlich mag ſolches ſich ereignen in jenen 
die Schaar pe Sammt- und Seidenregionen. Klack, klack! ſchwingt 
raunen — Knappen die Peitſchen — wie der Wind eilen die beiden 
Reiter fi zweien Heroen aus der Fabelwelt gleich halten die beiden 
wit une gabe umſchlungen. Nun hebt der eine den andern — 
f 15150 hält er ihn ſchwebend in der Luft, ftellt ihn gegen 
— — fürwahr mit den tabellofen Körperformen, mit den ſtraffen 
uöteln und Sehnen nicht blog ein Bild von höchftem äſtheiiſchem 
Netz, überhaupt ein Bud, fo recht geſchaffen, in unſerer Bruſt das 
am männlich Schönen zu erwecken. Und lauter knallen die Peitschen, 
feuriger ſchnauben die Roſſe, reichlicher fließt ihr Schaum, ſtürmiſcher 
wird ihr Lauf. Und die Verſammlung? Wo bräche der Sinn für das 
wahrhaft Schöne ſich nicht Bahn? Hier ſchlummerte er in tausenden 
von Herzen, und wie von Einem gewaltigen Impulſe emporgerüttelt, 
offenbart er ſich in brauſendem Jubel, in einem Orkane unwiderſtehlich 
hinreißenden Beifalls. a 
Anderer Auftritt. Nicht ſo gefällig wie der vorige — komiſch, bur⸗ 
lesk vielmehr. Auf einem träge dahin galoppirenden Renner ſteht ein 
als Jäger verkleideter Orangoutang, der ſein Möglichftes thut, um nicht 
poſſierlich zu erſcheinen, gleichwohl auf einen gewiſſen Theil der Zuſchauer 
einen jo poſſterlichen Eindruck macht, daß unzähliche helle Kinderſtimmen 
ihm Beifall zujauchzen und Lorbern ſpenden in ihrer Weiſe. Die Er⸗ 
wachſenen hingegen verhalten ſich ruhig; für ſie ſcheint der verkleidete 
Affe gar nicht da zu fein. Ueberhaupt verdient bemerkt zu werden, daß 
Liebe zu den Affen bei den Franzoſen ſelten zu Hauſe iſt. Noch deut⸗ 
licher tritt dies hervor, als der Affe in puris naturalibus erſcheint. 


* eee 2 . 


von tieferer Stimmung. Nun aber endlich der Affe verſchwunden und Rappe ift ein ſehr verſtändiges Thier, das erhellt ſchon aus der Art 
der Kunſtreiter mit dem ſchmucken Koſtüme ſich aus den verſchiedenen] und Weiſe, wie er im Auftrag ſeines Herrn ein von deſſen Clown ver⸗ 
Hüllen herausgeſchält hat — nun iſt's gut und mit verdoppeltem Eifer! ſtecktes Taſchentuch ſucht und ſeinem Herrn zurückbringt. Zügellos, be⸗ 
des Künſtlers Reifen: und Stangenſprünge beklatſchend, ſcheinen die] wegt er ſich frei durch den Raum. Je nachdem die Muſik Walzer oder 
größeren Kinder das beim Affen Unterlaſſene nachträglich dreifach er⸗ Polka ſpielt, walzt oder polkt er trotz dem gewandteſten Schüler Ter⸗ 


ſetzen zu wollen. 


pſichore's. Ganz in Anſpruch genommen wird die Aufmerkſamkeit der 


Verwandlung. Auf ſchmuckem Zelter erſcheint zitternd vor Froft | Anweſenden von dem intereffanten Schauſpiel. Eine ſolche Gelehrſam⸗ 


und Näſſe, angethan mit einem einfachen braunen Kleide, ein armes 
junges Weib. Das lange rabenſchwarze Haar flattert aufgelöft im 
Winde. Tief zuſammengekauert ſitzt die Geſtalt und krümmt ſich gegen 
den Eiſeshauch des Winters. Die erſtarrte Linke hält ein Bündelchen 
Holz umklammert, während die Rechte mit der Axt zum Streiche aus⸗ 
holt. Wie das lebende Bild erſchien, hat auch ſchon vom Erſten bis 
zum Letzten jeder die Bedeutung deſſelben erkannt. 
muth, die friert, kennt die Mehrzahl der Anweſenden ja wohl aus eige⸗ 
ner, bitterer Erfahrung. Wie feſſelt es deshalb die Blicke! Welchen 


keit bei einem Pferde mag den Pariſern, die es als Tänzer bekannt⸗ 
lich ſelten zu einem erträglichen guten Walzer bringen, wie ein Wun⸗ 
der erſcheinen. 

Was iſt denn das? — Verlaſſen ſteht Monſieur Loyal mit ſeinem 
vierfäßigen Tänzer in der Mitte des Raumes. Aller Blicke ruhen auf 
dem Eingang im Norden, wo ein unbedeutender Tumult, veranlaßt 


Das Bild der Ar: durch einen längs eines Säulenſchaftes aus höheren Regionen in's Par: 


terre herabgerutſchten Eindringling, größere Verhältniſſe anzunehmen 
droht. Neugierig ſchweigt die Muſtk und horcht. Neugierig ift Jeder⸗ 


Ernſt, welches Mitleiden zaubert es herbei! Gewiß, verderbt kann man] mann, Herr Loyal nicht ausgenommen, obwohl die Unterbrechung feiner 


einen großen Theil des leichtſinnigen Paris ſchelten: das eigentliche 
Volk iſt es ſo wenig hier wie in unſerer deutſchen Heimath. Die Rolle 
der Armen iſt ausgeſpielt. Axt und Holzbündel fliegen in den Sand. 
Es verſchwindet die braune Hülle. Eine junoniſche Geſtalt wird ſicht⸗ 
bar. Bekränzt mit Blumen und Laubwerk zeigt ſich die reizende Flora. 
Angemeſſene Attitüden wechſeln in raſcher Reihenfolge. Himmel, welche 
Wirkung! Wie zum Sprunge bereit, ſitzt Alles. Friſches, keckes, leben⸗ 
diges Weſen — wo kämſt du beſſer weg, als bei dem lebensluſtigen 
Völklein der Patiſer! Seht ihr, wie in den Maſſen der Giſcht und 


Exerzitien, die ihm bis dahin erſt wenig lauten Beifall eintrugen, eine 
finftere Unmuthswolke auf feiner Stirn erzeugt hat. Die Vorſtellung 
war ſo intereſſant — muß da ein erbärmlicher Wicht es ſich einfallen 
laſſen, feiner Kletterſucht Folge zu geben! Herr Loyal ſcheint fo zu 
denken. Aber ſo geht's, wenn in Paris die Neugierde und der Skan⸗ 
dal ins Spiel kommen, und dies iſt ein kleines Beiſpiel unter anderen 


größeren. Die Hauptſache vergißt man um der Nebenſache willen. 


Ei, ei! wird die Geſchichte noch ärger, muß am Ende Militär reguirirt 
werden. Pfeifen und Rufen erfüllt, das ganze Haus. Der Orcheſter⸗ 


Schaum des Beifalls emporſtiebt? So recht, Fräulein! Nun als Diana | Dirigent verſucht den Lärm mit Aufbietung aller ihm zu Gebote ſte⸗ 
mit Köcher und Bogen. Jagen und erjagen ift ja oft ein und daſſelbe. henden Schmetterhilfsmittel zu decken — vergebens! Selbſt Knaben und 
Richte deinen Bogen nur — in irgend ein Herz verirrt ſich der Pfeil Mädchen miſchen ſich darein, und eine Katzenmuſik wird ausgeführt, 
gewiß! Siehſt du, ſiehſt du, wie namentlich die jeunesse dorée auf] wie wir noch keine ähnliche erlebt haben. Weshalb wohl? Der Unter: 


den rothſammtenen Pfühlen dir Beifall klatſcht? Ach, wie manchen 
Verwegenen hätteſt du in einen Hirſch zu verwandeln, führte ihn der 
Zufall privatim auf deinen Weg! Was der Künſtlerin als Göttin der 
Jagd mit dem Halbmond zu Theil geworden, als Bacchantin mit dem 
Becher der Luſt wird es ihr in einem noch bedeutenderen Maße. Ja, 
das iſt Waſſer auf die Mühle der Sanguiniker! Dieſe Stellungen, 
dieſer Sinnentaumel — wie ſprechend dargeſtellt in Mienen und Ge: 
berden! Brennend berühren dieſe Fragen das tägliche Leben. Die 


Allererſte ſpendet der Bacchantin Beifall. 


brechung wegen? Aber Herr Loyal hat ſich ſoeben zornig mit feinem 
Rappen entfernt, ohne daß ihm auch nur eine Stimme zu bleiben zu⸗ 
gerufen. Alſo um des bloßen Lärmvergnügens willen? Welcher an⸗ 
dere Schluß bliebe uns zu ziehen übrig? — Da rücken ſechs Mann 
Stadtmiliz heran. Die langen Geſtalten mit dem Tſchako und dem 
weißen Bandelier begrüßt ein Surren und Brummen, das nicht eher 
nachläßt, als bis fie mit dem verhafteten Ruheſtörer von der Bühne 


verſchwunden find. Dann aber befinnt man ſich plötzlich wieder. WW 
Sprache verſteht der Allerletzte im Staate. Und der Allerletzte wie der ſind wir ſtehen geblieben? Richtig, bei Romulus, dem Rappen; folg - 
lich: „Romulus, heraus!“ Damit iſt indeß Herr Th. Loyal nicht ein⸗ 

Ein anderes Bild. Es gilt die Intelligenz von Herrn Th. Loyal's wohl⸗ verſtanden. Das Publikum hat ihm und feinem Schüler nicht die 


dreſſirtem Rappen zu bewundern. Ehre dem Ehre gebührt — damit ſind gebührende Achtung erwieſen; jest mag es ſich, was es nicht geſehen, 


die Pariſer auch gleich bei der Hand, um ſo eher bei der Hand, als eine ge⸗ 
wiffe Dreſſur — passez-moi le mot! — in vieler Beziehung ihnen felbft 
abgeht. Je weniger man von einer Sache verſteht, deſto mehr bewun⸗ 
dert man ſie bei Anderen — eine alte Geſchichte. Nun gut, Monſieur 
Loyal und ſein gelehriger Rappe treten auf. Lehrer und Schüler be⸗ 
nehmen ſich dem Publikum gegenüber Höhft anſtändig. Erſterer macht 


aber ſtets in Diskantſilber, nie mit einem Metall! ſeine Verbeugung, und die Vorſtellung beginnt. Es iſt wahr, der 


hinzudenken. Das gefällt wieder der Verſammlung nicht, und als allem 
Rufen und Schreien zum Trotz ein anderes Pferd in die Schranken 
geführt wird, muß es, obwohl von einem wunderhübſchen Dämchen in 
roſafarbigem Kleide geritten, unverrichteter Sache wieder abziehen. So 
erſcheint denn nothgedrungen Monſieur Loval wieder, unter donnerndem 
Beifall, läßt den ſchwarzen Vierfüßler noch einmal mit ſeinem Clown 
Verſteckens ſpielen, noch einmal Schottiſch und Walzer tanzen und end: 
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tattgefundenen Mehrausgaben wurden auf Grund der vorangangenen Prü⸗ 
ng nachträglich genehmigt. 
Simon. Stetter. Grund. Hipauf. 
Breslau, 29. Juli. [Tages bericht.] 
## [Das Nachbarrecht! iſt, obgleich täglich darauf bezügliche Strei⸗ 


———ů— nz 


„Den Anträgen des Magiſtrats gemäß bewilligte die Verſammlung: einem 
Oberlehrer an der Realſchule am Zwinger eine Badereiſe⸗Beihilfe von 50 
Thalern, — für den Haushälter im Hoſpital zu St. Trinitas eine Lohnzu⸗ 
lage von jährlich 18 Thaler, — die zum Neubau eines Brunnens bei dem 
e uuf Ai en 1. 59 zur . on 
appdäcer auf dem Schweizerei⸗ und Wieſenbauden⸗Gebäude mit 118 Thaz | tigfeiten' vorkommen, ein noch immer zu wenig bekannter Gegenſtand, und 
Ei beziehungsweiſe 20 Thaler erforderlichen Geldmittel, — ferner 100 Tha⸗ mancher Grundbeſitzer muß es mit feinem 0 0 Schaden entgelten, daß er 
er zur Herßzelung des Holzpodiums auf der im vorgenannten Park befind⸗ſſich nicht damit bekannt gemacht hat. Erſt neulich kam ein ſolcher Fall in 
Abu Nee e Friedrich Wilhelm II. tragenden Säule und zum ſeinem 5 5 . Garten vor. 7 ne Ben hat 
N . ; einen Pfirfichbaum, welcher hart an der Grenze feines Rachbars ſteht und 
Nachdem der von der Stadtperordneten⸗Verſammlung früher angeregte] welcher en beſonders gehegt und epflegt wurde. Aber der gelübllee 
Verſuch, die Vervielfältigung des neu aufgenommenen Stadtplanes mittelſt Baum vergalt dieſe Zuneigung mit dem 
on ausführen zu laſſen, nicht zum Ziele geführt hat, beabfichtiat | Stamm die Höhe des Zaunes erreicht hatte, wuchs er luſtig in den Nachbar⸗ 
55 * 1 82 dieſe Ausführung ſelbſt in der Hand zu behalten und demnächſt] garten hinein und ſenkte feine fruchtbeladenen Aeſte bald in dieſen hinab. 
Aer Sad Sectignen, welche den jetzt ſchon bebauten Theil des Weichbildes | Der Eigenthümer, welcher ſämmtliche Früchte für die feinigen hielt, weil der 
la adt umfaſſen, je 200 Mas fate bn und außerdem einen Ueberſichts⸗] Stamm fein war, ſchüttelte, als die Zeit der Erndte gekommen war, ruhig 
5 555 821 einem Blatte im Maßſtabe von 1: 10,000 in einer Auflage von den Baum, hörte mit eben ſo großer Ruhe die Früchte in den Nachbargarten herab⸗ 
) Cremplaren anfertigen zu laſſen und die zuſammen auf 1650 Thaler] fallen und begab ſich dann mit noch größerer Ruhe in dieſen, um ſich feine Pfir⸗ 
deranſchlagten Koften aus dem Haupt-Ertraordinarium zu entnehmen. Die) ſichen zu holen. Hier hatten ſich aber ſchon eine Menge Kinder derſelben 
. Sr ſich mit dieſem Vorhaben einverſtanden und bewilligte] bemächtigt, und als dieſe das köstliche Obſt hergeben follten, erhoben fie ein 
ie veranſchlagte Koſtenſumme aus dem erwähnten Fonds. fo jämmerliches Geſchrei, daß ſofort ihre reſp. Kindermädchen herbeigeſtürzt 
Der für die Verwaltung des Schießwerders pro 1863 aufgeſtellte Etat kamen und dem unglücklichen Eindringling fo eindringliche Standreden 
wurde durchweg genehmigt und in Einnahme wie in Ausgabe zur Summe | hielten, daß er froh war, als er im Beſitz von drei geretteten Pfirſichen und 
von 5145 Thlr. feſtgeſetzt. 5 ! einem Schock Injurien auf dem Halſe den Rückzug mit heiler Haut antreten 
Dem der Verſammlung in Folge ihres Antrages nachträglich vorgelegten konnte. Hätte er gewußt, daß die überhängenden Früchte dem Nachbar an⸗ 
Receſſe in der Reallaſten⸗Ablöſungsſache von Kobelnik ertheilte fie ihre] gehören, fo würde er wahrſcheinlich die Aeſte des Baumes ſo gebunden haben, 
Genehmigung. i j : daß fie nicht über den Zaun 1 und könnte ſeine Pfirſichen mit Ruhe 
5 Mit der vom Magiſtrat beabſichtigten Anſtellung einer Klage gegen die genießen, während er jetzt nur Malicen genoſſen und ihm jem Nachbar, der 
Dorfgemeinde . wegen des dem Hoſpital von St. Bernhardin |über das unbefugte Eindringen in fein Grundſtück entrüſtet war, noch ange⸗ 
als Gutsherrſchaft von Luzine im Verwaltungswege auferlegten höheren Bei⸗ droht hat, wenigſtens ein halbes Dutzend Klagen wegen Hausrechtsverletzung, 
trages zum Gehalte des Gerichtsſchulzen erklärte die Verſammlung ſich ein= | unbefugtem Wegnehmen von Früchten, Saen Beleidigung ſeiner 


verſtanden. h aux Kinder und feines Kindermädchens, Störung feiner Miether und wer weiß 
Dem 5 des Magiſtrats auf Bewilligung von 15 Thlrn. zur Auf⸗ was noch, gegen ihn anzustellen. Die Moral von der Geſchichte aber iſt für 
ellung eines Bretterzaunes zwiſchen den Grundſtücken Nr. 10 und 11 zu] die Herren Grundſtücksbeſitzer, ſich ſo viel wie möglich mit dem achten und 


{ llt⸗Scheitnig entſprach die Verſammlung für jetzt noch nicht, fie verlangte | neunten Titel, erſten Theils, allgemeinen Landrechts bekannt zu machen. 
vielmehr zuvörderſt den Nachweis der Verpflichtung der Stadt⸗Commune zur „„ [Perfonalien] Die Wahl des Hrn. Stadtraths Anton 


N dieſer Koften und geht demnach dieſe Vorlage an den Magiſtrat Paar zum unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Schweidnitz hat die 


Es liegt in der Abſicht des Magiſtrats, von den beiden der Stadt⸗Com⸗ allerhöchſte Beſtätigung erhalten. 
mune gehörigen Häufern Kirchſtraße Nr. 18 und 19, worin z. Z. Elementar- 0 [Der Sinn für Erhaltung von Alterthümern 
ſchulen, die ſtädtiſche Ordonnanzwirthſchaft und Privatwohnungen ſich befin- | ih, e 
den, das Haus Nr. 18 der Schulen⸗, dagegen das Haus Nr. 19 der Mili⸗ zwei neue anzureihen. Der Verwalter der „Goldenen Krone“ am Ringe, 
tärbermaltung zu überweiſen, die Paſſage von dem Haufe Nr. 19 nach dem] Herr Kaufmann Thal, läßt die ſchöne, mit 5 Wappen und einer Inſchrift 
Hofe durch einen Zaun von dem Haufe Nr. 18 zu trennen und mehrere | gezierte ſteinerne Thür⸗Einfaſſung in der Ohlauerſtraße, welche durch Eins 
andere bauliche Veränderungen vorzunehmen, ſowie die hierzu erforderliche richtung eines Schaufenſters befeitiget wird, an anderer Stelle im Hofe wies 
Koſtenſumme von 1998 Thlrn. aus dem Haupt⸗Extraordinarium zu decken.] der wo lerhalten einmauern. 


reichend und den dae 
ſeien, die gegenwärtige Benutzung der Grundſtücke überdies nur als eine hier zer 
interimiſtiſche betrachtet werden müſſe, lehnte die Verſammlung die Geneh⸗ erwecken, ſo daß wir nicht mehr bei jedem 
migung zu dem Projecte, ſowie die Bewilligung des Koſtenbetrages ab und | alten Gebäudes in Sorge ſchweben dürfen, es werde das Schidjal des hiſto⸗ 
beſchloß, den Magiſtrat zunächſt um Anskunft darüber anzugehen, zu welchem] riſch⸗ und künſtleriſch⸗wichtigen Pfeilers zwiſchen Nr. 2 und 3 am Ringe 

wede nach dem Interimiſtikum die Häuſer zu verwenden fein möchten. —|tbeilen, der eines ſchlimmen Tages ſpurlos verſchwunden war. — Daß die 
Bei der Berathung dieſer Vorlage wurde auch auf die großen Uebelſtände, Gemälde an den „Sieben Kurfürſten“ erhalten bleiben, dafür iſt ebenfalls 
welche durch die Ausdünſtungen der Ohlau erzeugt werden, hingewieſen, in 


eine kleine fetaft Ausſicht vorhanden: möͤge ſie ſich verwirklichen ! 

Mas bellen der Herr Stadtbaurath die Mittheilung machte, daß ſeitens des 2 (Briefkaſten.] In vorletzter Nr. dieſer Zeitung wurde der Wunjch 
agiſtrats ein Plan zur Weberwölbung der Ohlau der Regierung übergeben] ausgeſprochen, es 1 1 | 
worden ſei und der Verſammlung ſ. 3. zugehen werde. Ein Antrag auf] Vorrichtungen an jeder Wohnung angebracht werden. Als Beitrag hierzu 
Einſetzung einer gemiſchten Commiſſion, welche unterſuchen ſoll, was bereits dürfte Erwähnung verdienen, daß man in Hamburg in jeder Wohnung 


für die Beſeitigung ſolcher Uebelſtände geſchehen, wurde deshalb abgelehnt, außer Waſſerleitung, Appartement und Ausguß (dort „Handſtein“ genannt), 
gung ſolch Aa 1 0 15 li 0 geleh beide mit Spülvorrichtung, Klingel und Sperrkette an der Außenthür (letztere 


5 } i hier faſt noch unbekannt), auch einen Briefkaſten vorfindet, als ſelbſt⸗ 
Auf den Antrag des Magiſtrats genehmigte die Verſammlung, daß von perſtändliche Pertinenzſtücke, jo gut wie Oefen und Thüren ꝛc. Der Brief 
den Revenlen⸗Ueberſchüſſen der zur Baurath Knorr'ſchen Hoſpital⸗Stiftung] kaſten iſt von lackirtem Blech, nicht größer als für Briefe größten Formates 
ehörigen Güter Ober⸗ und Nieder⸗Luzine, welche nach einem früheren Bes nöthig, mit Klappe, verſchließbar, und mit einer Glasſcheibe verſehen, jo daß 
chluſſe zu einem Baufonds 9 werden ſollen, den Ortsarmen da- man, auch ohne zu öffnen, bemerkt, ob Etwas darin iſt. 
elbſt für das Jahr 1863 eine Unterſtützung von 50 Thalern gewährt werde. — Kg Der 50jährige Gedenktag der Schlacht an der Katzbach 
Die Verſammlung bewilligte dem erſten Lehrer an der evangeliſchen Ele- (26. August) ſoll auf Anregung der Nationaldanl-Stiftung für Veteranen 
mentarſchule 3 an Stelle der 25 ſeit Oſtern d. f entzogenen Amtswohnung] außerordentlich glänem ge eiert werden. Für das Feſt⸗Concert hat Herr 
eine Entſchädigung von jährlich 100 Thalern; fie bewilligte ferner zur Ane] General⸗Muſik⸗Director Wieprecht feine perſönliche Mitwirkung in Aus: 
ſchaffung verſchiedener Utenſilien für die auf der Taſchenſtraße einzurichtende ſicht geſtellt. £ 
höhere Töchterſchule den Betrag von 1075 Thalern und zur Einrichtung der = ER Gutem Vernehmen nach foll das Luſtſpiel 
Gasbeleuchtung in jener Schule die auf 462 Thaler veranſchlagten Koſten. 
Das Haupt⸗Ertraordinarium der Kämmerei pro 1862 ſtellte ſich in Folge 
der Finanz⸗Reſultate des genannten Jahres auf 134,150 Thaler und über⸗ 


des Hrn. Bar nai: „Keine Romantik mehr“ künftigen Sonntag im Stadt⸗ 


Theater zur Aufführung gelangen. Auf der Sommerbühne wird Sonn⸗ 
7 — zum ans ihres wackern Regiſſeurs Hrn. Stegemann die einft fo 
, DiktreTegengen” An & Tfrigen Bram 
e die Verf N 185 5 2 enen fu; 4 der a lung, welche Herr Kreisgerichts-Rath Tiede aus Trebnitz mit feiner Anwe⸗ 
In von 65 994 bern u. de Genehmigung der en en ſenhelt beehrte, war das vom Centralausſchuß in Hamburg und Ludwigsluſt 
Die im vorigen Jahre bei den Verwaltungen der ſtädtiſchen Steuern des Veralhun an en lb der Neschen amchen i, daß der W 
ſtädtiſchen Schlachthofes, der Beſoldungen, der verſchiedenen Einnahmen und 9, als deren Groebniß der Beſchun anzufeben iſt daß ver Verein 
usgaben und des Adminiſtrationskoſten⸗Fonds der Stadtbank mit reſp. el bekanntlich 
4383 Thalern, 238 Thalern, 18 Thalern, 542 Thalern und 3433 Thalern 


nationalen Gedenktag (26. Auguſt) begehen wolle. Körner 


als Lieutenant und Adjutant in der Lützow'ſchen Freiſchaar bei einem Ges 


chwärzeſten Undank; denn, als fein | 


j : N ı All n] erwacht end⸗ 
lich auch in Breslau. Den wenigen bisherigen Beiſpielen haben wir 


n dem an Alterthümlichem aller Art reichen 


Mit Rückſicht darauf, daß die vorzunehmenden Baulichkeiten nicht als aus⸗„Goldenen Helm“ auf der Nicolaiſtraße trägt der Eigenthumer, Herr Brauer⸗ 
orſchriften nicht entſprechend zu erachten | meiſter Wiesner, für Aufbewahrung und Reſtauration aller dieſer Gegen⸗ 

ſtände Sorge. Möchten dieſe rühmenswerthen Beiſpiele recht viel Nachfolge 
bbruch oder Reparaturbau eines 


es möchten zur Erleichterung der Brieferpedition Briefkaſten⸗ 


ſich an dem allgemeinen Feſt-Album betheiligen, aber auch je eits den, 


125 zwiſchen Schwerin und Gadebuſch; fein Grab befindet ſich zu Wöb⸗ 
elin bei Ludwigsluſt, und ein ſchlichtes Denkmal (Obelisk aus mecklenburgi⸗ 
ſchem Granit) erhebt ſich genau an der Stelle, wo Körner gefallen. Wie das 
Programm hervorhebt, ſoll eine gemeinſame Schmückung der Grabſtätte un⸗ 
ter der Weihe des von den Geſangvereinen Deutſchlands ausgeführten Ge⸗ 
ſanges, der Muſik und e alice Er. Banner und Standarten 
der Genoſſenſchaften das jedem verſtändliche Symbol der Verherrlichung des 
deutſchen Freibeitsſängers fein. Ihm ein von Deutſchland errichtetes und 
ſeiner würdiges Denkmal zu gründen, ſei das weitere Ziel der Feier an ſei⸗ 
nem 50jährigen Todestage. — Es folgten nun poetiſche Beiträge für den 
Muſen⸗Almanach, welche Frau Pohl, der Vorſitzende u. A. geliefert hatten. 
Ein didaktiſches Gedicht, betitelt: „Die Schöpfung“, von Dr. Finckenſtein, 
wird den Almanach würdig einleiten. Herr Fuchs las einige neue Couplets 
vor, und Herr Tiede erfreute die Geſellſchaft mit einem von ihm gedichteten 
Liede, das vielen Anklang fand. 75 \ 

** [Chineſen.] In dieſen Tagen werden ſich zwei a mit Nas 
men Art Hee und Sam Ung, wie wir hören, im Circus als Jongleure, 
acrobatiſche Künſtler und Magier produciren. Nach dresdener Berichten, aus 
welcher Stadt die Einwohner des himmliſchen Reiches jetzt kommen, ſollen 
dieſelben beſonders in dem auch hier ſchon geſehenen Meſſerwerfen excelliren. 
Wir machen das Publikum im Voraus = deren Vorſtellungen aufmerkſam. 

=bb= [Zur Gas-Anſtalt.] Der ſehr niedrige Waſſerſtand 
der Oder geſtattet, daß die Waſſerbauten eifrig vor ſich gehen, ſo ſoll 
in kürzeſter Zeit die Haupt-Gasleitungs-Röhre und auch die 
Haupt-⸗Waſſerleitungs-Röhre von der im Bau begriffenen 
ſtädtiſchen Gasanſtalt für die Oder- und Sandvorſtadt 
durch den Oderſtrom gelegt werden und zwar oberhalb der projectirten 


Brücke nach der Hirſchgaſſe. 
—* [Pirſcham.] Einer der ſchönſten Punkte in Breslau's Umgegend 

iſt Pirſcham, deſſen romantiſche Lage auf dem wieſen⸗ und baumreichen 
Oderufer es längſt zu einem a alt der hieſigen Bevölkerung 
gemacht. Nicht blos die üppige „Baumblüthe“ im Frühjahr lockt viele 
Spaziergänger an, welche die Entfernung nicht ſcheuen, und gern die 7 — 
über die friſchen Wieſen oder über die morgenauer Dämme und Zedlitz bins 
aus wandeln; auch im Sommer behält Pirſcham einen eigenthümlichen Reiz. 
Die früher häufig angetroffene Sitte, welche den poetiſchen Sinn der Schle⸗ 
ſier für die Natur ausdrückend, Wald und Flur mit dichteriſchen Denkſprüchen 
eng iſt von dem gegenwärtigen Beſitzer Pirſchams wieder zu Ehren ge: 
racht, indem er die Bäume, wo es paſſend und dem Wachsthum nicht 

ſchädlich erſcheint, gern mit Kraftverſen ſchmücken läßt. | 


Lauban, 28. Juli. [Verwarnung.] Der hier erſcheinende 
„Wöchentliche Anzeiger“ hat folgende Verwarnung erhalten: x 

Der in Euer Wohlgeboren Verlage und unter Ihrer Redaction erſchei⸗ 
nende „Wöchentliche Anzeiger“ für die dortige Stadt und Umgegend beſpricht 
im Eingange feiner Nr. 58 in einer Correſpondenz de dato Berlin, den 
16. Juli die bekannte dem Profeſſor von Holzendorf zu Berlin ſeitens des 
Herrn Miniſters für geiſtliche, Unterrichts- und Medicinal- Angelegenheiten 
ertheilte Verwarnung, ſowie den im Verfolge der Demonſtration des Univer⸗ 
ſitäts⸗Senates zu Berlin ergangenen 425 255 Miniſterialerlaß in einer Weiſe, 
welche eine Gefährdung der öffentlichen Wohlfahrt im Sinne des § 1 der 
Verordnung, betreffend das Verbot von Zeitungen und Zeitſchriften vom 
1, Juni d. J. 1 Der gedachte Artikel erblickt in dem Verfahren des 
Herrn Cultusminiſtexs einen Eingriff in die Stellung der Univerſitäts⸗Pro⸗ 
feſſoren und die Rechte des wg Senates, und hofft von Seiten des 
Letzteren eine nochmalige energiſche ahrung der Stellung der Hanke 
indem die Pflicht der Selbsterhaltung dieſes gebiete. Dieſe Behauptungen 
ſind jedoch, wie bereits in dem im „Staatsanzeiger“ veröffentlichten bezügli⸗ 
chen Erlaſſe des Herrn Unterrichtsminiſters nachgewieſen worden iſt, weder 
aus den Geſetzen, noch aus den Statuten der Univerſität Berlin irgendwie 
zu begründen, vielmehr ergiebt ſich aus §8 18 und 96 des Disciplinar⸗ 
Geſetzes für nichtrichterliche Beamte vom 2lſten Juli 1852 die geſetz⸗ 
liche Berechtigung für das gegen den betreffenden Univerſitätsle rer ange⸗ 
wendete Verfahren auf das Ueberzeugendſte. Wenn nun der gedachte Corre⸗ 
ſpondenzartikel unter vollkommener Nichtbeachtung der rechtlichen Seite der 
Sache 0 eine mißbilligende Kritik der ergangenen Miniſterial⸗Erlaſſe bei⸗ 
kommen läßt, ſo wird überdies noch binzugefebt, wie die ſchnelle Rückäuße⸗ 
rung des königlichen Cultusminiſterii bemerkenswerth erſcheine, und daß man 
ſich an dieſer Inſtanz offenbar beeile, dieſe Sache im jetzigen Zeitpunkte, a 
dem hierzu gänftaften, zum definitiven za führen, In dieſen Ausfüh⸗ 
rungen ih eine Schmähung des königlichen Miniſterii und deſſen Anordnun⸗ 
gen unter Behauptung entitellter reſp. gehäſſig dargeſtellter Thatſachen ent⸗ 
alten. — Infolge deſſen, und im Hinblick auf die bisherige Geſammthaltung 
des „Wöchentlichen Anzeigers“, welche ſich namentlich in dem Leitartikel der 
Nr. 57, ſowie in dem in Nr. 52 enthaltenen Referate über die Sitzung des 
dortigen Verfaſſungsvereines — welches dem Herrenhauſe ein Ueberſchreiten 
feiner Befugniſſe vorwirft — kundgiebt, ertheile ich Euer Wohlgeboren auf 
Grund der 88 1 und 3 der Verordnung vom 1. Juni d. J., betreffend das 
Verbot von Zeitungen und Zeitſchriften hierdurch eine Verwarnung. 

Liegnitz, den 23. Juli 1863. 

er Negierungspräfivent, Graf Zedlitz Trützſchler. 

An den Redacteur Hrn. M. Baumeiſter zu Lauban. 
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lich feine Anordnungen treffen zu einer soirde musicale et dansante] dortigen Kreiſen mit beſonderem Intereſſe beſprochen wird, liegen ſolgende Ehre Ihnen zu fa en, daß meine Beſchaftt ung die ſei, ohnmächtig zu wer⸗ 
en regle. Das iſt freilich etwas ganz Neues, womit ſich vor Romu⸗ Details vor. Der Ritt wird im Laufe des Monats September beginnen, den.“ gun age zu werden?“ deten lo mig 1er gefammten Richter 
lus wohl noch kein Rappe befaßt hat. Die guten Parifer freuen ſich 8 3 es as 5 ae 10 fl be auf einem aus, „wie fann 15 wohl dies eine 8c Nee rg au 5 

N f i 9 * N erde zurückgelegt werden, welches zu dieſem Zwecke bereit3 | erwiderte, daß es doch ſo ſei, und gab die Aufklärung, wie jelbe einen 
denn auch gewaltig auf den Spaß und geben ihre Freude auf alle] trainirt wird. Der Wettpreis, en der Wettreiter mit 5000 2 1 a 
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mögliche Art, durch unruhiges Hin- und Herrücken, Scharren mit den | Fl. öfterr, Währ. einlegt, wird in Preßburg deponirt. Den Weltenden be 
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en a Er ee . 
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Füßen, Lorgnonaufſetzen, Auf- und Niederwiegen des Kopfes u. ſ. w. 
zu erkennen, bis der Gehilfe des Romulus, ein prächtiger Apfelſchim⸗ 
mel, Remus, ſich einſtellt, eine Drehorgel und ein Geſtänge mit zwei 
Marionettenpuppen — einem Männlein und einem Weiblein — auf⸗ 
geftellt worden und die Geſchichte losgeht. Eine komiſchere Wirkung 
als die von Kaſtor und Pollux (fo hat man das Künſtlerpaar jetzt ge⸗ 
tauft) erzeugte, iſt ſchwerlich je von einem Pferde erzielt worden. Und 
dann kommen der Kautſchukmann, ein Turnerpaar (Deutſche), 


Grofett | vertragsmäßig dem Reiter zur Laſt, 


leiten, nicht als Controle, ſondern aus Vergnügen, zwei Cavaliere, die ſich 
eliebig und nach Bequemlichkeit ihrer Pferde, Wagen oder der Eiſenbahn 
bedienen konnen. Der Reiter pflegt und wartet ſein Pferd ſelbſt, was in der 
Natur der Sache liegt, und bedarf zur Erreichung ſeines Zieles der von ihm 
beantragten Zeit von 21 Tagen, ſo daß er mit Rückſicht auf die vorerwähnte 
Meilen Diſtanz durchſchnittlich 10 Meilen per Tag reiten muß, obgleich 
ihm freigeftellt iſt, ſich täglich kürzere oder 2 6 Meilen⸗Diſtanzen feſtzu⸗ 
ſetzen und die Reiſeroute nach Belieben zu wählen. Alle ſonſtigen Zufällig⸗ 
keiten, welche den Ritt in was immer für einer Art verzögern könnten, fallen 
wodurch ſich auch deſſen unmittelbare 


mit feinen Löwen, Produktionen, die alle das Publikum in Athem hal- Ueberwachung des Wettpferdes rechtfertiget; nur bleibt ihm, wie erwähnt, die 


ten. Leben, fortſchreitende Bewegung kommt in die Maſſe — Kopf 
an Kopf wälzt es ſich die engen Ausgangsgaſſen hinab — den weiten 
Circus füllt nachgerade Stille und Finſterniß, Lärmen und Licht füllen 
dagegen die angrenzenden Bier⸗ und Kaffeehäuſer. Zehn Uhr. 


(Ein ee Mit dem Poſtſtempel Trieſt, 22. Juli, iſt der 
wiener „Preſſe“ ein Schreiben zugekommen, das ſie buchſtäblich treu nach 
dem Manuſcxipt wiedergiebt: „Im Nahmen des Trappez Künſtler und Be⸗ 
ſitzer von 3 Dreſſirten Hunden Herr Jean Bielék „Da wir gegenwärtig unſer 
Gaſtſpiel im hieſigen Theater Mauroner heute zum 24ten mahle unter großen 
Beifall, unſere Gaſtſpiele ſchließen, Erſucht Bert Jean Bielek die geherte 


beliebige Anzahl der Meilen per Tag, die Wahl des Weges und ſeiner Ad⸗ 
juſtirung freigeſtellt, welche letztere in einer Blouſe und das Gepäck in einem 
einfachen Mantelſack beſtehen wird. 


[Eine komiſche Scene] ereignete ſich nach einer Correſpondenz der 
M. P.“ vor Kurzem in Lemberg. Es wurden zwei Aufſtändiſche von der 


Gitadelle ur Unterſuchungscommiſſion in einem Fiaker geführt. Auf der 
15 5 Einer heraus und lief raſch von dannen. Der escortirende 


Rücfahrt 


Polizeimann offenbarte dabei wenig ſtrategiſches Talent, indem er dem 
An 6 


Fliehenden nachlief, wodurch er dem andern Gelegenheit zur Flucht bot und 


auf dieſe Art Beide entweichen ließ. 
Die erzählte wunderbare Rettung! des angeblichen engliſchen 


Revaltion, Da wir längitens am 12: Auguit in Mien deſtimt eintreffen Kapitäns Bartholly aus London nach fünfſtündigem Todeskampf im Meer 


mit großer Geſelſchaft, um Irgentwo auf einer Vorſtadt Bühne unſere in 4 


Wien noch nie geſehenen Kunſt 5 maet dem geherten Wiener 


in 1455 geſchätzten Blatte zu Empfellen, Da wir bereits mit dem Direktor 


des k. k. priv. Thalia Theater und Theater an der Wien in Unterhandl 
wenn mit dem Theaters unſere Vorſtellungen nicht zu Sande 125 
ſo bauen wir im k. k. Prater in der Feuerwerks Aller eine Pracht 


} d ſtehn, 
men, 5 8 
Arena, Am 17. August geben wir in Wien unſere erſte Vorſtellun welche 


durch 3 Monate Täglich fortgeſetzt wird. Herr Jean Bielek Direktor von 
ſelber Geſelſchaft wird bei feiner erſten Vorſtellung in Wien, welche beſtimt 
am 17 Auguſt ſtadtfindet wird Unglaublich Grenzendes auf 4. 30. Fuß 
ei ſchwebenden Trappes ganz neu erfunden von ihm die taunenerregenſten 
roduktionen, welche in Wien gar noch nicht gezeigt zur Ausführung brin⸗ 
gen. Sowie feine 3 dreſſirte Hunde ä lä Stonete die nicht weniger als 463 
Kunſt Stute ausführen werden. Die Geſelſchaft beſteht in 15. Perſonen, 
worunder 2 Damen ausgezeichnette Trampolin Sprünger find, ſie Produziren 
2 Saltemartols in einen Sprung von einer Höhe 20 Fuß 0 
von unſerer Kunſt Reiße durch ganz Baiern Tirol und Vorarlberg, in der 
franzöſiſchen Schweitz, ſowie durch ganz Italien, unſere Vorſtellungen mit 
roßer Ehre beglüft wurden, fo hoffen wir don dem ſchönen Wien auch einen 
riumph davon Tragen zu können. Wollen fie fo freundlich fein Herr 
Redackteur ſo bald als is eine Rezenfion in ihrem geſchätzten Blatte zu 
veröffentlichen, und uns eine ſolche, gegen Nachnahme was ſie für ihre Mühe 


dal 
Trieſt 


[wettrikt nach Parts,] Ueber einen Wettritt nach Paris, den ein 
9 Kavallerie⸗Offizier 5 Preßburg aus unternehmen und der darth in den 


Fridrich Winter: Sekräter des Künftler Jean Bieleék, gegenwärtig in 


Nr re 


Hoch. Da wir 


ihre 
rechen, hierher nach dieß Poste Restänte einsenden: daten artige Verbeugung vor dem Richter und heftete ihre Blicke auf denſelben, 


drittenmale: „Monsieur le Président, ich habe 


* * 5 6 
ee 


ſteuernden, mit Sträflingen beſetzten Schiff entſprungener Galliote war. Nach 
Genua in einen Gaſthof gebracht und anſtändig, wie es einem Lord geziemt, 
gepflegt, wußte er, als er Unrath merkte, zu rechter Zeit zu verſchwinden und 
die Polizei fand nichts als ein leeres Zimmer. 


[Ein neues Handwerk.] In einer der letzten Sitzungen des Cor⸗ 
rections⸗Tribunals in Paris ward ein ſchönes junges Mädchen als Zeugin 
vorgeladen. Sie erſchien in einer prächtigen, nach der letzten Mode ange⸗ 
fertigten Toilette vor Gericht. Der vorſitzende Richter frug die Erſchienene 
vorerſt nach dem Namen und richtete ſohin an dieſelbe die gewöhnliche Frage 
über ihre Beihäftigung. Eine feine wohlklingende Stimme ließ ſich verneh⸗ 
men, welche mit dem ſchwächſten Tone anworkete: „ich werde ohnmächtig.“ 
Der höfliche Richter befahl, ſofort dem Fräulein einen Stuhl zu bringen und 
ließ dieſem hinlängliche Zeit, um ſich zu erholen und zu de) zu kommen. 

r nahm dann die Frage mit den Worten auf: „Haben Sie keine Furcht, 
Madame, und ſeien Sie ſo gefällig, mir, bevor Ihnen der Eid auferlegt 
wird, zu ſagen, welche Ihre gchäſtzgung iſt.“ „Ich werde ohnmächtig“, 
flüfterte neuerdings die anmuthige Zeugin mit einer kaum vernehmbaren 
Stimme. Diesmal ſchickte der Vicepräſident um ein Glas Waſſer, welches 
die anziehende Dame in kleinen Schlückchen austrank; hierauf machte ſie eine 


als wenn erwartet würde, von Neuem gefragt zu werden. — Und mod ei 
weiteresmal ward an fie die Frage über ihre Jaäftigung gerichtet... Aber 
von Staunen erfüllt, wieder das Wort ergreifend, liſpelte fie dann zum 
ſchon zum brittenmale die 


REN 


es] 


> ſtätigt ſich: nur mit dem erheblichen Unterſchied, daß der Gerettete weder 
Publikum Engländer noch Kapitän, ſondern ein aus einem dem Bagno von Ischia zu: 


ſcheinen; die 1 aber können ſich ihrer nach wie vor bedienen. 


Das Mittel ha a . 


Geenen . 1 x 1 4 
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Fl. gegen 10,000 | nicht zu erachtenden Unterhalt dadurch verſchaffe, daß es in ſchöner Toilette 


jeden Abend in einer der mehr in die Augen ſpringenden Logen irgend 
eines Theaters ee und zur rechten Zeit zur Erregung der Gemüthsbewe⸗ 
gung in einem ihr vom Verfaſſer des Stückes angegebenen tragiſchen Mo⸗ 
mente ohnmächtig werde. 


[Der geihiebene Gatte von Marie Taglioni +] Das wiener 
„Morgenblatt“ ſchreibt: „Unweit der Stadt Sitten (Sion) in der Schweiz 


iſt eine dürftige Herberge, die mit einer e Spielhölle den 

rt Saxon bildet. Hier iſt eine der brillanteſten Erſcheinungen der pariſer 
Welt kürzlich erloſchen. Gilbert Desvoiſins ſtarb hier in einer an Noth 
grenzenden Lage. Er war der Sohn eines Pairs von Frankreich und führte 
von der erſten Agen an ein tolles Leben. Einſt gab er ein Souper und 
zum Deſſert ließ er eine Schüſſel mit Bijoux für die Damen herumreichen. 
Der Spaß koſtete ihn an die 40,000 Franken. Der Junge war ein enthuſia⸗ 
tiſcher Bewunderer der Taglioni und feine Begeiſterung nahm mit dem 

uhme und dem Vermögen der Tänzerin zu. Als er völlig abgebrannt 
war, verkaufte er fein Familienwappen und feinen Grafentitel an die ges 
en Ballerina, der ihr Ehrgeiz theuer zu ſtehen kam. Ihr Mann ſeßzte 
einen früheren Lebenswandel fort; nach einigen Jahren hatte er ſeine Frau 
ruinirt und ſchuldete 300,000 Franken. Nachdem die Nan dieſe wieder zu⸗ 
ſammengetanzt, ließ ſie ſich ſcheiden und warf ihrem Manne eine Penſion 
von 6000 Franken jährlich aus. 


— 


— In der Nähe von Nimes hat man auf friſcher That einen Dieb er⸗ 
tappt, der wegen der Species, der er in der bürgerlichen Geſellſchaft ne 
hört, als eine der größten ne angeſehen werden dürfte. Schon ſeit 
einiger Zeit bemerkte ein Tabakskrämer, daß ihm bald Geld, bald Cigarren 
und Tabak in größeren und kleineren Quantitäten entwendet wurden, ohne 
daß er auch nur eine Spur des Thaters wahrnehmen konnte. Er beſchloß 
endlich, eine ganz außergewöhnliche Wachſamkeit b entfalten, und blieb des⸗ 
halb mehrere Nächte heimlich in ſeinem Gewölbe zurück. In der dritten 
Nacht hörte er die Thür mit einem Nachſchlüſſel aufſchließen, und herein 
ſchlich, gerade auf feine Kaſſe zu, ein Individuum, auf das er unverweilt 
losſtürzte. Nach einem kurzen Kampfe, wobei er mit einem Meſſer den 
Dieb an der Schulter und der Hand verwundete, behielt der Kaufmann die 
Oberhand, und er erkannte nun zu ſeiner ungeheuerlichſten Ueberraſchung in 
dem zu Boden liegenden Gegner — den Herrn Polizei⸗Commiſſarius 
in eigener Perſon, der in demſelben Hauſe wohnte und mit dem er auf dem 
freundſchaftlichſten Fuße ſtand. Der Gensd'armerie⸗Wachtmeiſter wurde ge⸗ 
rufen und behielt den Dieb unter Aufſicht, bis der Staats⸗Prokurator er⸗ 
ſchien und, wie der „Meſſager du Midi“ anzeigt, deſſen ſofortige Abführung 
in's Gefängniß verordnete. 


[Damenhüte im 7 Im Vaudeville⸗Theater zu Paris hörte 
man alltäglich Klagen über die a jugtoßen n welche die Ausſicht 
auf die Bühne hinderten. Der Direktor des Theaters ließ an den Eingän⸗ 
gen Folgendes anſchlagen: Um das Vergnügen des Publikums zu erhöhen 
werden die ſchönen jungen Damen erſucht, in Zukunft ohne Hüte zu er⸗ 
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Donnerstag, den 30. Juli 1863. 


Görlitz, 28. Juli. In meinem geſtrigen Bericht hat ſich ein Schreib⸗ 
fehler engeſchſchen icht der Tapezirer Lesch ſondern der Tapezirer Ertelt 
don hier, rettete den Schlrſſermeiſter R. nebſt Kind aus Todesgefahr. — 
Die Ausſtellungshalle des Gartenbau⸗Vereins auf dem Neumarkt iſt nun ſo 
weit beendet, daß ſie am 1. Auguſt dem Vereine übergeben wird. Die Aus: 
ſtellung beginnt am 10. und dauert bis 18. Oktobee d. J. Die Anmeldun⸗ 
gen mehren ſich immer mehr und mehr und jedenfalls dürfte ſelbſt der Raum 
der großen Halle nicht ausreichen, in welchem Falle noch beſondere Zelte für 
Gemüſe aufgeſtellt werden. 


Aus dem be end der 28. Juli. [Eine Freundin der Bota⸗ 
nik .] In Hohenelbe ſtarb am 21. Juli die Apothekerswittwe Frau Jo⸗ 
ſephine Kablik, in einem Alter von 76 Jahren. Sie war als eifrige Freun⸗ 
din der Botanik bekannt. Alljährlich und noch im ſpäten Alter durchwan⸗ 
derte ſie das Rieſengebirge und durchſpähte jeden Winkel nach um 
Jedem gebildeten Sudetenreiſenden war fie bekannt, da ihre überreichen bo⸗ 
taniſchen Schätze und das beſonders in ormitbolegülcher Beziehung großartige 
Naturalienkabinet Jedermann augen lich waren. Bereits im Jahre 1849 er⸗ 
chien zu Brünn eine von N 5 tl verfaßte Biographie nebſt dem 
sorträt dieſer unermüdeten Pflanzenforſcherin. Sie erhielt 1841 das Diplom 
eines correſpondirenden Mitgliedes der botaniſchen Geſellſchaft in Regens⸗ 
burg. Ihr Name wird fortleben in den ihr zu Ehren benannten Pflanzen: 
Acer Kablikianum Op., Pablikıa minima Op., Lysimachia Kabl. Op., Mar- 
chantia Kabl. Corda, Lycopodium Kabl. Tausch, Petasites Kabl. Tausch, 
Polytrichum Kabl. Mann. 


S. Strehlen, 28. Juli. [Mil itäriſches. — Erndte.] Sicherem 
Vernehmen nach wird unſere an der polniſchen Grenze kontonnirende Garni⸗ 
zn bon da am 15. k. Mts. aufbrechen und am 25ſten hier eintreffen. Die 
9 cktehr der beiden Schwadronen wird von einem großen Theile unſerer 
Ermubner mit 8 erwartet und freudigſt begrüßt werden. — Die 

endte dürfte im Laufe dieſer Woche, wenn die Witterung fortdauernd gün⸗ 
ic bt, im größten Theile des Kreiſes beendet werden. Der Roggen 
65 t allgemein in Qualität und Quantität einen ſehr guten Ertrag, die 
N ER iſt flach geblieben und im Stroh wenig ergiebig. Bei der anhalten⸗ 
Bi ürre — wir hatten in voriger Woche feit langer Br ein Gewitter 
v it kurzem Regen — iſt die Futternoth noch immer groß. — Unterſtützt 
Vie einem als Gaſt hier weilenden und einem hieſigen Dilettanten hat ein 
Conlin-Virtuoſe, Herr Kirchberger aus Stockholm, vorigen Sonnta Dee ein 
# oncert gegeben und ſehr gefallen. — Nächſtens beginnen die Lehr⸗ und 
irchlich⸗mu ikaliſchen Proben derjenigen drei Kandidaten, welche für den va⸗ 
canten Lehrer⸗ und Kantorpoſten zur! e Ye hierher berufen ſind. 

emeldet haben ſich 18 Kandidaten. Möchte die ahl nach beiden Richtun⸗ 
gen hin eine recht glückliche fein. 


X. 


ſcbleſiſchen Sängerbundes.) Meinen Bericht vom geſtrigen Tage muß 
Hl vornweg esch erichtigen, daß im Hintergrunde des Theaters nicht das 
appen Deutſchlands, ſondern das der 8 


Sean des 23., ſondern des 22. Infanterie⸗Regiments fpielte. Der geftrige 
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die Lage, noch ein zweites Lied „Waldandacht“ von 
bt, vorzutragen. Nicht minder als bei 5 vorigen Liede waren die B 
allsbezeigungen nach Beendigung dieſes. Muſildirektor Stuckenſchmidt 
trat an den Dirigenten, Cantor Driſchel, heran, umarmte ihn und dankte 
ihm für die herrliche Aufführung dieſer Geſänge. Ebenſo wurden ihm von 
vielen der andern anweſenden Vereinen die rößten Lobeserhebungen zu 
5 und wir müſſen unparteiiſch geſtehen, daß es der ohlauer Männer⸗ 
geſangverein iſt, welcher den Sieg bei dieſem Feſte davongetragen hat. Kurz 
dor dem Schluß des Concerts beſtieg Dr, Holtze aus Kattowitz die Tri⸗ 
büne, Er dankte im Namen der Vereine am rechten Oderufer der Stadt Neiſſe für die 
freundliche Aufnahme, bemerkte dabei, daß fie zwar urſprünglich Slawen geweſen, 
daß ſie jedoch die Mutter Germania an ihr Herz gedrückt und fie an ihren Brüſten 
ſäuge und fie ſich glücklich fühlen, mit ihr verbunden Galen. Ein kräftiges Hoch auf 
die Behörden und die Einwohner der Stadt nach ängerweiſe belle die geiſt⸗ 
reiche Rede. Lehrer Zimbal Ira auch in einigen Worten dem Männer 
aaa Neiſſe 0 enüber den Dank für das letztüberreichte Pathenge⸗ 
chenk aus. Schließlich wurde von Aſſeſſor Heering noch ein Gedicht auf 
en ( igen. Berfaſſer wurde nicht ges 
annt, Muſikdirektor Stuckenſchmidt richtete hierauf noch an die Sänger 
die Bitte, wenn es irgend möglich, noch Dinſtag dazubleiben, um am Dinſtag 
Früh das Lied „O Thäler weit, o Höhen“ am Grabe des zu Neiſſe a 
den Dichters Eichend ei zu fingen. — Mit eingebrochener Dunkelheit be⸗ 
— ſich der Zug zur Collation nach dem Schiehhaufe, welche Neiſſe den 

— zugedacht hatte. Der Garten war prächtig G 
Um 


den ſchleſiſchen Sängerbund vorgetragen. Der 
nannt. 
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in demſelben großartig, man konnte 
m 94 Uhr war eine andere Ueberraſ 
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er Wagner verfertigtes Feuerwerk wurde abgebrannt. Raketen, 
euchtkugeln, Sonnen u. ſ. w. fanden den größten Beifall, den Glanzpunkt 
des Feuerwerks bildete jedoch „eine Crinoline“ und das „Grüß Gott“ in den 
verſchiedenſten herrlichſten Farben. Es bildete den Schluß des zweiten Feſt⸗ 
tages und des ganzen Feſtes. Am zweiten Feſttage waren noch Telegramme 
von Breslau, Militſch, Neumarkt, Ruda, Lipine, Königshütte 
und Antonienhütte eingegangen. Dank den biedern Bewohnern Neiſſe's 
und ſeinen eig Dank insbeſondere dem e d und den⸗ 
jenigen Bewohnern, welche bereitwilligſt die Fremden beherbergt haben: 
Dank dem trefflihen Sängerbunde und feinen Leitern für ein Felt, wie es 
gemüthlicher nirgend in deutſchen Auen gefeiert werden mag. Jeder Seh: 
theilnehmer mußte unwillkürlich ſagen: „das waren Tage des Herrn, ihm jei 
unſer Dank gebracht.“ 


— r. Namslau, 28. Juli. [Aufgefundenes Skelett. — Militä⸗ 
riſches.] Vor circa zwei Jahren iſt von dem, neben dem evangeliſchen 
1 vor dem Polniſchen⸗Thore gelegenen ehemaligen Kädingſchen Acker 
ein Morgen angekauft und behufs Erweiterung des Kirchhofes, mit dieſem 
vereinigt worden. Weil dieſes frühere Ackerſtück ai naß tft, wird gegen: 
wärtig daſſelbe drainirt. Bei dieſer Gelegenheit fand man am 27. d. Mts. 
— kaum 3 Fuß unter der Erdoberfläche — das Skelett eines erwachſenen 
Mannes, das mindeſtens ſchon 30 Jahre dort zu Mae ſcheint. Die an 
dem Kirchhofe vorbeigehende ſehr belebte Fahrſtraße läßt den Verdacht zu, 
daß hier ein Mord begangen und der Erſchlagene auf dem angränzenden Acker 
verſcharrt worden iſt. Die Röhrknochen des rechten Armes lagen über die 
Bruſtknochen weg, während die Roͤhrknochen des linken Armes längs den 
Nippenknochen lagen. — Heute gegen Mittag rückte die zweite 12plündige 
Fuß⸗Batterie der Schleſiſchen Artillerie⸗Brigade Nr. 6 hier ein, bezog Quar⸗ 
tier und geht Morgen in der Richtung nach Breslau weiter. — Binnen 
einigen 5 75 wird auch unſere Garniſon, die 4. Eskadron des 2. Schleſ. 
Dragoner⸗Regiments (Nr. 8) aus Oberſchleſien hierher zurückkehren. 


=ch= Oppeln, 29. Juli. [Hiſtoriſches.] Bis auf unſere Tage hat 
ſich hier die Sage erhalten, daß Feeder der Probe am 10. April 1741, 
dem Tage der Schlacht bei Mollwitz, als dieſelbe 12 7 auszufallen 
ſchien und er zur Heranziehung weiterer Truppen nach Oppeln geritten war, 
daſelbſt in dem Hauſe Nr. 11 der Oder⸗Vorſtadt, damals dem Schiffer und 
Branntweinbrenner Schreier gehörig, durch die Lift der Ehefrau deſſelben, 
Roſalie Schreier, unter einer großen leeren Maiſchbüte vor den Un verſol⸗ 
enden ungariſchen Huſaren Rettung gefunden habe. Dieſe Sage, in Falch's 
Büchlein: „Was ſich die Schleſier vom alten Fritz erzählen“ S. 113 ff. aus⸗ 
führlich enthalten, veranlaßte vor etwa einem e den hieſigen Hauptmann 
und Gymnaſiallehrer Dr, Wahner, deren Unhaltbarkeit auf geſchichtlicher 
Grundlage darzuthun; eine iderung Falch's brachte eine nochmalige 
Widerlegung ſeiner vermeintlichen Gründe durch Wahner, und damit ſchien 
die Sache abgethan. Da brachte die Nr. 25 des „Brieger Stadtvlattes“ vom 
18. v. M. neues Leben in die Streitfrage, indem Falch einen Brief des Dr. 
Wuttke, Profeſſors der Geſchichte zu Leipzig, veröffentlichte, nach welchem 
die Behauptungen Wahner's in Zweifel gezogen werden könnten. Allein 
erade dasjenige Material („Die perſönlichen 90 edrichs des Gro⸗ 
ben im erſten ſchleſiſchen Kriege“ don Wuttke), auf welches Wuttke zur Er⸗ 
ledigung der Frage hinweiſt, enthält auch nicht das Mindeſte über die in 
Rede 5 Rettungsgeſchichte des großen Königs, und jo blieb die Frage 
eine offene. Bei dem hiſtoriſchen Intereſſe, welches dieſelbe hat, verweiſen 
wir auf Nr. 55 des brieger „Oderblattes“, in welcher eine Entgegnun ih 
ner's auf den Wuttke ſchen Brief enthalten iſt und in welcher er ſich nicht 
nur auf die ihm zur Seite ſtehende cet, ſeiner Streitſchriften in der 
h Sober ſchen cee Zeitſchrift, 3. Heft, S. 186, Jahre. 1862, 
eruft und auf das aufmerkſam macht, was x Idzikowski im feiner 
kürzlich erſchienenen intereſſanten Geſchichte von Oppeln, S. 248 ff., Wah⸗ 
ner's Ausführungen vollſtändig beiſtimmend, jagt, jonbern auch darauf hin⸗ 
weiſt, daß er bereits in den „Schleſiſchen Provinzialblättern“, 11, Heft, 1862, 
zur Evidenz aus einem alten hieſigen Grund⸗ und Hypothekenbuche nachge⸗ 
wieſen habe, daß die Roſalie Schreier und ihr Ehemann, von denen die 
erſtere die Rettung Friedrichs des Großen bewerkſtelligt haben ſollte, im J. 
1741 noch gar nicht im Beſitze des Hauſes Nr. 11 der Oder⸗Vorſtadt ge⸗ 
2 Kap erſt mehrere Jahre ſpäter Eigenthümer des Grundſtücks ge: 
worden ſind. EL 6 3 


Sus 9 28. Juli. 1 
eit ſtehende Artillerie trat heute ihren Rückmarſch 
erg nach Breslau an, ern ge 


Die. bier feit längerer 
5 rſch über Lomnitz, Roſen⸗ 
ern die Quartiermacher vorangegangen 
i i eingeführt, indem der Marſch bis nach 
reslau nicht per Eiſenbahn erfolgt. — In neueſter Zeit ſind viele Er⸗ 
krankungen beim Militär, namentlich bei dem 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment 
„Königin Eliſabet“, welches an der polniſchen Grenze ſteht, vorgekommen, 
welche in Folge Genuſſes von neuen Kartoffeln und unreifen Obſtes, worauf 
viel Waſſer getrunken worden ſein mag, herrühren. Es wird dies die ſoge⸗ 
nannte rothe Ruhr genannt, an welcher die Soldaten büßen und deshalb 
ins hieſige Lazareth geſchafft worden ſind. 


nd. Es iſt diesmal eine Erjparnii 


—— 


Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Unſer „Anzeiger“ ſchreibt: 
Waben ſenſt die Zahl der unehelichen Geburten . ae 
größer zu fein pflegt, als auf dem Lande, iſt im hieſigen Kreiſe das Verhält⸗ 
niß ein umgekehrtes. Die . Geburten machten 1859 in den beiden 
Städten 11,50 pCt., auf dem Lande 18,51 pCt., zuſammen 15,62 pCt. der 
Gebornen aus; 1860 ſtiegen ſie in den Städten auf 14,15 und ſanken 
auf dem Lande auf 17,44 pCt., zuſammen auf 16,22 pCt., während 1861 in 
den Städten wieder 12,11 pCt. und auf dem Lande 17,83 pCt., zuſammen 
15,55 pCt. der Geburten unehelich waren. Von den 5984 ehelichen en 
die 1859—61 im hieſigen Kreiſe lebend geboren wurden, find im erſten Lebens⸗ 
Uhr 1518, ſomit 25,3 pCt., von den 1125 unehelichen dagegen in demſelben 

lter 398, ſomit 35,3 pCt. geſtorben. Es iſt zweifellos, daß dieſer bedeutend 
höhere Procentſatz der unehelichen Kinder hauptſächlich der Vernachläſſigung 
zuzuſchreiben iſt, der dieſe in höherem Grade, als die ehelichen, ausgeſetzt ſind. 


e Leubus. Am 19. Juli feierten die Keller'ſchen Ehelente ihre goldene 

Hochzeit und erhielten bei der kirchlichen Einſegnung von Ihrer Majeſtät der 

in re eine Jubelbibel, jowie von Sr. Majeſtät ein Gnadengeſchenk 
on rn. 


Glogau. Der „Stadt: und Land⸗Bote“ ſchreibt: Vor einigen Tagen 
traf in Wien hieſigen Kreiſes in einem jämmerlichen Zuſtande ein ehe⸗ 
maliger Seiltänzer und Kammerjäger, vollſtändig contract, nebſt Frau und 
3 kleinen Kindern, gabe ſch mit einem zweiſpännigen Plauwagen, aber ohne 
Pferd, ein. Es ergab ſich bei näherer Prüfung ſeiner Papiere der kaum 
laubliche Fall, daß ſeit Monaten dieſe Leute mit ihrem Fuhrwerk in der 
Provinz herumziehen, indem ſie theils ihr Fuhrwerk an andere Wagen an⸗ 
en oder ſich Vorſpann erbettelt haben, der ihnen auch überall, wahr⸗ 
cheinlich, um dieſe Geſellſchaft los in werden, bereitwilligſt gewährt worden 
it. — Vis zur Jeſtſtellung ihrer! ngebörigfeit iſt die Familie einſtweilen in 
Fürſorge genommen worden, damit das Publikum ferner vor den Beläſtigun⸗ 
gen ſolcher Leute (unter der Bezeichnung „Zigeuner“ bekannt) bewahrt bleibe. 


Waldenburg. Am 27. Juli Abends brachte das Dreherperſonal 
der hieſigen Porzellan⸗Fabrik dem Herrn Fabrik⸗Direktor Richter zu ſeiner 
Hochzeitsfeier einen ſolennen Fackelzug mit bunten Lampen und einer allego⸗ 
riſchen Darſtellung im bengaliſchen Feuer. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 28. Juli. [Le ich 8 e q Geſtern Abend gegen 7 Uhr 
and die feierliche Beiſetzung der Leiche des Hrn. v. Kucharski ftatt. Der⸗ 
elbe war in Weſtpreußen geboren, ſtudirte in Krakau und trat gleich beim 
usbruch des Aufſtandes in das Mieleskiſche Corps, wo er in einem Gefechte 
an der Grenze verwundet, mit Faucheur zugleich hierher gebracht und ihm 
von Hrn. Prof. Langenbeck eine Kugel aus dem Unterleibe herausgezogen 
wurde. Trotz der gefhidten Operation erlag der Verwundete am vergange⸗ 
nen Sonnabend feinen Leiden. Die Leiche wurde unter zahlreichem cola 
in einem mit blauem Sammet und Silber beſchlagenen Sarge geſtern na 
der St. 5 ebracht und von da heute Vormittags auf dem Gottes⸗ 
acker der gedachten Kirche beerdigt. Der Leiche voran gingen die Mitglieder 
des hieſigen 7 Geſellendereins mit ihrer umflorten Fahne, eine be⸗ 
deutende Anzahl Damen in Trauerkleidung mit Kränzen, mehrere Mädchen, 
Blumen vor dem Sarge ſtreuend; letzterer wurde von jungen Leuten getra⸗ 
en, während eine große Menſchenmenge und eine Reihe Equipagen den 
chluß bildeten. (Oſtd. Z.) 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 29. Juli. Das „Dresdener Journal“ demen⸗ 
tirt die Nachricht der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“, daß 
das Miniſterium während des leipziger Turnfeſtes das Col⸗ 
portiren der deutſchen Reichsverfaſſung verboten habe. 

[Angekommen 7 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Konſtantinopel, 27. Juli. Nubar Bey reift Mittwoch 
mit einer Weiſung der Pforte in der Suez⸗-Kanal⸗Frage ab. 
Mau glaubt, die Weiſung lautet auf Abſchaffung der Frohn⸗ 
arbeit und Terrainsablöſung. — Doſt Mohamed iſt nicht 
todt, ſondern im Beſitze Herats. (Viermal iſt letztere Nachricht 
ſchon telegraphiſch gemeldet und widerrufen worden.) 

[Angekommen 7 Uhr 15 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 

Berlin, 29. Juli. Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: In den 
erſten Tagen des Anguſt wird, dem Vernehmen nach, der Be⸗ 
ſuch des öſterreichiſchen Kaiſers bei dem Könige von Preußen 
in Gaſtein erfolgen. 


[Angek. 8 Uhr 35 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


bend Po ft. 

5 eee Der Perſonen⸗Zug aus Warſchau hat heute 
in Kattowitz den Anſchluß an den myslowitz⸗breslauer Zug nicht erreicht. 

Paris, 27. Juli. In den officiellen Regionen trägt man ſeit 
einigen Tagen großes Vertrauen auf eine Verſtändigung mit Rußland 
und das Gelingen der neuerdings angeknüpften Unterhandlungen zur 
Schau. Herr Drouyn de Lhuys geht in ſeiner Friedens⸗Zuverſicht ſo 
weit, daß er die Beſorgniſſe, welche Diplomaten, Handel und Börſe 
hegen, nicht zu begreifen äußerte. Dieſe Sprache iſt erklärlich. Einer⸗ 
ſeits kann der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten durch eine 
alarmirende Sprache dem Reſultate der neuen diplomatiſchen Schritte 
nicht vorgreifen, andererſeits find bei dieſer mehr oder weniger aufrich⸗ 
tigen friedlichen Geſinnung, noch andere — vorzugsweiſe finanzielle — 
Rückſichten im Spiele. Ich vernehme in der That, daß Herr Fould 
einen Bericht über die drohende Finanzkriſe, die außerordentlich ſchweren 
Verluſte der bevorſtehenden Liquidation und über die unberechenbaren 
materiellen und moraliſchen Folgen, welche eine Kataſtrophe des Credit 
Mobilier nachziehen würde, dem Kaiſer vorlegte und die Nothwendigkeit 
einer, wenn auch vorübergehenden Beſchwichtigung der Gemüther her⸗ 
vorhob. In dieſem Sinne lautet auch der heutige vom Red.⸗Seer. 
unterzeichnete Leitartikel der „France“, welche bekanntlich ihre Inſpira⸗ 
tionen im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten ſchöpft. 


London, 27. Juli. Die „Morning⸗Poſt“ veröffentlicht das fol⸗ 
gende Dokument: 


„Polniſche National⸗Regierung. Miniſterium des Auswärtigen. 
An den Fürſten Ladislas Czartoryski. 

Warſchau, den 10, Juli. Die polniſche National⸗ Regierung hat Ihr 
Schreiben vom 30. Juli in Bezug auf den 1 erhalten. Sie 
ſind zur Erklärung ermächtigt, daß die polniſche National⸗Regierung die Ver⸗ 
mittlung der Mächte mit Dank annimmt und daß ſie in die Einſtellung der 
Feindſeligkeiten einwilligt. Es iſt aber weſentlich, daß der Waffenſtülſtand 
in allen polniſchen Provinzen, wo die Inſurrection ausgebrochen iſt, unter 
folgenden Bedingungen ſtattfindet: 

N Die Rufen werden einige bezeichnete Ortſchaften im Beſitz behalten; 

2) alle verhafteten Perſonen werden in Freiheit geſetzt; alle Verbannten 
werden nach Polen zurückkehren; 

3) eine permanente internationale Commiſſion wird über die treue Aus⸗ 
führung dieſer Bedingungen wachen.“ i 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Drohende Krifis.] Verſchiedene Berichte deuten darauf hin, daß ſo⸗ 
wohl in Paris, als in London ſich eine finanzielle Kriſis vorbereite, 
deren Anzeichen ſchon jetzt wahrgenommen werden und zur äußerſten Vor⸗ 
ſicht in dem Verkehr mit jenen Plätzen mahnen. Das jüngſt circulirende 
Gerücht, das ſich indeß als unbegründet herausſtellte, von den Reſtrictionen 
der Bank von Frankreich bildet eines jener Symptome, die aus dem Gefühl 
hervorgegangen find, daß irgend etwas geſchehen müſſe, um den drohenden 
Einſturz eines künſtlichen Gebäudes zu verhindern. er Geldmarkt beider 
Jahre iſt nämlich ſeit langer Zeit und namentlich während des laufenden 

ahres mit einer ſo enormen Anzahl neuer Werthe überſchwemmt worden, 
der Geldabfluß für dieſelben iſt ein ſo bedeutender geweſen, daß trotz der 
durch den nordamerikaniſchen Krieg geſchaffenen Abundanz das Geld p 
u werden beginnt und bei dem erſten ſtörenden Zwiſchenfall das Herein⸗ 
rechen einer Kriſis ganz unvermeidlich erſcheint, wie ſie 1857, von Amerika 
ausgehend, namentlich in Deutſchland ihre verheerenden Wirkungen geübt 
at, während England und et von derſelben berhältmißmäßig ber 
chont blieben. Der deutſche Geldmarkt hat ſich die damals gewonnenen Erz 
ahrungen zu Nutze gemacht. Die Ueberfülle finanzieller und induſtrieller 
nternehmungen iſt auf ein gewiſſes Maß reducirt. Die Unternehmungen 
ſelbſt haben ſich größtentheils er rg reſp. den Kreis ihrer Thätigkeit be⸗ 
prengt, und es if daher die Ausſicht vorhanden, daß, falls über kurz oder 
ang die Kriſis in London und Paris eintritt, Deutſchland unter deren Wir⸗ 
kungen nicht allzu tief zu leiden haben wird. Es giebt gewiſſe Krankheiten, 
die ein Stagtsganzes, wie ein Individuum nur einmal oder doch nur in 
ren Friſt zum zweitenmale treffen. Was nun die Ueberfüllung des 
engliſchen und franzöſiſchen Geldmarktes betrifft, jo geht dieſelbe in erſter 
Reihe von den zahlloſen neuen Actien⸗Unternehmungen, ſodann bon den 
mannichfachen Anleihen aus, für deren n derſelbe in Anſpruch 
genommen iſt. Meiſthin ſind dieſe Actien und Anleihen mit großem Agio 
auf den Markt gebracht und gewähren ſo den erſten Unternehmern einen er⸗ 
heblichen Nutzen, während fie in der zweiten Hand unverkäuflich oder daß 
nur mit Verluſt realifirbar en: Es giebt einen ungefähren Beg 
von dem Umfang des pace talt chte Capitals, wenn aus London 
berichtet wird, daß 296 Actiengeſellſchaften mit einem Capital von 62 Mill. 
690,150 Pfd. Sterl. nur ſeit Beginn ee ahres en find, wobei die 
Summe außer Acht bleibt, mit der für fremde Unternehmungen und Anlei⸗ 
hen der londoner Markt in Anſpruch genommen wurde. Zieht man nun 
5 B. den immerhin moglichen Fall der Einftellung der Feindſeligkeiten in 
ſtordamerika in Betracht, fo bricht ſofort das künſtliche Gebäude ase 
und droht unter ſeinen Trümmern dem Soliden, wie dem Unfoliben eue 
Vernichtung. Man kann eine ſolche Eventualität nicht früh Be den — — 
faſſen, um die nöthige Sorgfalt darauf zu wenden, von ihren 98 3 under 
rührt zu bleiben. 8.8. 


2 begonnene Ultimo⸗ 
+ Breslau, 29. Juli. [Börſe.] Durch die heute 

Liquidation war das eſchäft recht lebhaft 0 e 18 

Deſterr. Creditaktien 84% 1 Nationale ine %, 1860er Looſe 

bis 90%, Banknoten 894 89%. — Eiſenbahn⸗Attien wenig verändert. — 
Fonds höher. 


% — u 
29. Juli. [Amtlicher Produkten: Börfen-Beriht] 

Rogen 2000 n) wenig beränbert; get. 1000 Ee pr. ee 

Auguſt und Auguſt⸗Septemder 434 —43 Thlr. bezahlt, September⸗Olkober 


It und Gld., Oktober⸗November 44%, Thlr. Gld., November⸗ 
pril⸗Mai 864 % Thlr. 


eng 45 Thlr. Br. und Old. 
wer {er ge ee 2 47 1 A Ab enter render . ai: 
5 t „Oktober 1 = ⸗Novem r. 
Br. Sep ember a ezahlt, O April Mai 244 — 18 


bezahlt, November⸗Dezember 23% Thlr. bezahlt, 
24% Thlr. bezahlt. a 

Rübdi (eh; gekünd. 50 Ctr. und 50 Ctr. Leinöl; loco 13% Thlr. Br., 
13% Thlr. Gld., pr. Juli, Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 13% Thlr. 


weiſe höheren 9 5 
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früheren niedrigen Stand der Aktien erſchien es im Intereſſe der Geſellſchaft, 


Miniſter für Handel die Anforderung geſtellt, daß die Mehrausgabe des 


in Anſpruch nehmen. 
der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer g 
1861 erforderlich geweſen, während hierfür pro 1860 noch 110148 Thlr. zu 


nachſtehenden Betriebsergebniſſe 
hreitſpur. Zweigbahnen). 


auf 1758 


vr 


nut auf „Ballaſtfrachten“, ſondern auch auf „Kaufmannsgut“, und zwar 
inſoweit, als nicht die durch den amerikaniſchen Kriegszuſtand für die Nord⸗ 
und Oſtſeehäfen geſchmälerten Einfuhren von Baumwolle, Garn u. A. einen 
ungünſtigen Einfluß übten. Auch i. J. 1862 erwies ſich der Wagenpark zwar 
zur Beſtreitung der Mehrtransporte auf der eigenen Bahn, nicht aber auch 


Br., September⸗Oktober 13% Thlr. 1 Oktober⸗November 13% Thlr. Br., 

Nopember⸗Dezember 13% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 13% Thlr. Br. 
Spiritus feſt; gef. — Quart; loco 16 Thlr. bezahlt, Juli, Juli⸗Auguſt 

und Auguſt⸗September 15% Al bezahlt, September ⸗ Oktober 16% Thlr. 


begabt, Dftober- November 16 Thlr. bezahlt, Nopember⸗Dezember 15%, Thlr. 
Gld., 16 Thlr. Br., April⸗Mai 1864 164 —4 Thlr. heilt und Br. a gleichzeitigen Uebernahme der jehr bedeutenden Mehrtransporte auf den 
Zink, oberſchleſiſche Abladung, & 5 Thlr. 9% Sgr. gehandelt. achbarbahnen als ausreichend, ſo daß in 74 75 der zur Verladung für 
Die Börſen⸗Commiſſion. Beſtimmungsorte an fremden Bahnen beſtimmten Maſſengüter der Wagen⸗ 


park nicht immer genügen konnte, obſchon ſich der Verkehr gleichmäßiger auf 
die einzelnen Monate des Jahres vertheilte. Es betrug nämlich der Unter⸗ 
ſchied der beiden extremen Monate (mit größtem und mit ſchwächſtem Er⸗ 
gebniß) betreffs der Beförderung: 28,60 pCt. (in 1861: 60,6 pCt.) und be⸗ 
treffs der Einnabme: 29,68 pCt. (in 1861: 65,2 pCt.), was denn auch auf 
eine gleichmäßigere und profitabelere Bewirthſchaftung der Bahn im Allge⸗ 
meinen einwirkte. Den bedeutendſten Theil der Geſammt⸗Einnahme trugen 
ein der Transport von Steinkohle (42,31 pCt. der Daene an 
Getreide und 84 pet (13,90 pCt.); Gut der erm Klaſſe B. in 
9,84 pCt.); Gut der erm. Klaſſe A. in e ee 

); Gut der Normalklaſſe (8,39 pCt.); Kalk (3,75 pCt.); Zin 

und Zinkblech (3,22 pCt.) ꝛc. Die namentlich kr Bergwerks⸗ und Hütten 
producte (Steinkohlen, Salz, Roheiſen, Eiſenbahnſchienen, Fagoneifen) nicht 
unerheblichen Tarifermäßigungen des Jahres 1862 waren nicht ohne gün⸗ 
ſtige Folgen verblieben, wie dies mehrfach und auch in dem letzten (nicht überall 


— 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
+ Jahresbericht der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
- ür das Jahr 1862. 
Schleſiens Handel und Harn 5 ſind in ſo hohem Grade auf die Ge⸗ 
chäftsthätigkeit der Oberſchleſiſchen Bahn angewieſen, daß aus dem Betriebs⸗ 
eſultate letzterer ſich auf das Befinden der Provinz bezüglich der Handels⸗ 
und Verkehrsverhältniſſe zurückſchließen läßt. Durch dieſen inneren Zuſammen⸗ 
Dans erhalten die durch den Jahresbericht geſchehenen Veröffentlichungen eine um 
o größere Wichtigichkeit. 
Das Unternehmen der oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 


umfaſſend: 
a) die Oberſchleſiſche Hauptbahn, mit den Zweigbahnen 35,01 Meilen lang, 


b) die Breslau⸗Poſen Glogauer Bann 27,87 von Irrthum freien) Berichte der breslauer Handelskammer anerkannt ward. 
e) die Oberſchleſiſche ſchmalſpurige Pferdebahn 1181 Es ſind duni von ſolchen Artikeln befördert: Steinkohlen (laut der bis 

zuſammen AD Annan une 5 Karen . auf das Jahr 1847 zurückgeführten Statiſtik) i. J. 1862: 4443544 Tonnen, 
beanſpruchte (in 8 8105 das Eigenthum der Steinkohlengrube Direction und | gegenüber 3309269 Tonnen in 1861 (d. h. 34,27 pCt. mehr) und zwar im 


Binnenverkehre: 1913611 Tonnen (14,06 pCt. mehr als in 1861) und im 
direkten Verkehre: 2529933 (55,08 pCt. mehr als in 1861), dabei im letz⸗ 
teren Verkehre mit der k. Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn; 1017992 Ton⸗ 


61 Kure der Steinkohlengrube Guido) bis Ende 1862 
b) 12158012 = 


. — g 5 e) 3616788 nen, 336852 Tonnen mehr als 1861. Von anderen Bergwerks- und 
d) für das Bergwerks⸗Eigenthum und für neue Bahn⸗ Hüttenprodukten ſind (Centner) bewegt: 
uternehmungen . 687938 = hy 1862 1861 
Hierfür beträgt das konzeſſionirte Anlage-Kapitul 12606200 Thlr. in Roheiſenn „ Weed > 861293 573321 
Stammaktien und 21396900 Thlr. in Prioritäten, zuſammen alſo 34003100 Thlr.; Facon⸗Liſen . 871774 485551 
don denen ult. 1862 bereits 685800 Thlr. amortiſirt waren. Während alle Eiſen⸗ und Stahlfabrikat. 234937 201771 
anderen Emiſſionen vollſtändig verausgabt wurden, ſind vom Erlöſe der „für Eiſenbahnſchienen 276713 312028 
die Erweiterungen und vollſtändige Ausrüſtung des oberſchleſſiſchen ink und Zinkblechhc ee 808496 804841 
Eiſenbahn⸗Unternehmens“ beſtimmten 6303100 Thlr. Stammaktien L. C ink und Bleiweiß 20714 19318 
bon denen un. 1862 noch 156200 Thlr. unausgefertigt) noch anſehnliche Sonſtige Hüttenprodukte 102496 72915 
aarbeſtände vorhanden, welche auf der durch beſondere Konjunkturen ver⸗ Kalk (Cement) „ 1775420 1233514 
urſachten vorzeitigen Zulaſſung der Volleinzahlungen auf dieſe Stammaktien FFP 334418 190500 
beruhten, und folgeweis mit einer vorzeitigen Vermehrung des an der Di⸗ 211) A 145679 156727 


vidende theilnehmenden Aktienkapitals verbunden waren. Zumal bei dem 


dieſe Baarbeſtände zum Rückerwerbe von Stammaktien zu verwenden, um] O 
auf dieſe Weiſe das über Bedürfniß emittirte Aktienkapital wieder einzuzie⸗ 
hen. Die dieſerhalb in der Zeit vom Februar 1860 bis März 1861 zurück⸗ 
erworbenen 1776600 Thlr. Stammaktien Lit. C. befanden ſich im Juni 1863 
noch im Beſitze der Geſellſchaft. „Allerdings“, lautet es im Jahresberichte 
wörtlich, „hat ſich ſeitdem bei dem Aktienfonds C. in Folge Fortſchrei⸗ 
tens der Bauanlagen 2c,, für welche dieſer Fonds beſtimmt if allmälich eine 
Mehrausgabe von ca. 1247000 Thlr. gebildet, zu deren Deckung der Verkauf 
von nahe 780000 Thlr. Aktien (den Geursweith zu 160 gerechnet) erforderlich 
wäre. Ein ſolcher Verkauf hat bis jetzt nicht stattgefunden, weil die Be⸗ 
triebsfonds der zum oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Unternehmen gehörenden Bah⸗ 
nen, ungeachtet pünktlicher Erfüllung aller Zahlungsverbindlichkeiten, fort⸗ 
dauernd ſehr bedeutende Baarbeſtände zur Dispoſition ſtellten, deren zinsbare 
Anlegung oft Verlegenheiten bereitete. In neuerer Zeit hat jedoch der Herr 


©. Fonds durch den Verkauf einer entſprechenden Anzahl Aktien ausgeglichen 
werde. Die Verwaltung wird es ſich angelegen ſein laſſen, dieſe Anforderung 
in einer, die finanziellen Intereſſen der Geſellſchaft moͤglichſt en Weiſe 
zur Ausführung zu bringen und für die möglichſt vortheilhafte Unterbrin⸗ 
ung der alsdann zur Dispoſition ſtehenden Kapitalien zu ſorgen. Der nach]? 
bzug der vorgedachten Mehrausgabe von 1247000 Thlr. noch disponible 
Fonds der Stammaktien Lit. C. beträgt, wenn der Courswerth zu 160 ange⸗ 
len ner wi, etmas, über 1845000 Ele.“ 1 a 
ine ruhige Beurtheilung dieſer Sachlage wird zu der Ueberzeugun 
ren müſſen, daß ſich ve Börſe über die Lage dieſes Berhältniffes nd 
Täuſchungen bewegte und für den Aktienſtand Gefahren erblicken wollte, 
welche nicht obwalteten. 8 1 
Als Geſammt⸗Ergebniß der „ des Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eifenbabn Unternehmens i. J. 1862 ſtellen ſich heraus: 


her keit der Gepäckwagen, 436690 Centner Ladefähigkeit der Güterwagen 
der Ueberſchuß des Betriebsfonds der Oberſchl. Bahn mit 2710686 Thlr. 5 7 $ 


2 „der ſchmalſpur. Zweigbahn⸗ 34324 Tonnen und für den Kalkverkebr im Sommer Wagen mit 13110 Tonnen 
überhaupt 222 V e eee. 2745010 = Ladefähigkeit), ſowie 109 Lokomotiven verwendet worden, und find mit 
von welchen verwendet ſind: = 8741 Zügen (1861: 7882 Zügen) auf der Oberſchleſiſchen, mit 3409 Zü⸗ 
zum Reſervefonds der Oberſchl. ar * 14995 Thlr. gen (1861: 2913 Zügen) auf der Breslau⸗Poſener und mit 2773 92005 

zum Erneuerungsfonds der Oberſchl. Bahn; 600000 861: 2207 Zügen) auf der Liſſa⸗Glogauer Bahn: überbaupt 22,837 802 

. .der ſchmalſpur. a 6257 ache een (1861: 17,296,072) und 330902 Nugmeilen (1861; 

zur Verzinſung der Prioritäten A, B. C. D. 1 % 234712) — davon auf der Breslau-Poſen⸗Glogauer Bahn 5,5160 15 

zur 9 5 derſelben 61203 Wagenade: und 101826 Nutzmeilen (1861: 4,219307 bezw. 89845) — 

zur Super⸗Dividende des S Humor 394599 gefahren. Die ganze Oberſchleſiſche Ba wurde im Durchſchnitt täglich 

zur Eiſenbahn⸗Abgabbtee eenenerene 163176 + 18mal (1861: 15,5mal), die Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn 8,7 mal 

zur Dividende von 10 % e 1159843 (1861: 7,6 mal) befahren. Auf eigener und fremder Bahn ſind Achs⸗ 
Uebernommen in d. J. 1863 ſind an e z 1046 meilen durchlaufen von: Perſonenwagen 1,235230 (1861: 1, 200387), Ge: 
Die Breslau Poſen-Glogauer Bahn erreichte einen Ueberſchuß des] päck⸗ und Güterwagen 28,769 443 (1861: Aa, daher von letztge⸗ 
Betriebsfonds vorn:: 727353 Thlr.] nannten Wagen in 1862: 6,84 1889 Wagenachsmeilen mehr, als in 1861. Dabei 
wovon N verurſachte die Achsmeile Koſten für Neparatur, Schmieren und 1 
der Reſervefonds dieſer Bahn 738 Thlr. bei den Perſonenwagen 7,26 Pf. (1861: 4,78, 1860: 6,94); bei den Ge⸗ 

der Erneuerungsfonds dieſer Bahn 225000 päck. und Güterwagen 1,96 Pf. 55 2,23 Pf.). Die Lokomotiven er⸗ 

die Berzinfung der Prioritäten E...... 280000 heiſchten an Koſten (für Heizen, Schmieren, Putzen, Reparatur) für die 

: e F. . 186783 Nugmeile: 25,4 Sgr. (1861: 28,66 Sgr.), für die geförderte Wagen ⸗ 

die erſtmalige Amortiſation der Prioritäten E. 34832 = achsmeile 4,42 Pf. (1851: 5,65 Pf.); es hat mithin eine bedeutende Er⸗ 


ſparniß ftattgefunden. Die Koſten der Zugkraft auf der Oberſchleſiſchen 
und Breslau Poſen-Glogauer Bahn für die Nutzmeile find denn anch 
auf 1 Thlr. 8 Sgr. 11,5 Pf. von 1 Thlr. 11 Sgr. 11,2 Pf. des Jahres 1861 
herabgegangen. f > 
Die Koksanſtalt in Za*rze, mit 194 Dulaitſchen und 20 Kuppel⸗Oefen 
ausgerüſtet, indeß nur theilweiſe im Betriebe, erzeugte 219108 Centner Stück⸗ 
25 j und 13954 Centner Klein⸗Koks. KR: 
J. Oberichlefiihe Hauptbahn Gm 82509 le (1881. Sok nebſt! 11. Die Breslau ⸗Poſen⸗Glogauer Bahn zeigt in den Reſultaten eine 
Jahres⸗Einnahme 3824588 Thlr. (1861 2954195); erfreuliche Entwickelung, den günſtigſten Ausſichten Raum bietend. Geſammt⸗ 
Betriebs Ausgabe 1113903 Thlr. (1861 983476), Ueberſchuß 2710685 Thlr. Einnahme: 1219808 Ehle, Geſammt⸗Betriebs⸗Ausgabe: 492455, Ueber⸗ 
ad 1970719); abzüglich des Erneuerungsfonds mit 132869 Thlr. (1861 ſchuß: 727353, dagegen 1861: Gefammt:Einnabme: 1028301 Thlr., Ge 
248811) und des Nefervefonds 4995 Thlr. (1861 2255) beträgt der Ueber: | ſammt⸗Betriebs Ausgabe: 441703, Ueberſchuß: 586599, mithin mehr 
ſchuß 2572821 Thlr. nie Einnahmen erwuchſen aus dem Perſo⸗ als in jedem der Vorfahre. Zu den Einnahmen find, beigetragen vom: 
Perſonenverkehre für 428729 Perſonen gel: 398862), inbegriffen Neben: 
erträge: 303066 Thlr. (1861: 284126), dom Güterverkehre für 7420931 
Ctr. (1861: 5721318) mit 125081974 Centner⸗Meilen A 94688357), in⸗ 
begriffen Viehtransport und Nebenerträge: 805073 Thlr. (1861: 654287), 


Ein Staats Zuſchuß behufs Verzinſung des garantirten en 
ahn iſt ſonach ebenſowenig für 1862, als für 


zahlen waren. 
Dieſe finanziellen Reſultate des Geſammt⸗ Unternehmens erwuchſen aus 


Thlr. N 

15 Thlr. 4 Sgr. 10 

Thlr.). Die Ausgaben, inbegriffen Reſerve⸗ und Erneuerungsfonds, belau⸗ 

fen 00 auf 596065 Thlr. (1861: 496478) und berechnen ſich mit 48,87 pCt. 

Gefammt-Einnabme (1861: 48,28 pCt.), mit 21364 Thlr. auf die 
N 861; 17731) und mit 5 Thlr. 25 Sgr. 7 Pf. auf die 


Meile Bahnlänge (1 
Nutzmeile (1861: 5 Eile 15 Sgr. 9 Pf.) 


f.). g 
1. Die ſchmalſpurige Zweigbahn im oberſchleſiſchen Bergwerks. 
und Hüttenreviere, ſeit Oktober 1860 mit Pferden betrieben und in Pacht 


deſſen Ertrag auf 16552 bon 14183 Thlr.; die 2 P auf 243 von 
I ausgethan, ergab, bei einer Frequenz von 8348314 Ctr. mit 11042197 Gent: 


209, der 
2410, der 


„Direktion“ gefriſtet. 


Vorträge und ä 5 
Schleſiſche Geſellſchaft. Naturhiſtoriſche Section. 
am 1. Al 1863. Herr Profeſſor Grube rend über die a 
fauna des Mittelmeers, mit befonderer Berückſichtigung der 4 oberen Ord⸗ 
nungen dieſer Thierklaſſe, da die übrigen die Entomostraca i. e. S., noch 


Größe übertreffen, theils weil fie als Nahrungsmittel geſucht werden, und 
dennoch beſitzen wir nicht von allen Küſten des Adriatiſchen⸗ und Mittel: 
meers Nachrichten über ihr Vorkommen, Die ſpaniſche, die nordafrikaniſche 
zwiſchen Algerien und Egypten und zwiſchen Algerien und Gibraltar, ſo wie 


erm Klaſſe B. in Wagenladung 108092 Thlr.; Gut der erm. Klaſſe A.] die Küſte von Paläſtina und Kleinasien haben uud keinen Monographen ge⸗ 
h Thlr.; Gut der Normalklaſſe 38238 Thlr., Kalk funden, was aber die Amphipoden und Iſopoden betri o ſind dieſe 

28976 lr. 8 j ach erſtreckte ſich die ae des J. 1862 nicht! in neuerer Zeit und auch nur von wenigen Forſchern ſorgſamer ‚gel 

ee ee eee ie ie 


Dee mean C / o RETTET TEEN Nee —. 2 — — 
ane 5 er 5 l 1 — 4 ge 
* 12 N = eh 


„Verſchiedene Einnahmen“ kamen hinzu mit 111639 Thlr. (1861; 90015 9 


Sitzung 


zu wenig unterſucht ſind. Unter jenen hat man am meiſten den Decapoden 
und Stomatopoden nachgeforſcht, theils weil ſie die andern bei weitem an 


worden. Nach dem Standpunkte unſerer jesigen Kenntniſſe zu urtheilen, iſt 
die Decapodenfaung des Mittelmeers reicher als irgend eine der nördlicheren 
und ſelbſt als die Fauna des Rothen Meeres, denn ſie enthält 155 ſicher 
pelonnie Arten in 74 Gattungen, während in dem Rothen Meer bisher nur 

15 Arten in 60 Gattungen, und aus den engliſchen, freilich viel genauer 
durchſuchten Gewäſſern bloß 88 Arten in 46 Gattun en aufgezählt werden. 
Die Weſtküſten von Frankreich und Norwegen find — minder reich als die 
engliſchen. Wie ſich von vorn herein erwarten ließ, hat aber die Mittel⸗ 
meerfauna viel mehr mit dem Atlantiſchen als mit dem Rothen Meer ge⸗ 
mein, von jenen 74 Gattungen des Mittelmeers kommen 41 auch in Eng⸗ 
land, aber nur 17 im Rothen Meer, und von den 155 Arten des Mittel⸗ 
meers 55 auch in England, aber bloß 4 im rothen Meere vor; 10 Gattun⸗ 
gen verbreiten ſich über alle drei Meere, aber von den Arten iſt nur 1 in 
allen dreien zu Rd die Galathea strigosa. Die Krabben oder kurz⸗ 
ſchwänzigen Krebſe überwiegen durch ihre Zahl in jeder der genannten 3 
Faunen die langſchwänzigen, aber im Rothen Meer am meiſten, im 1 
ſchen am wenigſten. Die meiſten Gattungen, die dem Mittelmeer eigenthümlich 
jind, gehören zu den Krabben und zwar zu den Oxyrrhyneha (Dreieckkrabben) wie 
Latreiilia, Lissa, Avanthonyx und zu den Oxystomata wie Ilia und Ethusa. 
Die größere Zahl, die das Mittelmeer vor den anderen an Anomuren aufs 
zuweiſen 12 ommt auf Rechnung der Paguren (Einſiedlerkrebſe), unter 
denen mehrere ſehr anſehnliche Dimenſionen erreichen, wie der Pagurus 
striatus, der bis 11 Zoll lang wird und in den großen gg Re wohnt. 
Die Gattung Hom la findet ſich nirgend anders wo, und die ſeltene H. Cu- 
vieri fällt ebenfalls durch ihre Größe auf. Die dem Mittelmeer ausſchließ⸗ 
lich angehörenden Macrouren⸗Gattungen find meiſtens dünnhäutige Cariden, 
mehrere Arten werden maſſenhaft gefangen und dienen als Volksſpeiſe, 
aber die Zierden des Fiſchmarkts bilden die gewaltigen Maia squinado 
Granzoni, die meiſt über fußlangen Languſten (Palinurus vulgaris, 
Grilli de mar) und die Hummer Homarus ein T Die 
Granzi (Careinus Maenas) kommen in Venedig und Trieſt in großen 
Mengen auf den Markt, werden aber meiſt nur von den Aermeren gegeſſen, 
wogegen die Scampe (Nephrops norvegicus) ganz beſonders geſchätzt 
ſind. Doch finden ſich dieſe recht eigentlich nordiſchen Krebſe nur an weni⸗ 
gen Stellen des Mittelmeers, hauptſächlich im Quarnero, aber auch an der 
Küſte von Algier und Nizza, eben fo iſt der Taſchenkrebs (Platycareinus 
pagurus) im Mittelmeer vorhanden, aber eine ſeltene Erſcheinung, wogegen 
Squilla mantis, die man in Trieſt in ganzen Körben ſieht, in den eng⸗ 
liſchen Verzeichniſſen zwar erwähnt wird, aber nur ſehr ſpärlich begegnet. 
Der durch ſeine Antennenbildung fo auffallende Scyllarus Aretus, im 
Mittelmeere nichts weniger als ſelten, ſcheint bei England erſt einmal ge⸗ 
fangen zu ſein, und ſo giebt es noch mehrere Arten, welche den engliſchen 
Gewäſſern zwar nicht fremd ſind, aber doch in ihnen nicht die Rolle wie im 
Mittelmeer ſpielen, und umgekehrt. 5 

Weniger breit iſt die Baſis für die Vergleichung der Amphipoden, deren 
Kenntniß die Engländer an ihren Küſten jo weit gefördert haben, während 
für das Mittelmeer noch die Entdeckung vieler Arten zu erwarten iſt und 
vom Rothen Meer faſt gar nichts vorliegt. Man konnte bis vor Kurzem 
ſich nur auf die Bearbeitung der al keriſchen und neapolitaniſchen berufen. 
Dieſe Lücke für den nördlichen Theil der Adria einigermaßen auszufüllen, 
hat ſich der Vortragende angelegen ſein laſſen, und eine bei weitem umfaf⸗ 
ſendere Leiſtung ſteht von Heller ins Ausſicht. 

Die Zahl der mittelmeeriſchen Amphipoden beläuft ſich gegenwärtig auf 
105 Arten in 42 Gattungen, doch iſt von etwa 14 Arten noch nicht ausge⸗ 
macht, zu welchen Gattungen der Neueren ſie gehören, 

Wir zählen 82 Gammarina i. e. S., 13 Hyperina und 10 Laemopoda, 
wogegen ſchon allein von Gammarinen in dem Meer bei England 136 Arten 
in 59 Gattungen vorkommen; von den Gammarinen ſind 23 Arten und 24 


Gattungen beiden Faunen gemeinſam. Vergleicht man dieſes Reſultat mit 


dem obigen von den Decapoden gewonnenen, fo zeigt ſich, daß verhältniß⸗ 
mäßig mehr von Amphipoden⸗ als Decapoden⸗Gattungen beiden Faunen an⸗ 
gehören; daß aber bei den Arten das Umgekehrte ſtattfindet, und dies dürfte 
auch wohl von den Amphipoden im Allgemeinen gelten. 

Von folgenden neuen Arten legte der Vortragende die Abbildungen vor: 
Allerchestes stylifer, der Amphithöe Prevosti ide aber mit 
verhältnißmäßig längeren oberen Antennen und einem anſe nlichen Fer 
am e Gliede des ten Fußpaares beim Männchen, wie bei 
australis. 

Iphimedia multispinis, ſehr auffallend gezeichnet, blaßröthlich mit 
‚Dderreiben orang elber Flecken — 1 5 be — d — 55 n 
Segmente mit 1 Paar langen Rucdenzaͤhnen, des 8., 9. 
mit 1 unpaaren Hal 
der 4 vorderen Beinpaare in eine ſpicke Zacke auslaufend, Augen oval, 
im Uebrigen der I. nodosa ähnlich. 

Protomedeia 
aber mit 3 Rückenzähnchen auf dem UIten Ze auch ganz anders ge: 
färbt: chamois mit Querreihen brauner Tropfen. 5 

Cerapus latimanus, von C. abditus beſonders durch die Bildung 
der Hand des 2ten Fußpaars abweichend, die hinten nur % ſchmäler als 
der Carpus und hier am Unterrand ausgeſchnitten iſt, ebenſo durch die län⸗ 
er 5750 des Carpus und durch die viel längere und allmählich zuge⸗ 
pitzte Klaue. e 

Caprella quadrispinis bon der Geſtalt von C. phasma (Mont.) 
mit 1 Zahn auf dem Kopf und dem ten Segment und 2 neben einander auf 
dem 2ten, welches jo lang als jene zuſammen iſt. Das 2te ſehr lange und 
vor der Mitte angeſetzte Fußpaar hat an der geſtreckten Hand einen drei⸗ 
zackigen Unterrand, fie iſt jo lang als der Schenkel, viel länger als das 2te 
Segment ſelbſt. * 

Caprellla graeilipes. Der Körper ſehr ſchlank, das Iſte Segment 
kurzer als der Kopf. Das 2te 1 7 geſtreckt und über der Inſertion ſeines 
Fußpaars, nahe am Hinterrande knotig verdickt, der Schenkel dieſes Fußpoars 
äußerft dünn und lang, die Hand dagegen kurz und breit mit vorderem uns 
teren Ausſchnitt, vor und hinter welchem 1 Zahn. 

Was endlich die Isopoden betrifft, jo find im Mittelmeere 54 Arten in 
20 Gattungen bekannt. Die Vergleichung mit den 5 wird ſich erſt 
nach Beendigung des Werkes von Spence Bate und Weſtwood anſtellen 
laſſen. Unter dieſen dürfte eine Rhoca neu fein, Rh. latifrons, ohne die 
ſpitze Vorecke des 2ten Segments, die Rh. Latreillii haben ſoll, die Seg⸗ 
mente nehmen bis zum öten an Länge zu, das vorletzte kein keine Anhänge. 
Die Schenkel des 7ten Beinpaars vorn wie hinten mit langen Borſten, die 
Stirn ſtumpfeckig ohne einen Schnabel zu bilden, ebenſo eine Jaerä . fi- 
l:eornis, die an J. Deshayesii durch die ſehr langen Außenantennen 


mäßig gekrümmten Seitenrändern mit 6 Zaͤhnchen hat, an den 2 anderen 

en ſcheint ſich das vorletzte und Endglied gegen das breite drittletzte 

einzuſchlagen. t 

Die Geſammtzahl der Krebſe höherer Ordnung (Malacostraca), die im 

Mittelmeere bekannt ſind. würde 309 Arten betragen in 142 Gattungen. 
Grube. Römer.“ 


3. Breslau, 28. Juli. [(Im Handwerker⸗Verein! hielt geſtern 
err Dr. Herrmann Cohn Vortrag, der Reiſe⸗Erinnerungen aus Italien, 
ſpeciell einen Tag in Pompeji zum Segenftande hatte. Der Vortrag wurde 
durch mehrfache Zeichnungen, die das Vereinsmitglied, Herr Kfm. Schnei⸗ 
der, von pompeſaniſchen Häuſern entworfen und dem Verein geſchenkt hat, 
wie von Bimſtein, Lavaſtücken und Aſche don der Bedeckung, unter der die 
unglückliche Stadt ſo lange begraben lag, endlich durch Vorleſung der Schil⸗ 
derung, die Plinius der Jüngere von dem furchtbaren Ausbruch des Veſur 
79 n. Ch. geliefert, wirkſamſt unterftügt, und erhielt von der ſehr zahlreichen 
Verſammlung, in welcher ſich diesmal auch viele Damen befanden, den leb⸗ 
hafteſten Beifall. Herr Dr. H. Cohn derhieß für einen künftigen Vortrag 
die Beſchreibung eines Spazierganges auf den Veſuvd. Hierauf wurde an⸗ 
gezeigt, daß nachſten Donnerstag Herr Dr. e ſeinen jüngſt aus⸗ 

5 enen Vortrag halten werde. Nach Schluß der allgemeinen Verſamm⸗ 
ung blieben die Vorſtandsmitglieder und Repräſentanten noch zu einer Be⸗ 
rathung auf kurze Zeit verſammelt. N 


Inſerate. 


In der Zeit vom 4. bis zum 10. Auguſt findet die allgemeine Zurück⸗ 
1 aller aus der königlichen und Univerſitäts⸗ Bibliothek entliehenen 
Bücher ſtatt. Es werden daher alle Diejenigen, welche Bucher dieſes In⸗ 
tituts in Händen haben, aufgefordert, ſolche während dieſer Fur in den 

ormittagsſtunden zwiſchen 9 und 12 Uhr, zurückzuliefern. Die Zurücknahme 
der Bücher erfolgt nach alphabetiſcher Ordnung der Namen der Entleiher, 
und zwar von A. — H. am Dinstag und Mittwoch, von J. — R. am Don⸗ 


nerſtag und Freitag, und von 8.— Z. am Sonnabend und Montag. f 
Breslau, den 29. gl 1863, W 
Der königliche r und Profeſſor 
hr Der. Eivenich N 

1 1 % TR 


uttata, am meiften mit Pr. pilosa übereinſtimmend, 


erinnert, doch einen breiteren Leib und ein kürzeres Poſtabdomen mit gleich 


Die heute glücklich erfolgte Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau Mofalie, geb. Selten von 
einem munteren Knaben beehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Kattowitz, den 28. Juli 1863. 1823 

Julius Breslauer. 


803] Todes⸗Anzei 
Heute Vormittag 11 


e. 
Ahr entſchlief 


ſanft nach kurzem Krankenlager unſere 
gute, inniggeliebte Schwieger⸗, Groß⸗ 
und Urgroßmutter, die verwittw. Frau 
Kaufmann Ehriſtiane Naupbach, 
geb. Klein, in dem Alter von 80 Jah⸗ 


ten 5 Monaten. Mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme zeigen dies Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 


dung an: 8 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Hirſchberg, den 28. Juli 1863. 


3 Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Clara Püchler mit 
Hrn. Dr. Eduard Ligon in Berlin, Frl. Feo⸗ 
dora Never mit Hrn. Herrmann Heſſe daf., 
2 Johanna Siber in Grünthal mit Herrn 
rediger Barnick in Grünthal. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Kreisrichter 
Theodor Ehlert mit Frl. Johanna Hadenbed 
in Berlin, Hr. Apotheker Johannes Görde 
mit Frl. Anna Döhnert in Landsberg a. W. 
meit wugten: Ein Sohn Hrn. L. A. Jake⸗ 

it in Berlin, Hrn. A. Scheuke daſ., Hrn. 
Sand, „lichting in Lewin, eine Tochter Hrn. 
Den, « Marcuje in Berlin, Hrn. Dr, Kro⸗ 

T0 daſ., Hrn. S. Ball dal. 
€ est ia falle Frau Auguſte Thiele, geb. 
r in Berlin, Hr. Chriſtian 4 1 dai., 
DE Joh. Aug. Treue daſ., Hr. Carl Reinhold 
zu Bleicherode. 


Verlobung: i 
g: Frl. Bertha Neumann in 
Wunſchelburg mit Hrn. Apotheker Paul Heege 
in 1 pe 
hel. Verbindung: Hr. Auguſt Richter 
au Bel, Anna Dinter in Waldenburg. 

5 odesfall: Verw. Joſepha Schabon, geb. 
Scmeer, im 87. Lebensjahre, in Sohrau O.⸗S. 


Theater⸗Repertoire. 
Donnerstag, den 30. © ul 6. und vorletztes 
aſtſpiel der königl. Hof ⸗ Opernfängerin 
Käulein Leonore de Ahna, „Der 
fr ubadour.“ Oper in 4 Akten, nach 
Bi Valienifcpen des Salvatore Camme⸗ 
(Azueene H. Proch. Muſik von Verdi. 
edu a, Fräul. Leonore de Ahna. 

Freitan e Fräul. Kreuzer.) 

den 31. Juli. 7. und letztes Gaſt⸗ 


pie der köni 73 8 fr 
de igl. Hof⸗Opernſängerin Fräul. 
onere de Ahna. „Die Familien 


und Teechi und Capuleti, over: Romeo 


mani, überſezt von El i 

N 7 m 5 

5 Bellini. Sul, a r euer. 
men, Fräul. Leonore de Ahna.) 


Sommertheater i 

m Wintergarten. 

Donnerstag, den 30, l (Gemöhnt, keel) 
6. Male: „Moſes und die Pro⸗ 


pheten.““ igi i 

und Tanz in 82 . Bine dung 
Jakobſon und W. Droſt. Muſik von 

G. Michaelis. 


Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Vorſtellung 6 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


5 1 D St 
Handw. = Verein. Hr. Prib.⸗Doz Dr. 
N. Finckenſtein: Ueber Flöhe, Wanzen ꝛc. 
Volksgarten. 
Heute Donnerstag den 30. Juli: [818] 


großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des königl. dritten Garde⸗ 

Grenadier⸗Regiments (Königin Clifabet) unter 

Leitung des Kapellmſtrs. Herrn Löwenthal. 
Bei eintretender Dunkelheit: 


großes Potpourri 
mit bengaliſcher Beleuchtung 


des Gartens. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Unter den zuſätzlichen Beſtimmungen des 
bon Sr. Maſeſtät dem Könige genehmigten 
arifs zur Erhebung eines Brückengeldes bei 
gutzung der Paulinen⸗Brücke heißt es bei 

die Erhebung des Zolles iſt auch zur 
achtet geſtattet; geht aber der Zoller⸗ 
deber ab, ſo au die Brücke dem, nach 
Va feſtgeſtellten Beſtimmungen, suläffigen 
netteht die Nacht hindurch, bis zum Wie⸗ 

Der Zutritt des Zollerhebers geöffnet fein, 
der Hebeſtell iſt zu Jedermanns Einſicht an 

ies 4 © ausgehangen. 

Anfrage in Fiwiderung auf die beſcheidene 

; u r. 173 der Breslauer „Morgen⸗ 
Zeitung“. der en 
te 11252 N. Reimann. 


5 z denen ich Looſe zur Er⸗ 
leins An les evangeliſchen Kirch⸗ 
werden freund dale zugeſendet habe, 
den Meundlichit gebeten, mir den Vetrag 
dafür einzuſenden. Sollte dies bis Mitte 
Auguſt nicht erfolgt ſein, ſo w d 15 5 
men, daß ſie ſich an der 05 17 icht be⸗ 
theiligen wollten. ung 1807 * 
Ziegenhals, den 27. Juli 1863. 1 
FC. Prox. 

Jeder Menſchenfreund, der über den ee 
genwärtigen Aufenthalt von Valentin 
Jendszock aus Breslau, welcher vor 9 
yabren nach Amerika ging, und deſſen Fra 
zoniſe Jendszock, oder einem ihrer Söhne 
Valentin und Alexander, oder ihrer 
Schweſter Marie Friedrich Auskunft ge⸗ 
ben kann, iſt dringend gebeten, dieſelbe auf 
dem Bureau dieſer a, zu hinterlaſſen, 


Anfang der 


Die Herren 


oder es dem Unterzei i iftli 
mitzutheilen. . sag 100 
Herrmann Jendszock, 


Bor Nr. 3768, 
St Lonis, Miſſouri. 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 


f Packleinwand 
und fertige Säcke ſind billig zu 8 
2 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


h Rudolph v. Kehler in Chodzieſen, 


. dan 1 vcf 1 
A r 
. 


— — 


i | 1869 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


825 
| FÜR 


Ediktalladung. 
Iuhaver der untenverzeichneten ſchle⸗ 


Der auf hieſigem Bahnhofe an der Tauenzienſtraße unter Nr. 12 belegene, circa 35 Quadrat⸗xſiſchen kandſchaftlichen Pfandbriefe und Zins: 


Ruthen große Lagerplatz ſoll im Wege der Submiſſion auf die Zeit vom 1. Oktober d. 
von Ziegeln, Kalk ꝛc. verpachtet werden. Auf Anordnung der königl. Direction der 
ſchleſiſchen Eiſen bahn habe ich zu dem Zwecke einen Termin 8 

3 ; auf Mittwoch den 19. Anguft d. J., Vormittag 10 Uhr, 

in meinem Bureau auf dem hieſigen Central⸗Bahnhofe angeſetzt, bis wohin mir Offerten 
portofrei, verjiegelt und unter der Aufſchrift: 

k : „Submiſſionsofferte für Pachtung des Lagerplages Nr. 12“ 

einzureichen ſind. 

Die Pachtbedingungen liegen in meinem Bureau zur Einſicht aus und werden die 
eee e in oben bezeichnetem Termine in Gegenwart der etwa perſönlich er⸗ 
ſchienenen Submittenten geöffnet werden. 

Breslau, den 27. Juli 1863. 

Der königl. Ober-Güter⸗ Verwalter. Ottmann. 


Zum Turnfeſt nach Leipzig. 


Extra⸗ Zug 


von Breslau nach Görlitz. 


Freitag den 38. Juli 1863, Abends 8 Uhr. 
Billets III. Klaſſe zu 2 Thlr. 20 Sgr. mit Stägiger Giltigkeit zur Rüd: 
reife, mit allen Perſonen⸗Zügen außer den Schnellzügen, find bis Freitag Nach⸗ 
mittag 4 Uhr im Annoncen⸗Büreau, Karlsſtraße 42, zu haben. 781 
Emil Kabath. 


Ober⸗ 
799] 


Heben e schen in der Trautwein’scehen Buch- und Musik- 
handlung (M. Bahn, Königl. Hof-Buch- u. Musikbändler) 
in Berlin und wird n unten verzeichneten Musikalienhandlungen stets vor- 
rüth'g gehalte : [804] 
Louis Wandelt, Princip und Theorie des Wandelt- 
schen Instituts bir gemeinschaftlichen Unterricht im Piano- 
tortespiel. Preis 5 Sg. 
ei Jul. Hainauer, F. E. C. Leuekart, Th. Lichtenberg, 
©. F. Hientzsch und Jenke & Sarnishausen. 


Bei August Hirschwald in Berlin ist soeben erschienen und kann durch 
alle Buchhandluugen bezogen werden: (811) 


Handbuch der Balneotherapie. 


Praktischer Leitfaden 
bei Verordnung der Mineral-Quellen, Molken, Seebäder, klimatischen 
Kurorte etc. 
Von Dr. H. Helfft, 
Privat-Docenten und prakt. Arzte in Berlin. 


Fünfte umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
Mit 1 Heilquellen-Karte. gr. 8. Preis 3 Thlr. 20 Sgr. 


Einweihung der Burg auf der 
Landeskrone bei Görlitz. 


Die Behörden der Stadt Görlitz haben mit anerkennenswerther Munificenz dem 
ſchönſten Punkte unſerer Lauſitz — der herrlichen Landeskrone — einen neuen Schmuck 
durch Errichtung einer im gothiſchen Style gehaltenen Burg gegeben, von der aus 
dem Auge ein Panorama geboten wird, wie es auf wenig Bergen nur der Fall ſein 
dürfte. Gegen Morgen ſchweift der Blick längs der blauen Höhenzüge der Tafel: 
fichte, des Iſergebirges, des Reifträgers, des hohen Rades, der Sturmhaube, bis an 
das Haupt der ſo lange Zeit im Jahre mit Silberſchmuck gezierten Rieſenkoppe; die 
Zinnen mehrerer feſten Schloͤſſer, wie Greifenſtein, Lähnhaus, Grödigberg u. ſ. w. 
begrenzen nach dieſer Seite den Horizunt, während im Süden und Weſten das 
Lauſitzer Gebirge ſich bis an das ferne Erzgebirge fortzieht. Die Einweihung 
der neuen Burg wird an den drei aufeinanderfolgenden Ta⸗ 
gen Sonntag, Montag, Dinstag, den 2., 3. und 4. Auguſt, 
ftattfinden. Ein verehrtes Publikum von Nah’ und Fern' lade ich zu dieſer 
Feſtlichkeit mit dem Bemerken ein, daß an allen drei Tagen Coneerte, 
Feuerwerke, wie Illumination des ganzen Berges, theils durch 
Kienfeuer, theils durch bengaliſches Feuer ſtattfinden werden. Für gute Speiſen und 
Getränke, prompte Bedienung bei civilen Preiſen, ſowie für gutes Nachtquartier wird 
beſtens geſorgt ſein. ET Don Görlitz aus find zur Bequemlichkeit des Publikums 
ſtündliche Omnibus⸗Verbindungen bis an den Fuß des Berges arrangirt. 1809] 
Landeskrone bei Görlitz, 27. Juli 1863. F. Ulbrich, Reſtaurateur. 


In dem ſeit einigen 25 Jahren beſtehenden landwirthſchaftlich⸗techniſchen 1 1 zu 
Berlin findet die Erlernung der Brennerei ohne Unterbrechung ſtatt, und ſind bereits 
über 1700 Männer in der Kartoffelbrennerei, Getreide, Mais-, Kukurutz⸗, Melaſſe⸗, 
Runkelrübenbrennerei, ſowie Preßhefenfabrikation ausgebildet, auch Alle, welche auf eine 
Stellung als Brennereiführer Anſpruch gemacht haben, placirt worden. Gleichzeitig 
wollen die Herren Brennereibeſitzer ſich vertrauensvoll an Unterzeichneten wenden, um bei 
ungünſtigem Spiritus⸗Ertrage ſowohl durch tüchtige Brennereiverwalter, als auch beim 
Neubau von Brennereien mit den erfahrenſten Technikern verſorgt zu werden. [1260] 

Dr, W. Keller, Apotheker J. Kl., Redacteur der „Branntweinbrennerei in ihrer hoͤchſten 
Vervollkommnung“ ꝛc. und Vorſteher des Inſtituts, Landsbergerſtr. 111 Pape 
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Seebad HRLGO LAND 


Dieses durch seine Lage in ollener See unteı allen andern am meisten 
begunstigte Seeba:l, dessen heilkräftige veine Seeluft nie dutch die Aus- 
dünstungen des Festlandes beeinträchtigt werten kann, und deren zu bes 
en Seiten der Badeinsel sich befindenden gleich sicheren Badepläize Ja 
Baden bei Pluih and Ebbe, sowie bei jeder Win richtung gestätten, 


eröffnete seine Saison am 15. Juni 
und! schliesst diesel'e am 1. October. Neben den Seebädern finden 
sich im Badehanse des Unterlandes Alle Vorkehrungen fur Sturz-, Douche-, 
Regen- und Sitzbäder vor. 
Das neu erhaute Conversationshaus mit einen elegant eingerich- 
teten Sälen, vortreflicher Table d’höte und Restauration, sowie die 
bestrenommirten Hötels und cine grosse Auswahl guter Privat-Wohnun- 


u gen bieten den Besuchern alle Eleganz und Bequemlichkeit, 


Helgoland, welches seit mehreren Jahren in das europäische 
Telegraphennetz aufgenommen ist, steht während der Saison mit Ham- 
urg in unuuterbrochener Dampfschiff-Verbindung. 
Bestellungen auf Logis nimmt die Bade-Direction, so wie der Bade- 
Arzt Herr Dr, von Aschen entgegen, welcher auch auf ärztliche Anfragen 
Auskunft zu ertheilen bereit ist. [60) 


Deinih TCyder⸗ Ausbruch 5 Sc, 
oder Apfelwein bei Im 
ei 10 Flaſchen 


von lieblichem Geſchmack, ärztlich empfohlen, zu 6 Sgr. die Weinflaſche, 
Gotthold Eliaſon, 


eine Flaſche Rabatt incl. Flaſche, bei 
euſche⸗Straße 63. 


„ee — 


. ) { J.] kupons werden nach $$ 126, 127, Tit. 51 
bis ult. September 1864 zur Ablagerung von Rohſtoffen, als: Kohlen, Steinen, Holz, ſowie] der Prozeßordn. und 


erordn. vom 16. Ja⸗ 
nuar 1810, hierdurch aufgefordert, mit ihren 
Anſprüchen daran bis zum Zinstermin Weih⸗ 
nachten 1863, ſpäteſtens in dem auf 
den 3. Februar 1864, Vorm. 11 Uhr, 
anberaumten Termine in unſerem Kaſſenlokale 
hierſelbſt (Ohlauerſtraße Nr. 45) ſich zu mel⸗ 
den, widrigenfalls ſie mit allen aus den unten⸗ 
verzeichneten Pfandbriefen herzuleitenden An⸗ 
ſprüchen werden präkludirt, die Pfandbriefe 
ſelbſt durch richterlichen Spruch werden amor⸗ 
tiſirt und beziehungsweiſe an Stelle derjelben 
neue Exemplare, oder, inſoweit inzwiſchen eine 
Kündigung ſtattgefunden, die Valuten an die 
Aufgebotsextrahenten werden verabfolgt, die 
untenbezeichneten Zinskupons aber für er⸗ 
loſchen erklärt und deren Beträge an den Auf⸗ 
gebotsextrahenten werden ausgezahlt werden. 
I) Pfandbrief Schwieben 0. S. Nr. 275, 
a 100 Thlr., und die altlandſchaftlichen 
Zinskupons Nr. 84,368 lit. b bis g, 
à 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 5 
Extrahent: Mühlenbeſitzer und Mittels⸗ 
oberälteſter Wenzel zu Zabel. - 
2) Pfandbrief Weigelsdorf 8. Nr. 34, 
à 600 Thlr. 2 
Extrahenten: Müllermeiſter Drotſch⸗ 
mann'ſche Ebeleute zu Oppersdorf. 
3) Der: abgelöfte landſchaftlich kaſſirte Pfand⸗ 
brief Orzeſche O. S. Nr. 39, à 300 Thlr. 
Extrahentin: Frau v. Tiele⸗Winckler 
auf Miechowitz. 
4) Pfandbriefe Deutſch⸗ Crawarn 0. 8. 
Nr. 293, 294, über je 20 Thlr. 
Grtrabent: Coangel. Gem.⸗Kirchenrath 
zu Mollmig. 
5) Pfandbrief Zeſſel O. M. Nr. 63, à 100 Thlr. 
Ertrabent: Kath. Kirchen⸗Kollegium zu 
Dzieckowitz. 
6) Pfandbriefe Dobiſchau 0. S. Nr. 17, 
a 100 Thlr.; Muskau 6. Nr. 2064, 


a 50 Thlr. 
Häusler Lukaſſek zu 


Extrahent: 
Grzawa. 
Breslau, am 8. Mai 1863. 
Schleſ. Generallandſchafts⸗Direktion. 


1148] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Exöffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. 


Den 29. Juli 1863, Mittags 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Herr⸗ 
mann Sperling, am Neumarkt Nr. 19 


hier iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 84. Juli 1863 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Guſtav Friederici, 

chweidnitzerſtraße Nr. 28 hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer: 
den aufgefordert, in dem 

auf den 11. Auguſt 1863, Vorm. 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ger.⸗ 

Rath Wentzel im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelden zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 
ſtände 

bis zum 24. Aug. 188g einſchließlich 
dem 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. f 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Maße werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig Kin oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte : 350% 

bis zum 31. Aug. 1803 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
1 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals 

auf den 24. Sept. 1863, Vormittags 

11 Ubr vor dem Kommiſſarius Stadt Ger. 

Hatb Wentzel im Berathungszimmer im 
eriten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. Ä 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig: 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfah ten weiden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. N ö 5 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirt ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am bhieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 

erechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Oehr 
und Freund zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


[1144] Bekanntmachung. 
In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt unter laufende 
Nr. 35 die Firma „H. 6 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
ronymus Gloger zu Koſtenthal am 
Juli 1863 eingetragen worden. 

Coſel, den 24. Juli 1863. £ 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 
E X Er 


1145) Bekanntmachung. { 

Bei der unter Nr. 8 unſeres Firmen⸗Regi⸗ 
ſters eingetragnen Handelsfirma „S. Hirſch⸗ 
mann“ (Inhaber der Kaufmann Salomon 

irſchmann) iſt das Erlöſchen der Firma 
Halte eingetragen worden. 1 
l in Schl., am 23. Juni 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


ie⸗ 
ſten 


ericht oder dem Verwalter der Maſſe 


oger“ zu Koſtenthal, 


FTSE RP N f 5 Er 7 
| 


[1146] 8 . 
In unfer Firmen ⸗Regiſter iſt bei Nr. 769 
das Exlöſchen der Firma „L. B. Berliner“ 
hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 20. Juli 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
— . —p JH——ũä—ä —ũ — — 


Oeffentliche Vorladung. 

Der Ziergärtner und Unteroffizier Karl 
Nabe dem 1. Bo taillon 1. Oberſchleſ. 
zandwehr⸗Regim. Nr. 22 angehörig. 42 Jahr 
alt, geboren am 2. März 1821 in Gr.⸗Chelm, 
Kreis Pleß, deſſen Aufenthalt nicht zu ermit⸗ 
teln geweſen, it angeklagt, im Jahre 1861 
als beurlaubter Landwehrmann ohne Erlaub⸗ 
niß ausgewandert zu ſein. 

Auf Grund des § 1101 des Strafgeſetzbuchs 
iſt die Unterſuchung gegen ihn eingeleitet 
und zur mündlichen Verhandlung der Sache 
ein Termin auf f 

den 1. September 1883, 
Vormittags 8% Ubr, 
im Sitzungs Saale zur Aburtelung für Ver⸗ 
gehen in den Stadigerichtsgebäude hierſelbſt 
anberaumt worden. 5 2 

Der Angeklagte wird hierdurch mit der 
Aufforderung öffentlich vorgeladen, in dem 
anberaumten Termine zur feſtgeſetzten Stunde 
zu erſcheinen und die zu ſeiner Vertheidigung 
dienenden Beweismittel mit zur Stelle zu 
bringen, oder ſoſche dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt dergeſtalt zeitig vor dem Termine anzu⸗ 
zeigen, daß ſie noch zu demſelben herbeige⸗ 
ſchafft werden können. 

Bei ſeinem Ausbleiben wird mit der Unter⸗ 
ſuchung und Entſcheidung in contumaciam 
verfahren werden. 

Breslau, den 1. Juni 1863. 1884 
Königliches Stadt⸗ Gericht. 
Abthrilung für Strafſachen. Deputation I. 
Proclama. 

Die unbekannten Erben und Erbeserben 
oder ſonſtigen Erbnehmer des am 30. Dit, 
1812 geborenen Johann Kolonko, Sohnes 
der Töpfer Johann u. Marianna Kolon⸗ 
ko'ſchen Eheleute zu Gr.⸗Stein, welcher durch 
Erkenntniß des unterzeichneten Gerichts vom 
8. Febr. 1862, rechtskräftig für todt erklärt 
worden ift, werden auf Antrag des ihren 
beſtellten Curators biermit aufgefordert, ſich 
binnen 9 Monaten ſpäteſtens aber in dem 

auf den 24. Febr. 1884, Bm. 11 U. 
vor dem Herrn Kreisrichter Rohmer im 
Terminszimmer Nr. 2 an hieſiger Gerichts⸗ 
ſtelle anberaumten Termine entweder ſchrift⸗ 
lich oder perſönlich zu melden. [712 

Nach Ablauf dieſer Friſt wird der Nach⸗ 
laß des Johann Kolonko dem ſich mel⸗ 
denden und legitimirenden Erben, beim Aus: 
bleiben eines ſolchen aber dem königlichen 
ee verabfolgt, deſſen Handlungen und 

erfügungen der nach erfolgter Präcluſiou 
ſich etwa erſt meldende nähere oder gleich 
nahe Erbe anzuerkennen und zu bern 
ſchuldig iſt, ohne Rechnungslegung oder Er⸗ 
ſatz der gehobenen Nutzungen zu fordern be⸗ 
rechtigt zu ſein. Vielmehr muß derſelbe ſich 
lediglich mit dem begnügen, was alsdann 
noch von der Erbſchaft vorhanden wäre. 

Gr.⸗Strehlitz, den 4. April 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Chauſſeebau⸗Verdingung. 

Zur n des Chauſſeebaues von 
der Schäferei zu Golkowitz bei Pitſchen, bis 
zur Schildberger Kreis⸗Grenze ſteht 
auf Sonnabend, den 22. Auguſt, 
Mittags 12 Uhr, im Gaſthof zum goldenen 

f Adler in Pitſchen 
Termin an. — Anſchlag, Zeichnungen und 
Entrepriſe⸗Bedingungen find im lanbräthlichen 
Büreau zu Conſtadt von heut ab einzusehen. 
Abſchriften des Anſchlags und der Bedingun⸗ 
gen werden auf Verlangen gegen Erſtattung 
der Copial⸗Gebühren verabfolgt. 

Dil r den 20. Juli 1863. 

ie kreisſtändiſche Chauſſeebau⸗ 
Commiſſion. 1113] 


Holzverkauf. [1147] 

Von dem diesjährigen Einſchlage in dem 
3 werden verſchiedene Brennhölzer 
wieder: 

Mittwoch, den 12. Auguſt, 

— . — den 23. September, 

Mittwoch, den 28. Oktober, 
von nn 9 Uhr ab, im ae 
zum Hirſch hierſelbſt, meiſtbietend gegen ſofor⸗ 
tige Bezahlung verkauft werden. 

Die in jedem der Termine zum Verkauf ge⸗ 
ftellten Hölzer können auch ſchon vorher den 
Kaufluſtigen durch den Unterzeichneten und 
die betreffenden Förſter nachgewieſen werden. 

Zobten, den 27. Juli 1863. 

Der königl. Oberförſter v. Ernft. 


Si tacuissetis philosophi mansissetis! 
Die dreihundert Jahre alte 
Schützen⸗ und Belltafel⸗Geſellſchaft be⸗ 
ſtätigt in ihrer 8 Annonce 
von geſtern einfach die in meiner „Recht⸗ 
fertigung“ aufgeſtellten Behauptungen. 
Ihrer Abſicht treu im Schießwerder zu 
verharren, wird mich am allerwenigſten 
betrüben, da bei meinen Arrangements 
ſelbſt Di Schützen⸗, Belltafel⸗ und ſon⸗ 
ſtige Brüder⸗Geſellſchaften ein freies 
Entree nicht gejtattet werden kann. 
[828] C. A. Schröder. 


1 Herr Mosler ſagt in ſeiner geſtrigen 
nnonce: 

„Was Herr Chemiter Schröder auf 
die gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen 
ſagt, bedarf meinerſeits keine Wider⸗ 


Quod erat demonstrandum. 


148229. > + Schröder, 


ür Augenkranke. [800 
Zur gefälligen Notiz, daß der Re wi 
angefertigte ; 

g Augenbalſam $ 
I jede Augentrantheit — iſt; für 
chwache, für ſtröphulbdſe, für entzündete ngen, 
bei einem rheumatiſchen Uebel, jebft für ſolche 
lugen, an denen in Folge einer Entzündung 
ein Fleck oder ein Fell entſtanden iſt. Für 
Kinder ſowohl wie für Erwachſene. 

„Müller, Deſſau, 


Poſtſtraße 12. 


* ä 8 e e 1870 
10 Thaler Belohnung. 


Am 13. d. J. find auf dem Bahnhofe 
zu Gleiwitz oder in deſſen Umgebung 
45 Neichsthaler, und zwar in einer preu⸗ 
Ken Banknote über 25 Thlr. und in einer 

oſener Banknote über 20 Thlr. verloren 
worden. Der ehrliche Finder wolle die Noten 
in der Bahnhofs⸗Inſpection zu Glei⸗ 
witz gegen obige Belohnung abgeben. [821] 


Brauerei: Verkauf. 


Hiermit beehren wir uns, die ergebene Anzeige zu machen, daß wir mit dem heutigen 
Tage den Geſchäftsbetrieb des hierſelbſt erkauften Mühlen⸗Etabliſſements unter der Firma: 


Tarnowitzer Dampſmühle und Delfabrif 
| Schlefinger und Poppelauer 


derart eröffnet haben, daß die Mahlmühle bereits vollſtändig in Betrieb geſetzt ift, während 
die Oelfabrik zum 1. Auguſt d. J. in Gang kommt. 

Indem wir die Verſicherung geben, daß wir es uns zur Aufgabe geſtellt haben, durch 
Erzeugung guter Fabrikate uns das Vertrauen und die Zufriedenheit der geehrten Abneh⸗ 
mer zu erwerben, ſoll uns die recht lebhafte Ertheilung geſchätzter Aufträge ſehr angenehm 
ſein, deren ſorgfältigſte Effectuirung wir uns jeder Zeit auf das eifrigſte befleißigen werden. 

Tarnowitz, den 25. Juli 1863. [793] Schlefinger und Poppelauer. 


Die Sächs. Hypotheken-Versicherungs-Gesellschaft 
ER in Dresden 


1) Versicherung hypothekarischer te gegen Subhastations-Verlust, 

2) Versicherung des Grundstücks gegen Subhastations-Verlust bis zu einem gewissen 
Theile des von der Gesellschaft ermittelten Taxwerthes, 

J) Versicherung der Zinsen hypothekarischer Forderungen gegen unpünktliche Zah- 
lung und Subhastations-Verlust. 

Nähere Mittheilungen werden gemacht und Anträge angenommen durch 


die General-Agentur Breslau, 
Eugen Heymann, Ring No. 4. 


Pianoforte-Fabrik 


i Julius Mager, 


alte Taschenstrasse Nr. 13, 
empfiehlt Flügel- Instrumente wie Pla- 
mino unter 3jähriger Garantie zu Fabrikpreisen. 


Das Schlesische Landwirthsch. Central-Comptoir, 


ausgezeichnet auf der 


internationalen landw. Ausstellung zu Hamburg 


durch die 


grosse bronzene Medaille, 


empfiehlt unter Garantie der Echtheit 


Dung mittel: 


Peru- und Baker-Guano — Stassfurter Kali-Salz — 
HKnochenmehl — Chili-Salpeter — Düngergips — Poudrette 
— Superphosphat — Rapskuchenmehl; 


Wintersaat: 


Bibitz — grosskörnigen holländischen Riesenraps 
Schirmraps, 
W i D: Probsteier in Original- und J. Absaat, Franken- 
0 26 steiner weissen, englischen gelben u. rothen 
Weizen; 


Bo en: Probsteier in Original- und 1. Absaat, Correns- 
88 » Stauden-, Riesenstauden-, Seeländer, Cam- 


piner-, schwedischen u. spanischen Doppel- 
Roggen; [830] 


Wintergerste. Herbstsämereien er ar... 


Ein alter, aber noch rüſtiger erfahrener und 
rechtſchaffener Landwirth, der beiden | 
San mächtig, Wittwer, und ſelbſt 
Gutsbeſitzer geweſen, ſucht zur TONER ee 
Be Laaftung auf einem einzelnen Gute 
eine Anſtellung. Etwaige Offerten bittet man 
unter II. R. Fr. 63 poste restaute Kreuz- 
burg OS. gefälligſt richten zu wollen. [791] 


in Deſtillateur, Sfraelit, kann zum 

1. Oktober d. J. bei mir eintreten. Das 

Nähere auf portofreie Anfragen bei [812] 
Paul Forell in Glaz. 


Gebrauchte Flügel 


billig abzulaſſen in der 


Perm. Ind, Ausſtellung 


Fine Nr. 15. [81 f 
Steindroſſeln und 
Blaudroſſeln, 


Die in dem bekannten und ſtets ſtark fre⸗ auch der einſame Spatz genannt, bekannt 
eee 5 Albendorf, im durch den shed chen Gejang, find 
Neuroder Kreiſe, befindliche berejhaftlihe | angekommen und zu verkaufen Ohlauerſtraße 
Bierbrauerei, mit vollſtändigem Inventar] Nr. 21. [817] 
nebſt dem angrenzenden, zum Ausſchank vor | ———— 

Erfindung der Neuzeit: 


aach geeigneten ſogenannten Schlöffel-Ges 
Anilin⸗Farbe, 


äube und den zugewieſenen ca. 14 Morgen 
Grundſtücken, ſoll im Laufe dieſes Jahres 

pin Selbſtfärben ſeidener, wollener und ähn⸗ 
icher Stoffe, in orange, blau, violet, 


1 verkauft werden. Dies wird allen 
Reflectanten mit dem Bemerken angezeigt, daß 
carmoiſin und ponceauroth, die Flaſche 
mit Gebrauchsanweiſung 8 Sgr. 814 


vom 15. September d. J. ab die näheren 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Verkaufs: und Licitationsbedingungen in der 
Eine Gipsgrube 


hieſigen Haupt⸗Kanzlei und beim Receptor 
Kloſe in Albendorf zur Einſicht bereit liegen 

im Ratiborer Kreiſe, eine Meile von der Bahn, 
iſt unter ſehr vortheilhaften Bedingungen in 


werden. 
Der Verkaufstermin ſteht auf den 5. Ok⸗ 
Compagnie oder auch allein zu übernehmen. 
Adreſſen erbittet man unter A. F. 16 Katscher 


tober d. J., Vorm. 10 Uhr, in der 
poste restante franco zu überſenden. [810] 


hieſigen Wirthſchafts⸗Kanzlei an. [806 
Gall⸗Seife, 


Eckersdorf bei Glaz, den 27. Juli 1863. 

v. Kujawa, Director. 
zur kalten Wäſche, für Seidenzeuge und an⸗ 
dere Stoffe, den Farben nicht 91 0 
wie zur Entfernung von Flecken. Das Stück 


Ein Sohn achtbarer Eltern findet als 
Lehrling ſofort ein Unterkommen in dem 


Weißwaaren Engros⸗Geſchäft von 
[1243] M. Forell & Co. 


Lehrling. [1257 
Ein Kaufmann aus der Provinz, evangeliſch, 
ſucht für ſeinen Sohn gegen Penſionszahlung 
in einer dortigen Waaren⸗ Handlung eine 
Stelle. Nähere Auskunft wird Herr Piber, 
rich Kraniger zu ertheilen die Güte haben, 
woſelbſt auch eine Probeſchrift niedergelegt iſt. 


G“ kräftiger Knabe, der die nöthigen 
Schulkenntniſſe beſitzt, findet eine Stelle bei 
[813] Paul Forell in Glas. 


[1261] 114 vermiethen, 

Termin Michaeli zu beziehen am untern 
Bär Nr. 1 in der Nähe des 8 
2 Wohnungen, beſtehend aus 3 Stuben, Ca⸗ 
binet u. Küche. Das Näh. par terre zu erfragen. 


Ein Gewölbe nebſt Beigelaß (auf Verlan⸗ 
gen auch ein großer Lagerkeller) iſt Al⸗ 
brechtsſtraße 19 ſofort zu vermiethen. [1251] 


Ein großes Gefchäftslofal 
in erſter Etage, in Lage des Ringes, iſt zu 
vermiethen und ſofort zu beziehen. Näheres 
bei Korte u. Co., Ring Nr. 52 (Naſch⸗ 
marktſeite) 1 Treppe. [826] 


Central: Bahnhof Nr. 5, Ecke der 
Gartenſtraße, ift zu bermiethben: [1259] 

eine elegante, zur Conditorei 1 — 
Parterre⸗Wohnung; eine elegante Wohnung 


von 5 Zimmern im dritten Stock. Näheres 
beim Haushälter. 


u vermiethen und bald zu beziehen iſt Nad⸗ 
lergaſſe Nr. 15 drei Stiegen, eine kleine 
Wohnung, zu erfragen daſelbſt [1250] 


Ein Eckgewölbe 


oder auch ein anderes, gut gelegenes, mitten 
in der Stadt, wird zu pachten geſucht. Offer⸗ 
ten nimmt A. Schmigalla, Mathiasſtraße 
Nr. 17, entgegen. 

inen Arbeitsplatz, Garten oder Hofraum, 

in guter Lage, ſucht Steinmetzmeiſter 

C. Franke, Teichſtraße. [1195] 
, [us Teichſtraße Nr. Le. 
iſt 


zu Termin Michaelis d. J. eine Wohnung 
von 3 Stuben, Alkove, Küche und Beigelaß 


eine zu Koſtellitz, Kreis Roſenberg, be⸗ 
legene, % Meilen von Landsberg 1 
Waſſermühle mit einem franzöſiſchen und 
einem deutſchen Gange, bin ich willens mit 
dem todten und lebenden Inventarium, ſowie 
den dazu gehörigen circa 110 Morgen guten 
Acker und Wieſe, ſofort aus freier e ll zu 
verkaufen. Die Prosna, an welcher ſie liegt, 
Bean ihr hinreichende Waſſerkraft. Preis 
is 5000 Thlr., Anzahlung 16002000 Thlr. 
Alt⸗Wundſchütz p. Conſtadt, Kr. Kreuzburg, 
den 28. Juli 1863. 
805] C. Kabitz, Mühlenbeſitzer. 


2% Sgr. [815] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Oranienburger Haus⸗Seife, 


bein⸗trocken, in Riegeln zu 5—6 22 offerire 
per Ctr. zu 16 Thlr., per Pfd. zu 5 Sgr., ſo 
wie fein A. Strahlen⸗Stärke 10 Pfd. für 
1 Thlr., Ultra Marmblau und Kugelblau in 
Pfundſchachteln zu 10 Sgr. das Pfd. [770] 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtraße 63. 


Lebende wilde Enten 


werden zu kaufen geſucht. Offerten ſind 
an die Handlung S. G. Schwartz in 
Breslau, Ohlauerſtraße 21, abzugeben. [816] 


Alte Eiſenbahnſchienen 


in allen Dimenſionen 
zu Bauzwecken ſind zu verkaufen bei 
2. W. und G. Schweitzer, 
[389] Schwerdtſtraße Nr. 3. 
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zu den anerkannt ch dee Bädern gegen 
dich che, rheumatiſche ꝛc. Leiden, aus der Fa⸗ 
ene ee Dill nebſt Gartenbenutzung zu vermiethen. 


igſt bei 6 
S. Graetzer, vorm. C. 8. Fabian, Ring 4. ; 
N GET a ntonienftraße 13 iſt die J., 2. u. 3. 
Steppdecken | A Etage zu e und zu in 
in e big: 1353] Nei, — 


Guſtav Bettinger, Ohlauerſtraße 82. Lotterie⸗Eo 0 ſe 
as Dominium Zaughals bei Neurode rſendet Sut Kloſterſtr. 37, in Berlin 
nimmt Beſtellungen auf alle Arten Stein: verſendet Sutor, oſterſtr. 37, in Berlin 
arbeiten, als Thürgerüſte, Fenſterſoh⸗ die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 8611 
len, Platten, Stufen, Rinnen ꝛc., von 7 8 
dem 18 ſo Na e Sandſtein ent⸗ : Preiſe der Cerealien. 
gegen. [727] Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
9 TT Breslau, den 29. Juli 1863. 
Eeih ſaͤcke [1255] feine, mittle, ord. Waare. 
ier left Weizen, weißer 83— 85 77 
find ſtets vorräthig Kupferſchmiedeſtraße 7. . gel si = 2 a ET 


[1247] Eine Gouvernante, Roggen 54— 55 53 51—52 „ 


48 M. T., 265 M. F., 5 M. Hof und Gart. 
und 22 M. ohne Nutzungs⸗Ertrag iſt bei 
16,000 Thlr. Anzahlung, ohne Vermittelung 
durch Unterhändler, zu verkaufen. 

Portofreie Adreſſen unter D. D. über⸗ 
nimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung zur Weiterbeförderung. 824] 


Eine Gutspacht, 


1000 Morg. Fläche, iſt zu cediren. 
Gebäude und Inventar ſehr gut. 
Die volle Erndte wird mit übergeben. 
J. Deutſchert in Breslau, 
Ohlauer⸗Stadtgraben 18. [1258] 


Eine Villa in einem reizenden Ge⸗ 
birgsorte, 11 Zimmer und 2 Morgen 
Garten enthaltend, iſt zu verkaufen oder 
egen ein kleines Rittergut zu vertau⸗ 
chen. Eine baare Zuzahlung kann ge⸗ 
währt werden und iſt das Nähere un⸗ 
ter Chiffre A. F. Nr. 19 franco Breslau 
zu erfahren. Unterhändler werden ver⸗ 
beten. [1245] 


- Nächsische Hypotheken-Versicherungs- Gesellschaft 
| mn Dresden. 90 
Versicherte Hypotheken, . 6d Wen sesahren. wer- 


den kostenfrei naehgewiesen durch 


die General-Agentur Breslau, 
[64) Eugen Heymann, Hing No. 4 


* — 
Schirm⸗Raps— Colza parapluie 
h der feiner ganzen Natur nach geeignet erſcheint, einen hervorragenden Rang unter den St 
früchten einzunehmen, einen hebt reichlichen Körnerertrag liefert, auf Sandboden gedeiht, wo 
anderer Raps nicht mehr zu bauen iſt und eine große Widerſtandsfähigkeit gegen rauhe 
Witterung beſitzt, der aber gedrillt werden muß und nicht zu früh in die Erde gebracht 
werden darf, empfehlen zur Saat billigſt: [626] J. F. Poppe & Co. in Berlin. 
Aufträge nehmen entgegen die Herren Gebrüder Staats in Breslau, Karlsſtr. 28. 


1 


Ein Gaſthaus 1. Klaſſe, im 
Werthe von 6000 bis 8000 
Thaler, wird zu kaufen oder zu 
pachten gefucht. Die Herren Ver⸗ 
käufer oder Verpächter wollen gefälligſt 
ihre Offerten mit genauer Beſchreibung 
unter Adreſſe: H. F. 4 2 franco in 
der Expedition der Breslauer Zeitung 


niederlegen. 11225] tüchtig in Mufik und Franzoöſiſch, wird Gerſte 40— 42 39 36—38 
2 2 2 een tigen Antritt t durch 2227 32— 34 1 230 „ 
Correns Samen Stauden Korn Daten Or u 7 Pengalin, Monz g 4. elfen 50— 52 48 446 


Dominium Fauljoppe, Poſt Kuchel⸗ 
berg bei Liegnitz, offerirt Blumenweizen und 
Braunſchweiger von ausgezeichneter Qualität 
zur Saat. Der Preis pro Scheffel von 85 Pfd. 
1 5 Sgr. über die hoͤchſte Breslauer Markt: 


Notiz dom Tage der Lieferung. [1249] 


Walluußſeife, 


nach dem Recept des Sanitätsrath Dr. Nega 
bereitet und der Sanitätspolizei vorgelegt und 
von ihr empfohlen, bewährt ſich unausgeſetzt 
als das beſte Mittel gegen 280] 


i o 228 220 210 Sgr. 
ür ein großes Fabrik: und Handels: Rabe 52 $ 

haus wird ein Faſſirer geſucht, welcher ee 2.3 2 20 a 
en Empfehlungen 95 11280 * Amtliche örſennotiz für loco fa rtoffel⸗ 
{ A. Drugulin, Agnesſtraße da, Spiritus pro 1 — All. be 80% Tralles 
Ein tüchtiger Verkäufer | ! 
im Manufactur⸗Waaren⸗Engros⸗Geſchäft wird 28. u. 29. Juli Abs. 10 Ul. Mg. 611. Nchm. 2. 
für ein derartiges bedeutendes Gef äft fofort Luftdr. bei Oo 332583 rg Fans 
zu engagiren geſucht, Näheres bei Luſtwärme ＋ 14,2 + 117 904 
R ee Littauer, Thaupuntt r 
[1246] ing Nr. 18, Dunftfättigung sand inch dire 
i B 


5 Sgr. über Notiz verkauft Dom. Poſtelwitz pr. Bernſtadt. [1236] 


| auf Probſteier Saat⸗Roggen und Saat: Weizen 
| Ba für die Herren J. F. Poppe 8 Ev, in Berlin Aufträge entgegen: 
627] Gebrüder Staats, Breslau, Karlsſtraße 28. 


" 


g 40 Stück ſtarke junge podoliſche Zug⸗Ochſen habe ich in 
der königl. Quarantäne⸗Anſtalt zu Goczälkowitz behufs Erpro⸗ 
2 8 bung deren Saeed nete Ye zum Verkauf aufgeſtellt. — 
N Die Herren Gutsbeſitzer, welche derartige Zug⸗Ochſen zu kau⸗ 
fen geneigt ſind, bitte ich die Ochſen in der Quarantäne⸗An⸗ 

talt anzuſehen; N bin ich auf vorherige Beſtellung jeder beliebigen Anzahl der 7507 
5 


t chſen innerhalb 14 Tagen zu beſorgen bereit. 0 g — — — — 
b Sohrau O/S., den 14. Juli 1808. Hamburger, Brennerei⸗Beſitzer. re Ausſchläge, Wee age Elen betrichfamen @tärfemeifter ſucht Si heit ‚ SW 
7 + 6 2 eit e eite 
— 55 Drüſenanſchwellungen und alle von e e er [808] Wärme der Oder N 217 0 
Neuen holländiſchen Jäger⸗Hering „ade d e —.kö'— vLCĩł⸗ÄM:P samen 
2 URN on un r Ki 8 
757] in feiner fetter Qualität, empfiehlt in ganzen Tonnen wie ausgepackt: int Stücken à 4 Sgr., für Erwachſene in folchen i ; 1 
Carl Fr Keitſch Breslau, Kupferſchmiede⸗ a 5 Sgr. ngeferiot und verkauft. Br eslauer Bör: se vom 29, Juli 1863. Amtliche Not iTungen, 
r FFF r. Di Ohlauerſtr. Piver & 00. ER Wechsel-Course, Bresl. St.-Oblig.]4% | — IB.-S.-F. Litt. O. 14/101 ½ B. 
Neue holländiſche Jaͤger⸗Heringe N. 14. "1% | Amsterdam .ik.8.143G. | Posen, ea 3% — fc Lie . 012 b. 
5 dito 2 M. 3. ito ito — IKöln-Minden er |3 — 
empfehlen in ganzen und getheilten Tonnen billigſt: [827] Hamburg 9750 15070 bz. hr 2 17819 97% B. dito Pri or. | 93 ＋ B. 
. 5 2 * . „ 5 2 dit >2M.il bz. | Schles. Pfandbr. Gl 8 n. — 
Guſtav Sriederii, Gebrüder Friederiti, Ie |" 100 tmehy| oo n.|Nuceae ze | as. 
Schweidnitzerſtraße vis-A-vis dem Theater. Ring Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. g ik dito 3 M. (6. 20 J bz.| dito Litt. A. 4 |101%, G. | Oberschl, Li t.A.13%]1594, G. 
f N Türchen Paris 2 M. 79% bz. Behl, de 2 101% G. dito I t. B. 8142 ½ CG. 
I 2 uten engl Wien öst. W. 2 M. 88% bz. Schl. 2.60, 101% B. dito 1 .1.0.13%1159% C. 
8 Neuen Ja er⸗Fett⸗Herin 5 Frankfurt 2 M. 56. 24 G dito 3.4 e dito Pr .-Obl.4 | 97% 
Fre 98 56. 5 h — Obl. 97% B. 
in dehnen Te ae mildfetter Be jo wie ich in dieſem "8 immer Steinkohlentheer U. Augsburg... Kr 771 ER RE 47 100% B dito a 4% 77 7 5 
N ie feinſten atte, em 1 jeſe i n 1 N 77 — eipzi ggg 7 10 — x * 85 T, 8 ito it. 9.3 17 0 
b , [Rome die 4 108% s.jminisehe...”] — 
0 neuen feinen Matjes ⸗Herin 9 offeriren billigst; I Pie 4 Schl. e Pi Kosel-Odlerbre 1 | 06% @ 
* = N Zi nenten — 48. 8 onds. 1 r.-Obl. — 
Be in ſehr ſchonen, haltbaren, milden Fiſche, verkaufe ich dieſe eben in ganzen Stalling & em, Bein Bea Bil 0 J K. e eee, e ee ee 
| 4 75 — pie, en Tingsngeki 75 erger⸗, Kiſten⸗, Ihlen⸗, kleine und Nicolai-Platz 1. (66 Oh: Währg.|— | 89% B. ao 4 s = 8 Op peln- T arnw. 4 65¼ G. 
5 2 * a; x 1 — nländische Fonds. est, at.-Anl.J4 2 106. —— 
f 0 "reiw. St. — Italienische Anl. — — 8 Zi 1 ii 
| U. Donner, Stockgaſſe 29, in Breslau. Freiw. St.-Anl. 44 sche Aul. nl. Zinch.-A. 
> Preus, Anl. 185004“ 99% B. Ausländische Eisenbahn-Actien. || ( jenfer Credit .|— . 
[ F ＋ db 2117 St : D ch appen dito 18524 99% B. Warsch.-W. pr. fee 31% B. 
5 ur Grun esitzer. ein Da p p 7 dito 18544, 1017 6. Stück v. 60 Rub. Hb. — , Sehles. Bank . . 4 102 B. 
. Es wird in der Stadt Breslau zur Anlegung eines photographiſchen Ateliers in bekannter Vorzüglichteit aus der be: dito 1856147 1014 G. Fr. W. Nordb. 4 | 63% G. ([Dise.-Com.-Ant.— | — 
k eine geeignete e reſp. Stelle zur Einrichtung eines ſolchen geſu 1 Be Gel 8 9 5 N R 1 8 13074 8 tg er rn — 3 
eilige CE o⸗Offert in der Erpedition di : zub T. V. ent amcke Fo. in Be räm.-Anl. 2 . nländische Bisenbahn-Actien, esterr. Credit. — 
r . II aan ahribe (773) WM St-Schu:Sch.13%| 90% C. Brei.-Sch. Krb. 16 1136% 8. dito Loe 1800 — 80. 
De Joſ. appenheim, Bresl St.-Oblig. la 2% dito Pr.-Ohl,4 | 97% B. Gal.L.B.SIb. Pr.|— bs. G. 
+ 


ie Börsen - Commission. 


Ein ſtarker kupferner Dampf⸗Keſſel, 


Roßmarkt 12. : 
Auch complete Dachungen unter Garantie. 


et ae ‚ebalten, 9 Fuß lang, 4 Fuß hoch, ſteht zum Verkauf auf dem Dominium W760 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis. 
Druck von Graß, Barth und Comp. 8 Friedrich) in Breslau, 


Re, N 
1 rg 


